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Vorrede an denVeſer.

»V Eneigter Leſer dieſe Arbeit iſt
S ſchon vor vielen Jahren fertig

quon geweſen  aber immer liegen
æ blieben viß endlich Herr Jo

ruhmter Buchhandler in Dreßden das
Exemplar hervor. genommen und dru
cken laſſen. Die Urſache ſolcher Publi—
cation iſt nicht ein fleiſchlicher und rach
gieriger affect; der mich angetrieben der
gleichen Thema zuunterſuchen denn ich
habe des Decems halber Zeit meines

Predig-Ambts uber welches durch GOt
tes Gnade ſchon 2or Jahrgefuhret noch
keinen Richter gebraucht ſondern allezeit.
wenns gleich beſſer ſeyn ſollen lieber den
Schaden uber michgehen laſſen als eine
Klaue deſſentwegen anſtellen den Predi
gebllehen beh dor Welt in ſchlechten con.
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Veorrede.
cept, und wenn ſie gleich das Jhrige ſu—
chen worzu ſie Recht und Gerechtigkeit
haben ſo heiſts doch bald: Der Pfarr iſt
geitzig er iſt nicht vergnugt und kan man
auch bey der gerechteſten Sache wohl einen

Klecks davon berfommen. Drum konte
es auch leicht hier heiſſen: Der hat von den
Decem geſchrieben drum muß er gewiß
etwan einen Streit mit den Bauern ge
habt haben er muß ein geitziger Mann
ſeyn er muß aus Rache ſolchen Tractat
geſchrieben haben. Allein da geſchicht
mir gewiß gantz unrecht denn keines von
allen wird hier getroffen. Die Urſache
geſchicht dererjenigen halber die manches
mahl von dem Decem denen Pfarrern
zu leiſten ubel urtheilen denen habe hier
mit die gantze Sache ausfuhrlich darſtel
len wollen.Drum verhoffentlich es auch ohne

Nutz und Erbauung nicht ablauffen
wird und werden DecemsGeber und
DecemsNehmer hierinne ſattſamen
Grund finden. Helffe nun GOtt daß
wir beyde uns mit einander in GOtt und
in der Liebe vernehmen und dem Evange
lio keine Hinderniß geben und machen

und



nuuuund dero Dienern das mit frolichen Her
ztzen leiſten was wir ſonſt detn Gotzen und
dem Marti hauffig lieffern muſten und
doch keinen Danek/ Seegen und Seligkeit
darzu kriegen auch im Fallder Noth lie
ber geben dennehinen denn unſer Erloſer

ſprichte Geben iſt ſeliger deñ nehmen
hiermit gehabdich wohl.
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GJmNahmen GOTTES!

HKHaas J. Capitel.
Von der Etymologie oder Bedeu

tung des Wortes Decein.
Was bedeutet denn das Wort De—

*cem und was wird dadurch
vverſtanden?

as Wort Decem iſt ein Lateiniſches
—S

at Zehen denn heiſtzehen.

J Wort undheiſt auff dentſch ſo viel
Jnm Hevreiſchen heiſt der Decem wep

Decima, die Zehende ſcil. portio ſive
Pars, das iſt das zehende Theil und wird
mehrentheils in dingulari in Heil. Schrifft
gefunden in Plurali ir Decimæ,
der Decem oder Zehende finde auch etliche
mahl und ſtehet der Decem in Plurali, weil
alle Fehd-Beſitzer dergleichen abführen mu
ſten; ſo muſten ſie auch de omnĩ proventu

A terræ,



2 Von der Bedeutung
terræ, von allem Einkommen der Erden der
aleichen cthun; und endlich muſte auch der
Decem in viel Theile hinwiederum verthei—
et werden daß allo nothwendig pluralitas
HDeeimorum oder die Vielheit des Decems
entſtehen muſte. Daher ſchreibt der vortref

liche Herr D. Conrad Carprovius Diſ-
ſert.de Decim. davon alſo: Frequentius

Plurali Niimerò Decimas dieentes uti-
mur er C Novum:a. ſegq. Plur. J.
cud. velquod majusrei velut pomarum
deeima pars ſæpius reiteranda ſit, vel
quod multorum etiam rerum decimas
ungulis ſolvi contingat P. Erevor.
Tholoſ. Syntagin. Jur. lib. a. c. o. pr. Cu-
ni/ de Decimisc. I. n. I.

Es kommt aber das Wort maasde der De

 νννder er hat den Derem empfangen; und weil

auch ein ander Radix dergleichen literas o—
der Buchſtaben hat nemlich: achar diteſtit.
ditatus cſt. er iſt reich worden und nur das
eintzige weine andereBedeutungmacht denn
woes den Decem bedeutet ſo hat es den Punet

zur lincken wenn es aber reich werden be
deutet ſo hates den Puntt zur rechten Hand

ſtehen



des Wertes Decem. 35

ſtehen ſo paben die gelehrten Rabbinen und

Critici vierunter ein ſonderliches Myſteri-
um geſucht und vorgegeben daß ſolches nicht
ohngefehr geſchehen ſondern es habe hiermit

der heilige Geiſt andeuten wollen daß die
ſenigen die ihren Decem treulich reichen wur

den die wurden von GOtt hinwiederum ge
fegnet und reich werden und Gottliche Be
lohnung empfungen ſie wurden daruber nicht
verarmen ſondern GOtt wurde das Wegge
gebene wiederum erſetzen und ſie dafůr reich

Uch ſegnen. Welches nicht eben ſo uneben
iſt zumahln weil wir ja in heiliger Schrifft
vielfaltige Verheiſſung boren die GOTT
der HERNRdenen Decems-Gebern verſpro

chen und verheiſſen hat. Daher ſtehet in
Talmud Maſſechet evyn Cap. 3. dieſer
ſchone Spruch rnriv »u d
Da decimas, ut dives ſias, Gib den De—
cem daß dureich werdeſt. Und in Pirke
Abothe.3. heiſſetes: ppurr  vν—
Deætikiæ ſunt ſepimentum aurvitiarum.
das iſt der Decem iſt ein Zaum des Reich
thums weil nemlich GOTT einem hierauff
Reichthum beſcheren und daſſelbe ihm erhal

ten und gleichſam ihm alles verzaumen und
fur Ungluck und Schaden behuten und be—

J2 wah
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4 Von der Bedeutung
wahren werde. Wie denn der hochgelehrte
philologus und Profeſſor damahls auf der
Univerſitat Jehna Herr M. Joh. Friſch—
muth Diſſert.de Dec. von der nachdenckli
chen Verwandniß dieſer zwey Radicum alſo

ſchreibet: maasör à Rad. Wy quæ pun-
ctum in cornu ſiniſtro gerens, alteri
ashur cum puncto in dextero, eſt affi-
nis, quæ ſignificat dives fuit, locu-
plet avit, cumdenarius Numerus ſit
dives& plenus, dasiſt das Wort Decem
kommt her von StammWort asar er hat
verzehndet welches einen Punct zur lincken
Hand hat und mit dem andern Stammwort
das den Punet zur rechten hat eine genaue
Verwandnuß hat welches bedeutet er iſt
reich worden er hat teich gemacht weil
die zehende Zohl eine reiche und vollfullende

Zahl iſt.iſt aber zu mercken daß der Numerus

Henarius oder die zeheinde Zahl nicht einer
ley Bedeutung hat. Denüda wird vie lmabls
dadurch nur die Vielheit.einer Sache und
nicht præciſe und ſtriete nunierice. und.
eigentlich die zehende Zahl algedeutet lon

dern es beiſt ſo viel als vieltaltiges wahl
ſehr offtmahls. Zum Exempel dergacob

ſagt



des Wortes Decem. 5
ſagt von Laban; Jch habe zwantzig Jahr in

deinem Hauſe gedienet vierzehen um deine
Tochter und ſechſe um deine Heerde und haſt

mir meinen Lohn zehnmahl (dasiſt vielfalti
ges mahl) verandert Gen.2 al. GOTT
der HERR ſagt von den Kindern Jfrael:
Alle die Manner die meine Herrligkeit und
meine Zeichen geſehen haben die ich gethan
habe in Eghpten und in der Wuſten haben
mich nun zehenmahl (das iſt vielfaltiges
mahl) verſucht und meiner Stimme nicht
gehorchet Num. 14 22. Hiob ſagt von ſei
nen Freunden: Jhr habt mich nun zehen
mahl(das iſt vielfaltiges mahl) gehoret und
ſchamet euch nicht daß ihr mich alſo umtrei
bet Hiob c. 19/ J. (Cont. 2. Sam. i9 a3.
Reb. 4/12. Dan.i ao. Bar. 4 28.) Aus
dieſem Schrifft. Grunde uũ andern Urſachen
mehr haben viele auch vorgegeben doß der
Deeem nicht eben in dem zehenden Theile des

Getraidigs Oele beſtanden daß einer
Reuntheil vor ſich behalten und den Zehen
dentheil hernach weggegeben: ſondern es wer

de nur dadurcheine gewiſſe reichliche Maſſe
angedeutet und krin Abſehen auff eine gewiſſe
Zahl nemlich die zebende gemacht; und mas
chen einen Unterſcheid inter Formale

A3 Ma-
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6 Vonder Bedeutung
Materiale hecimarum, lehrende daß das
Formale Decimarum oder eigentliche Be
ſchaffenbeit der Decem in keiner gewiſſen
nabmyhafften Zahl beſtanden ſondern nur in

congrua. ſacertodum ſuſtentatione, in
einer gnugſamen Erhaltung der Prieſter
wenn die Prieſter nur ihr ibr Außkommen
gehabt ſo ſey es ſchon genug geweſen und ha

be man nicht eben den zebenden Theil geben
dorffen. Wie denn ſehr viel ſolcher Mei—
nung ſeyn ja die meiſten die ich davon ge
leſen.

Allein ich kan ſolchen nicht Beyfall geben
und ſolches aus dieſen Grunde: Weil mit
klaren und deutlichen Worten die zebende
Zabl da ſtehet Decima pars Fructuum,
das zehende Theil der Fruchte. Was nun
klar beniemet wird das muß wohl eine gewiſſe
Zahl haben und iſtdavon zumahln uns der
Context und alle Umſtande eine gewiſſe
quantitatem Numericam determini-
ren nicht abzuweichen; wir ſollen die
Schrifft nicht nach unſer coprice und Ver-

ſtande nuſeben; GOtt ilt gewiß kluger als
wir ſind und ſollen wir ihm unngemeiſtert laſ-
fen. Was twurde endlich heraus kommen
wenn jvir alles verblüßm wolten palten zu

ahlen



des Wortes Decem. 7
mahlen wenn es keine Noth giebet und eine
Sache helle/klar und deutlich da ſtehet. Und
gleich wie GOtt alle Opffer und andere Sa
chen determiniret bat wie viel ſie bringen
ſollen: Alſo hat ers gewiß auch mit dem
Decem gemacht  und die Vielheit deſſelben

beniehmet damit ein ieder gewuſt was und
wie viel er geben ſollen. Was auch durchge
bends in H. Schrifft einen Rahmen behalt
in Moſe in den Propheten und andern Bu—
chernheiliger Schrifft Zebend beiſſet das
muß mohleine gewiſſe quantitat die einmal
wie das andere behalten worden gehabt ba
ben. Weil denn der Decem dergleichen
durchgehende gleiche Benennungführet ſo iſt

kein Zweiſſel es wird ein iedweder ſolche por.
tion eigentlich gewuſt und dieſelbe abgefuh—
ret haben. Was wurde auch nicht für eine
confuſion unter den Leuten entſtanden ſeyn/

wenn ſie nach Gefallen und Belieben hatten
geben mogen einer ſo viel der andere ſo viel
die Gewiſſen wurden ſtets zweiffelhafftig ge

weſen ſepn ob ſie recht oder unrecht thaten
zu vieheder zu wenig geben. Drum hat
GoOtt der HERRden zartenGiewiſſen auch.
den Geitzigen rathen wollen und einem ied

weden eine gewiſſe Manß vorgeſchrieben

J44 dar



8 Von der Bedeutung
darnach er ſich reguliren und richten ſolte.
Solte es frey geſtanden haben mochten wohl
die Prieſter gar nichts von vielen bekommen
haben wie es heute zu Tage geſchehen wurde

wenn der Bauer dem Pfarrer ſolte geben
was er wolte er wůrde wenig gnug ja wohl
gar nichts geben; allein ſo hat ein iedweder

ſeine gewiſſe dimenſion und Abmaſſung.
Dahero halte gantzlich dafur daß auch der

Decem zur Zeit Moſes und in der Gottli
chen Einſetzung eine gewiſſe Zahl gehabt und
das zebende Theil ausgemacht habe. Z. E.

Das Korn theilte der Feld-Beſitzer in zehen
Theile neune bebielt er vor ſich und das ze
hende bekam der Prieſter und in andern Din
gen ſo verzehndet wurden wurde gleichfalls
das Zehende lepariret ind dem gegeben dem
es GOtt zu erkaüt. Dahero auch Herr D.
Eratmus Ungebaur beruhmter Profeſſor
in Jehna in ſeinem Comment. Jur. Can.
hiervon alſo ſchreibet: Vox Decimæ
Decimarum nihil aliud ſignificat;
quam cujusque rei detimam partem,
das iſt das Wort Decem bedeutet nichts an
ders als das zehende Thejl eines ichweben
Dinges. Und eben daſelbſt p. a46. ſchreibt
er unter gndernalſo: Doeituæ ita deſeribi

ſor



des Wortes Decem. 9
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a  f  rda Tit. XXX. de Decimis, Primitiis,
oblationihbus, das iſt der Decem wird alſo
beſchrieben daß er iſt das zehende Theil aller
und ieder Dinge welche man rechtmaſſiger
Weiſe von einer ieden Sache eingenommen
hat davon man den Decem der Chriſtlichen
Kirche gehen ſoll und wiederleget an ſelhigen
Orte ſtattlich diejenigen die den Decem pro
numero perfecto, fur eine vollkommene
Zahl nur halten und nicht ihr Abſeben auff
die eigentliche Anzahl der Zehen richten wol

len. Es hat mir auch des vortrefflichen
Herrn D. Johann Brunnemanns geweſe
nen Churbrandenb. Raths und Profeſſoris
Publici zu Franckfurth an der Oder des un
vergleichlichen Prieſter-Freundes welches
ſeine Reden in Jur. Kccleſiaſt. gefuhret
gnugſam bezeugen uber alldie maſſen wohl
gefallen als welcher das zehende Theil des
Decems nicht dem Jurĩ hoſitivo Eccle-
ſiaſtico ſ. humanozuſchreibt ſondern der
Gottlichen nſtitutghn und Einſetzung und
daß zu Moſis Zeit præciſe Numerus De-
narius oder die zehende Zahl ſey in acht ge

A5 nom



elecicorum doſeridere zu teutſch alſo: Der

10 Von der Bedeutung
noimen iworden und lauten ſeine eigene Worte

ĩn ſeinem ſchonen Buche Jus Eccleſiaſti-
eunu genennet p. 389. alſo; Nititur autem
Decima jure Naturali& divino, de-
bita eſt Clericis ea pars fructuum, quæ
ad eorum ſuſtentationem, dum ſpiritu-
Jia adminiſtrant, neceſſaria eſt, ſed ut
præciſe decima pars ſalvatur, id eſſe
ex Jure Poſitivo Eccleſiaſtico, tra-
dunt. Ioto de J. Lↄ. q. 4 art. r.
æſqu. p I. ill. b. c. y. n. Cævalll.
ſec. qu. J. Monetad. tr. c. i. Curpæ.
l.n. deft ia. u. 1 Covarr. p. I. var. reſol.
c. rJ. a. J. Sed cum ante Moſen deci-
ma ge fructibus ſacerdotibus ſoluta.
ſemper credidi illam præciſe debitam
eſſe decinom NVam ſiin conſcientiæ
foro cujuslibet arbitrio permittere.-
mus, vix quisquam vigeſimam ſolve-
revel quadrageſtmam. Si aliquid reſi-
duum ſit ex Deciuſẽ. quodſuftentatio-
nilclecicorum Aijperſit, quod non
puto fieri unquam, tunc id quod ſu-
pereſtad aliam piam eauiſam adhiberi
poteſt. Ideoque Mpliciuseſt. deci.
mas ex quantitate, quam indigentiaã

De1



des Wortes Decem. 11
Decem hat ſeinen Grund in Naturlichen
und Gottlichen Rechte und gehoret den
Prieſtern daszenige Theilder Früuchte wel
ches zu ihrer Verſorgung weilſie geiſtliche
Satchen adminiſtriren/ hochſtnothig iſt al
lein daß bauptſachlich vnd ſchnurgleich das
zehende Theilreiche das ruhre nur dahero/
weil es das menſchliche Geſetze und die Kirche
uifo verordnet wie dergleichen lehren der
Soto, Vaſquen &c. Allein weil der De
eem auch noch vor dem Moſe von den Fruch
ten denen Prieſtern iſt gereichet worden ſo ha
be ich allezeit dafur gehalten das eigentlich
der zehende Theil von allen gereichet worden.
Denn wenn wir es eines iedweden Gewiſſen

und Gefallen uberlieſſen und heimſtelleten
ſo durffte mancher kaum das zwantzigſte o
der gar das viertzigſte Theil. gegeben haben.

IJtt aber was ubrig geweſen von dem Deeem
welches die Prieſter nicht bedurfft zu ihrer
Verſorgung daß ich kaum glaube iemabls

geſchehen zu ſeyn ſo haben ſie es zu andern
geiſtlichen und guten Sachen konnen anwen

den. Dahero iſt dasdie einfaltigte Mei«
nung daß man det )eoem mehr nach einer
gewiſſen Abmefſungtais nach der Beduürffniß

der Prieſter hetrachte Der rorgedachte

Herr
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12 Von der Bedeutung
Herr Johann Friſchmuth J. e. ſchreibt von
dem Decem auch alſo: Hoc locò nobis
Decima eſt oα νä rij uα, De-
cima pars ſubſtantiæs, dasiſt der Decem
bedeutet das zehende Theil einer Sache oder
wie Heſychius redet unaex decem por-
tio, das iſt ein Theil von denen Theilen
wenn ihrer zehen beyfammen ſeyn.

Aus ieichen gnugſam erſcheinet daß der
Decem nach dem zehenden Theil derer einge

ſammleten Fruchte und anderer Dinge ſen
gegeben worden drum heiſt er auch wur

oder decima pars der zehende Theil. Denn

obgleich dieſes alles ein groſſes eintrug daß
man meynen ſolte wo hatten ſie ſo viel Detem

ſollen hinthun ſo waren doch der Prieſter und
Leviten und derer die zum Gottesdienſt ver-
ordnet waren uber alldie maſſen viel wie.
denn allein der Konig David der Leviten zeh

lete von dreyßig Jahren und drber und
fand ihrer acht und dreyßig tauſend. Was
fur eine groſſe Anzuhl wirddie Prieſterſchafft
gematht haben ihre Weiber und Kinder un-
gerechnet davon wir wrrrnnen 1. Chronit.
24*h. iſq: Dieſe alle ruen von dem Decem

202
S

ſorgen und andere geinhe Unkoſten entrich
nnüften nuch noch vierenere Leute damit ver

ten



des Wortes Decem.
ten daß allerdinges ſolche zu erhal
les erfodert wurde und iſt der De

auffgegangen zu mahlen ſie ſon
gende Grunde hatten davon ſie ha
konnen.

So wolte auch GOtt die Pri
und ſeine Diener reichlich uud gut
hen daß ſie nicht allein ad neceſſa

ſtentationem, zu nothdurfftigen
men ſondern auch ad lætitiã ſu
dantiam, zur geziehmenden rolig
ſame und uberf uhige Mittel haben
ſie ſolten reichlich und uberflußiga
daß nirgends kein Mangel ware u
ſich güttlich thun und frolich fur G
in Genieſſung ſeiner zeitlichen G
ſolten. Es wolte GOtt der HE
Diener nicht ſo ſchmahle Biſſen bei
als wir ietzo da mancher Prieſter
auff dem Lande mit trocrnen Brod und Ko

fend und W ſſe ve lib h ß



au Von der Bedeutimg
Buth noch andere notige auch wohl zur Ehre
GOttes und ſeiner Gemeine erbauliche
Dinge nicht ſchaffen welches die Patronen
der Chriſtlichen Kirchen bedencken und ein
reichlichers und mehrers Einkommen fur die
Prieſterſchafft verordnen oder die Prieſter
die reiche Pfarren haben ſolten denAlermern
und aeringern Prieſtern ihren UÜberfluß ge
nieſſen laſſen damit wurde ſich mancher zu ei

ner groſſen Pfart nicht reiſſen undder gerin
ge Pfarr konte auch bleiben damit ſie und ihre

Kinderallerſeits in und nach ihrem Ambte
deſto beſſer ihr Leben fortſetzen konten. So
aber ſiehet man ſie lieber darben und betteln

und miseriam ſchmeltzen als daß ſie was
haben ſollen und beſchneidet man ihnen aller
Orthen daß ſie nicht einmahl gnuglame me-

dia ſuſtentandi Mittel zu erhalten haben.
Welches nicht allein hochſt unbillig und gott
licher Verordnüng zu wider ſondern auch
dem heiligen Pfedig· Ambt und deroſelben zu.
kommenden Autorikat hoöchſt nachtheilig iſt
denn es ſoll auch der Prieſterſchafft ſo unter
die Arme gegrieffen iverden ne dignitas
Eccleſiaſticavilesdat.wie der Carpzovius
redet daß nicht ihre Autoritat fallt und ge
ſchmahlert werde. Man bedeneke wenn

ein



des Wortes Decem. 1z
rin Pfarr ſo kummerlich leben muß er muß
allle ſervilia und knechtiſche Sachen verrich
ten  er muß weun er Brod Butter Kaleſei
nen Arbeiter haben will im Dorffe herum
lauffen und wohl um GOttes willen darum
bitten waser hernach gilt? Es fallt auch ſein
Lehren und Predigen dadurch nicht wenigda.
pin und geben die Leute nichts drauff ſagen

er muß wohl unſer Gnade leben erkan auch
leicht zu weilen aus Schivachheit und Sor
ge/ ſie wurden ihmalle nothige Lebens-Mit.
tel verſagen was conniviren und dem gott
joſen Sunder was nachſehen und iſt nicht zu
ſagen was für Schaden GOtt und Men
ſchendie ſchlechte Verſorgung der Prediger

bringet. Das hat GOTT wohl gewuft
drum hat er fur feine Diener ein reichliche und
uberflußige provilion verſchaffet welches
dit Decimen Opfferr Erſtlinge und au

dere Sachen gnugſam aus
weiſen.

heil ger Schr fft.



a6 Von dem Grunde
Wird denn güch des Decems in heiliger

Schrifft gedacht und wie vielmahls
und an welchen Orten?

Ge wird H.vielmahl gedacht im Alten und Neu
een Teſtament und ſolches an folgen

den Oertern.
Jm 1. Buch Moſec. 14/ v. 17220. Als

nun Abrabam widerkam von der Schlacht
des Kedor Laomor undder Konig mit ihm

gieng ihm entgegen der Konig vonSodom
indas Feld das Konigsthal heiſſet. Aber

Melchiſedech der König von Salem trug
BWrovdund Weinherfur Und er war ein
Prieſter GOttes des Hochſten. Und

jegnete ihn und prach: Geſegnet ſeyſt
du Abrahanifdemudchſten GOTT der

2

Ê

dbet ſey GoOttder Hochſte der deinen Feind
Himmel und Erven beſitzet. KUnd gelo

in deine Hand bkſchloſſen hat. Und dem
ſelben gab Abraham den Zehenden von
allerley.JIm 1. Buch Moſe c.25 20.-a2. Und Ta

ceob that eine Geluübd und wrach: So
Oott wird mit mir ſeyn  und mich be

puten auff dem Wege den ich reiſe und

Brod
hü

14o1.
J
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Brod zu eſſen geben und Kleider anzuzie—

ben und mich mit Frieden wieder heim zu
Rmeinem Vater bringen ſo ſollder HERR

mein GOTT ſeyn. Und dieſer Stein
deenich auffgerichtet habe zu einem Mahl

ſoll ein GOttes-Hauß werden und alles
was du mir giebeſt des will ich dir den

g v 27/30234. Alle Ze
henden im Lande beyde von Saamen
des Landes und von eruchten der Bau

me ſind des HERRN und ſollen dem
HErrn heilig ſeyn. Will aber iemand
ſeinen Zehenden loſen der ſoll den funff—
ten druberggeben und alle Zehenden von

den Rindern und Schafen und was
unter der Ruten gehet das iſt ein heili
ger Zehende dem HERRM man ſoll
nicht fragen obs gut oder boſe ſey man
ſolls auch nicht wechſeln wirds aber je
mand wechſeln ſo ſolls beyde heilig ſeyn

und nicht geloſet werden. Das ſind die
Gebote dieder HErr Moſe gebot an die
Kinder Jſtael auff dem Berge Sinai.

Jm 4. Buch Moſec. B/ 20-32. Und der
Herr ſprach zu Aaron Du ſolt in ihrem

Unde nichts beſitzen auch kein Theil un

B ter
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ter ihnen haben denn ich bin dein Theil
und dein Erbgut unter den Kindern Jſra

el. Den Kindern aber Levi habe ich alle
Zehenden gegeben in Jſrael zum Erb
Gut fur ihr Ambt das ſie mir thun an der
Hutten des Stiffts. eDaß hinfort die
Kinder Jſrael nicht zur Hutten des
Stiffts ſich thun Sunde auf ſich zu laden
und ſterben. Sondern die Leviten ſollen
des Ambts pflegen an der Hutten des
Stiffts und ſie ſollen jener Miſſethat
tragen zum ewigen Recht bey euern Nach

kommen. Und ſie ſollen unter den Kin
dern Jſtael kein Erbgut beſitzen denn den

tuer Hebopffer achten als gebt ihr Korn

nee den Leviten und ſprich zu ihnen wenn
J

Zehenden der Kinder Jſrael den ſie dem
HERANheben, hab ich den Leviten zum
Erbgut gegeben darum bab ich zu ihnen
geſagt das ſie unter den Kindern Jirael
tein Erbgut beſitzen ſollen Und der
HErr redet mit Moſe und ſprach: Sa

irdenZehenden nehmet von den Kindern
Jſrael den ich euch von ihnen gegeben ha
ve zueuerm Erbgut ſo ſolt ihr davon ein
Hebopffer dem HErrn thun ja den Ze
henden von den Zehenden und ſolt folch

aus
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aus der Scheuen und Fulle aus der Kel—
ter. Alſo ſolt auch ihr das Hebopffer
dem HErrn geben von allen euern Ze—
henden die ihr nehmet von den Kindern
Jſrael daß ihr ſolch Hebopffer des HErrn

dem Prieſter Aaron gebet. Von allen
was euch gegeben wird ſolt ihr dem Herrn
allerley Hebopffer geben von allem be
ſten das davon aeheiliget wird. Und
ſprich zu ihnen: Wenn ihr alſo das beſte

davon hebet ſo ſolls den Leviten gerechnet
gwerden iwie einkvmmen der Scheunen

umd wie einkommen der Kelter. Und mo
gets eſſen an allen Steten ihr und eure

Kinder denn es iſt euer Lohn fur euer
Ambt inder Hutten des Stiffts. So
werdet ihr nicht Sunde auff euch laden

an demſelhen wenn ihr daß beſte davon
pebet und nicht entweihen das geheiligte
der Kinder Iſrael und nicht ſterben.

Jm 5. Buch Moſec. 12 /6.7. Euer Brand
Opffer und euer ander Opffer und euer
„Zenenden und euer Hande Hebe und
euer Gelubde und kuere freywillige Opf

fer und die erſte Geburt eurer Rinder und

Schaafe ſolt ihr dahin bringen. Und ſolt
daſelb für dem HErrn euern GOTT

 c S
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20 Von dem Grund
eſſen und froölich ſeyn uber allem daß ihr
und euer Hauß bringet darinnen dich der
HErr dein GOtt geſeanet hat. v. iu. i2.

Wenn nun der HErr dein GOttei—
nen Ort erwehlet daß ſein Nahme daſelbſt
wohne ſolt ihr daſelbſt hinbringt alles was
ich euch gebiete eure Brandopffer euer

ander Opffer euer Zehenden euer Han
de Hebe und alle eure frehe Gelubde die
ihr dem HErrn geloben werdet. v, 17 19.

Du magſt aber nicht eſſen in deiuem
Thoren vom Zehenden deines Getray
des deines Moſts deines Oels noch von
der erſten Geburt deiner Rinder dejiner
Schaafe oder von irgend einer deiner Ge
lubden die du gelobet haſt oder von deinem

freywilligen Opffer oder von deiner Hand
Hebe. Sondern fur dem HErrn dei—
nen EOtt ſolt du ſolches eſſen an dem
Ort den der HErr dein GOTT erweh
let und deine Sohue lue Tochter deine

Rnechte deine Magde ind der Levit der
in deinem Thor iſt.. Und ſolt frolich
ſeyn fur dem HErrn deinein GOTT u
ber allem das du bringeſt. Und hute
dich daß duden Leviten nicht venlaſſeſt ſo
lange du auff Erden lebeſt.

Jm
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Jm 5. Buch Moſe c. i4 22-29. Dau ſelt j
alle Jahr den Zehendenabſondern alles J

Eintommens deiner Saat daß aus ſiſ.
deinem Acker kommt. Und ſolts eſ— cun

ſen vor dem HErrn deinem GOTT an ſr
dem Ort den er erweblet daß ſein Nabhme lhet
daſelbſt wohne nemlich vom Zehenden
deines Getrahdes deines Moſtes dei d
nes Oels und der erſten Geburt deiner in
Rinder unddeiner Schaafe auff daß I
du lerneſt furchten den HERRN deinen urr
GoOtt dein lebelang. Wenn aber des unnk
Wegs dir zu viel iſt daß du ſolches nicht unl
hintragen kanſt darum daß der Ort dir zu unn
ferne iſt /den der HErr dein GOtt erweh ſu

J

ſcn

l

IL

J

J

I

let hat daß er ſeinen Rahmen daſelt ſt woh J
nen laſſe denn der HErr dein GOtt hat

Jdich geſegnet; So gibs um Geld und faß
das Geld in deine Hand und gehe an den J
Ort den der HErr dein GoOttt erwehlet unt
hat und gibs Geldum alles was deine J
Seele geluſtet es ſey um Jinder Schaaf

mWein ſtarcken Tranck dder um alles was
deine Seele tzünſchet und iß daſelbſt vr l

dem HErrndtjnem SOtt undſey fro
lich duund dein Hauß und der Levit der un

nrindeinem Thor iſt duſolt ihn nicht ver un

Bz3 laſſen —l
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laſſen denn er hat keinen Theil noch Erbe

mit dir. Uber drey Jahr ſolt du aus—
ſondern alle Zehenden deines Einkom
mens deſſelben Jahrs und ſolts laſſen in
deinem Thor. So ſoll kommen der Le
vit der keinen Theil noch Erbe mit dir
bat und der Frembdling und der Waiſe
und die Wittwen die in deinem Thor
ſind und eſſen und ſich ſattigen auff daß
dich der HErr dein GOtt ſegne in gllen
Wercken deiner Hande diedu thuſt.

Jm 5. Buch Moſec.26 12x18. Wenn du
alle Zehenden deines Einkommens zu
ſammen bracht haſt im dritten Jahr das

iſt ein ZehendenJahr ſo ſolt du den Le
viten dem Frembdlingen den Wapſen
und den Wittwen geben daß ſie eſſen in
deinem Thor und ſatt werden. Undſolt
ſprechen vor dem HErrn deinem GOtt:
Jch habe bracht das geheiliget iſt aus mei
nem Hauſe und hab es gegeben den Levi
ten den Frembdlingen den Wapyſen und

den Wittwen nach allem deinem Gebot
daß du mir geboten haſtf ich habe deine Ge
bot nicht uber-gangen/ noch veregeſſen.
Jch hape nicht davon geſſen in meinem
geide und babe nichts daron gethamjn Un
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reinigkeit ich habe nichts zu den Toden da

4 wvon gegehen. Jch bin der Stimme des
HErrn meines GOttes gehorſam ge

woeſt und habe gethan alles wie du mir ge
boten baſt. Sieheherab von deiner heili—

gen Wohnung/vom Himmiel und ſegne
dein Volck Jſrael und das Land daß du
uns gegeben haſt /wie du unſern Patern
geſchworen haſt ein Land da Milch und
Honig innen fteuſt.

Jm 1. Buch Gamuel.c. 8 14-17. Eued.
beſte Aecker und Weinberge und Oelgar

ten wird er nehmen und ſeinen Knechten,
geben. Darzu von eurer Saat und Wein
bergen wird er den Zehenden nebmen
und ſeinen Kammerern und Knechten ge—
ben. kind euere. Knechte und Magde
und eure feineſte Junglinge undeuer E

 ſel wirdor nehmen und ſeine Geſchaffte
damit ausrichten. Von euern Heerden
wird erden Zehenden nehmen und ihr

müdſſet ſeine Knechte ſeyn.
Jm 2. Buch Chronie.e. i nei2. Hißkia a

ber ſtellte die Prieſter und Leviten in ih—
rer Ordnunge einen leglichen nach ſeinen

Ambt bepde der Prieſter und Leviten zu
BSrawddpffer und Danckopffern daß ſie

BA diien

8

1 *7—SSe

S



24 Von dem Grunde
dieneten danckten und lobeten in den Tho
ren des Lagers des HErrn. Undder Ko
nig gab ſein Theil von ſeiner Haabe zu
Brand-Opffer des Morgens und des
Abends und zu Brand-Opffern des Sab
baths und Neumonden und Feſten wie
es geſchrieben ſtehot im Geſetze des Herrn.

Und er ſprach zum Volck daß zu Jeruſa
lem wohnete daß ſie Theil geben Pri
ſtern und Leviten auff daß ſie konten deſto
harter anhalten am Geſetz des HErrn.
Und da das Wort auskam gaben die
Kinder Jſrael viel Erſtlinge von Getray

4 de Moſt /Oele Honig und allerley Ein
J kommens vom Felde und allerleyZehen1

den brachten ſie viel hinein. Und die
Kinder Jfrael und Juda die in den Stad

ten Juda wohneten brachten auch ZehenJ den von Rindern und Schaafen und
Zehenden von dem Geheiligten daß ſieul! dem HErrn ihren GOtt gebeiliget hat

Ii ten und machten hie einen Hauffen undda

nun ein Hauffen. Jmdritten Monden fien
48 gen ſie an Hauffen zu legen und im ſieben

den Monden richteten ſie es aus. Und

4
da Hißkia mit den Oberſten bieneingieng
und ſahen die. Hauffen  Iobeten ſie dem

Herrn
ô ô  ä ô ‘‘11 ô



HE us J

um die Hauffen. Und Aſarja der Prie i
ſter der fürnehmſte im Hauſe Jadock eh—

ſprach zu ihm: Sint der Zeit man an— ſnn“k

ben dennder HErr hat ſein Volck geſeg J

gefangen hat die Hebe zu bringen ins r
Hauß des HErrn haben wir geſſen nd nt

J

ſind ſatt worden und iſt noch viel uberblie— n 5

net daruni iſt dieſer Hauffe uberbliehen. J

Da befahl der Konig daß man Kaſten zu m
bereiten ſolt am Hauſe des HErrn. Und

J

ſie bereiteten ſie zu und thaten hinein de u

Hebe die Zehenden und des geheiligten
J

treulich. Unduber deſſelbe war FurſtCha
J

nanja der Levit und Simei ſein Bruder
der ander ete. v. 20. a1. Alſothat Hißkia J

in gantzen Juda undthat was gut recht
und warhafftig war vor dem HErrn ſei ul.

nem GOtt.. Und inallem Thun des er nmj.unn1

anfteng am Dienſte des Hauſes GOttes Aſ

unnach dem Geſetz und Cehet zu ſuchen ſei
nen GoOtt das that er von gantzem Her 9

J

R

n

uui
nr

CI

I

ten drum hatte er auch Gluck. ſfti
Nehem:c. wo 7-39. Nuth tollen wir brin

nangen die Erſtlinge unners Teiges und unſer nur
Hebe und die ;rruchte allerley Baume nutt

Sr Moſt unn
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rrnund ſein Volck Jſrael. Und J

ßkia fragte die Prieſter und Leviten
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I e—— 6— OMeoſt und Oele den Prieltern in die Ka
en am Hauſe unſers GOttes. Und

den Zehenden unſers Landes den Levi
ten daß die Leviten den Zehenden heben

in allen unſern Stadten unſers A
Akerwercks. Und der Prieſter dr Sohn
Auaron ſoll mit den Leviten auch an den

Zehenden der Leviten haben daß die Le—
zgbyiten den Zehenden ihrer Zehenden her

xauffbringen zum Hauſe unfers GOttet
—in die Kaſten im Schatz Hauſe. Denn

die Kinder Jſrael unddie Kinder Levi/ ſol
len die Hebe des Getraydes Moſts und
Oels herauf in die Kaſten bringen dafelbſt

find die Gefaſſe des Heiligthums und die
Prieſter die da dienen und die Thorhuter
und Sanger daß wir das Hauß unſers
OOttes nicht verlaſſen.

Rehem.e. nz Der Prieſter Eliaſib hat
te ihmeinen groſſen Kaſten gemacht und
dahin hatten neauwor gelegt Speißopffer
Wevrauch rathe und die Zehenden

vom Getrahde  Moſt und Oele nach
em Geboth der Leviten Ganger und
Therbuter din die Hebe der Prieſter.
v ĩo ra. Und ich( Nehemias )erfuhr
zaß der Eviletübeil ihnen nicht gegeben

war
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war derhalben die Leviten und Sanger
geflohen waren /in ieglicher zu ſeinem A
cker zu arbeiten. Daſtchalt ich die Qber
ſten und ſprach: Warumverlaſſen wir
das Hauß GOttes? Aber ich verſammlet
ſie und ſtellet ſie anihre ſtatte. Da brach

gantz duda die Zehende vom Getrau
de/Moſt und Oele zunm Schatz. Und
ich ſetzte uberdie Schatze Selemja den
Prieſter und Zadoek den Schrifftgelebr
ten und ausden Leviten Petaja uud un
ter ibre Hand Hanan den SohnSachur
des Sohnes Mathania denn ſit wurden
fur treu gebalten und ihnen wardbefoh
len ihren Brudern auszutheilen. Ge
dencke mein GOtt mir daran und tilge

euer Opffer des Morgens und euern
Zehenden detgitien Tagts. Und rau-

und predig frepwilligen Opffer
und verkündigets /denn ſo habt ihrs gern/

ir

eig zun Manckopffer
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ihr Kinder Jſrael ſpricht der HERR

R HErr. Drum habe ich euch auch in al
leneuern Stadten mußige Zahne gege—
ben und Mangel am Brod an allen eu
ern Oerthern/noch bekehrt ihr euch nicht

u mir ſpricht der HErr.
Malach.c 3/8-12. Jſts recht daß ein Menſch

GoOtt teuſchet? Wie ihr mich teuſchet?
So ſprecht ihr womit teuſchen wir dich?
Am Zehenden und Hebopffer. Orum
ſend ihr auch verftucht daß euch alles un
tern Handen zerrinnet denn ihr teuſchet

mich alleſammt. Bringet aber die Ze
J hetzden gantzin mein KornHauß auf
J daß in meinem Hauſe Speiſe ſey und

prufet mich bierinnen ſpricht der HErr
Zebaoth ob ich euch nicht des Himmels—
Fenſter auffthun werde und Seegen her9 ab ſchüttendie Fulle? Und ich will für
euch den Freſſer ſchelten daß er euch die

4 Frucht auff den Felde nicht verderben ſolt
4 und der Weipſtock in Acker euch nicht un
h fruuhtbar ſer ſpricht der HErr Zebaoth.
JI Dah euch aue enanmvuen ſelig preiſen ô 4

denninmewein wen ond feyn ſpricht
t

l. —Svur ν qnn J n

J

Tob.J
J

l

J

Iu
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Ò

Tob.c.1/6-8. Tobias hielt ſich zum Tem—
pel und GOttes-Dienſt zu Jeruſalem
und dienete dadem HErrn und betet an
den GOTT Jfrael. Gab auch ſeine
Erſtlinge und Zehenden gantz treulich 415
alſo daß er allbereit im dritten Jahr den 9

Frembdlingen Wittwen und Waoſen J

ihren Zehenden gab. Solches hielt er
von Jugend aulf nach dem Gefetz des

HERRR.Sirach.c. z5 oei. Wib GOtt ſeine Eh
re mit froüchen Augenfund deine Erſtlin

ge ohne allen Fehl. Was du giebeſt das
gieb gerne und heilige deine Zehenden
frolich. Gib den Hochſten nachdem er
dir beſcheret hat und was deine Hand ver

d. magq das gieb mit frolichen Augen denn
der HErr derein Vergelter iſt wird dirs

ſiebenfaltig vergelten. Verſtumpledei
Jne Gadbe nicht denn es iſt nicht angeneh

anmne. Sucht nicht Vortheil wenn du

J

l

Ovftfern ſolt denn der HENR iſt ein

1. M

rr und fujhm gilt kein Anſchen der ſufPerſon.
dteab. t.5 4zn.. Mir die Zeit war nid
Jeruſalem wiſte und wohnet kein Br

vulgier mmehr da und das Heiligcum twar ent

J

ſn

b

hei in j
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heiliget mit dem Gotzen der darein geſtel
let war. Und die Heyden batten die
Burg innen/ und war alle Herrligkeit von
Jacob weggenommen und man horet da

weder Pfeiffen noch Harffen. ODrum
kam das Volek zuſamnten gen Mißpath
gegen Jeruſalem über den Jſrael muſte

vorzeiten zu Mißpath anbeten. An die
ſem Ort kamen ſie ietztnuch zuſammen fa
ſteten da und zogen Sacke an ſtreueten

Aſchen auff ihre Haupter und zerriſſen
ihre Kleider. Und trugen herfur die Bu
cher des Geſetzes welche die Heyden ſu

chen lieſſen ihre Gotzen darein zu ſchrei
ben und zumablen. Sie brachten auch

Wao.dabin die Prieſterlithe Kleider die Erſt
linge und Zehenden und machten Naza
reos welche ihre beſtimmte Zeit halten!

muſten und ſchrhen klaglich gen. Himmel
wo ſollen wir dieſe hinfuhren? Denn dein
Heiligthum iſt vertznreiniget deine Prie
ſter ſind verjagt. hnd ſieht alle Heyden
emporen ſich wieder uns daß ſie uns gantz.

vertilgen. Duweiſſtft was ſie wieder
uns in Sintz haben wie konnen wir fur

ihnen bleiben du pelffeſt uns denn unſer
J

1. Macc.
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1. Mactab. e. 10 22zr. Da aber Deme

trius ſolches vernahm ward er ſehr betrü—
bet daß Alexander die Juden von ihm ab
wendet zu ſich und dadurch ſtarcker ward
und gedacht er wolte ihnen auch freund

lich ſchreiben und Ehre und Gut ver
heiſſen daß ſie ihm Hüulffe zuſagten und
ſchrieb ihnen alſo: Der Konig Demetri
us entbeut den Juden ſeinen Gruß. Wir
haben gern gehort und iſt uns eine groſſe
Freude daß ibr cht ven uns abfallet zu
unſern Feinden ſondern haltet mit allen
Treuen an uns. Darum bitten wir ihr
wollet alſo forthin treulich an mir halten

und euch nicht von mir abwenden laſſen.
Dieſe eure Treu wollen wir vergelten

Hund euch viel Burden erlaſſen und mehr
Freyheit geben und Eingden thun. Und
erlaß ietzt allen Judenden Schoß den
Zinß vom Saltz die Kronſteuer den drit
ten Scheffel vom Geträyd die helfft die
mir Obſt geburt. Von dieſen Burden ſol
nun forthin das Land Juda und die drey
Voigteien ſo darzu geboren in Landen
Samaria und Galueaſgefreyet ſeyn alle
zeit und Jeruſalem ſoll heilig und frey
ſepn von allen Burden Sthoß u. Zehend.

1. Maco
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1. Marc.in J5. 36. Wir erlaſſen ihnen auch
allles daß ſiezuvor dem Ronige haben ſar—

lich geben nütſſen Getreide Obſt Ze
dend Schoß/ Saltz Zinß Kronſteuer.
Veondieſenallen ſollen ſie forthin gefreyet
ſeyn und ſolchereyheit ſöll ihnen feſt und
ſtet gehalten werden.

vuc. i8 12. 13. Der Phariſaer ſtund und be

tet bey ſich ſelbſtalſo: Jch dancke dir
OOtt daß ich nichthin wik andere Leute
KRauber Ungerechte, Ehebrecher oder
auch wie dieſer Zollner. Jch faſte zwier
inder Wochek und gede den Zehenden

von allem das ichhabe
Match.23 23. Wehe euch Schrifftgelehr

ten und Phariſaer ihr Heuchler die ihr
verzehndet die Muntze Till und Kum
mel und laſſet dahinden das ſchwereſte im
Geſetz nemlich has Gerichte? die Barm
bertigkeit undoen Glauben das ſoll man
thun und jenes nn aſſen.

—eae—

ae

verzehndet die Muntze und Rauten
kuerm 12. Weheencn Phariſaern daß ihr

und allerley Kohl uiß aehet vor dem Ge
richt uber undpet der riere8o TTES.
Dig ſollt man thültn und jenes nicht laſ

ſen.
Ebr.
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Ebr 7/1-10. Dieſer Melchiſedech aber war

ein Konig zu Salem ein Prieſter GOt
tes des Allerhochſten der Abraham entge
gen gieng daer von der Konige Schlacht
wiederkam und ſegnet ihn welchen auch
Abraham gab den Zehenden aller Gu

ter. Auffs erſte wirder verdollmetſchet
ein Konig der Gerechtigkeit darnach aber
iſt er auch ein Konigzu Salem das iſt ein

Konigdes Friedes. Ohne Vater ohne
Mutter ohn Geſchlecht und bat
weder Anfang der Tage nach Ende
des Lebens: Er iſt aber vergleichet dem
Sohne GOttes und bleibet Prieſter in
Ewigkeit. Schauet aber wie groß iſt
der dem Abraham der Patriarch den Ze

JWhenden giebet von der eroberten Beu
te. Zuwar die Kinder Levi da ſie das
Prieſterthum empfangen baben ſie ein
Gebot den Zehenden vom Volck das iſt

von ihren Brudern zu nehmen nach dem
Geſetz wie wohl auch dieſelbigen aus
den Lenden Abraha kommen ſind. Aber
der deß Geſchlecht nicht genennet wird
unter ihnen der nahm den Zehenden
von Abraham und ſegnete den derdie
Verheiſſung hatte. Nurn iſts ohn alles

C Vie
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34 Von dem Urſprung
Widerſprechen alſo daß das Geringere
von dem Beſlern geſegnet wird. Und
bie nehmen den Zehenden die ſterbenden
Menſchen,aber dort bezeuget er daß er le
be. Und daß ich allo ſage: Es iſt auch
Levi der den Zehenden nimmt verzehn
det durch Abrabam denn er war je noch
in den Lenden des Vaters da ihm Mel
chiſedech entgegen gieng.

So viel ſinden wir von dem Decem in H.

Schrifft.

aas III. Vapitel.
Voũü dem Urſprung des Decems.

Wenn hat der Decem ſeinen Anfang und

Urſpruna bekommen und wer iſt deſ
ſen Stiffter und Uhrheber?

gts iſt niemand anders als GOtt derEenenne Geletz auffweiſenkon
kuHEXRR. Dennob wir gleich kein

nen welches GOtt der HErr des Deeems
balber ſeinen Volck aegeben daß ſie ſich nach
denſelten hatten richten ſollen maſſen wir
ſeen daß die heiligen Patriarchen und das

Volck
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li—Wolck vor und nach dem Geſctze lange Zeit
keine Gottliche Verordnung dieſertwegen i
gehabt haben denn weder in erſten noch an unf

dern Buch Moſe treffen wir nicht das gering ue
Jrſte hiervon von GOtt befohlen und verordnet

an und haben bloß die zwey Exempel vor uns

ſlf

nemlich des Abrabams der dem Melchiſedech 9n

I

7

von der eroberten Beute den Decem gegeben
Gen.14/17-20. unddes Tacobs der ſich ge
gen GOtt den HERvl erklaret er woll
wenn er ihn aun dem Wege nach Meſopota
niam wurde glucklich hin und herbringen als
denn zur ſchuldigen Danckbarkeit bey ſeiner
Heimkunfft von allem was er ihn inder
Frembde und hernach zu Hauſe beſcheren
wurde den Decem geben Gen. 27/2022.
So konnen wir demnach nicht den erſten
Grund und Urſprung des Decems dem Lich
te der Natur oder der geſunden Vernunfft
geben als wenn die Heiligen allein dadurch
vewogen GO TTdem hERNN ſich auf ſol·
che Weiſe fur ſeinen Seegen und Wohlthat
dauckbarlich erwieſen bhatten.

Denn mir iſt gar wohl bewuſt daß ſehr
viele auch hochberuhmte Leute ſind welche
den Decem ex ſolõ rectæ rationis dicta
mine, oder aus der geſunden Vernunfft

C2 her
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36 Von dem Trſprung
herfuhren und den erſten Grund dahin legen
nus Urſacht weil auch die Heyden die Gottes
Wort nicht gehabt dennoch ihren Goktern die
Decimas oder den Decem gegebe hatten weil

es ja billig und recht ware daß man denen von
denen ihrer blinden Bernunft nach alles gute
herkame auch zur Danckbarkrit u.ein mehrers
von ihnen alsdeũ zuerhalten iwas gewiſſes Opf

fer und gebe wie denn P. Gregor. lholoſ.
Syntagmn Jur. lib. 2. 22. Rebuff. de
Deeim. q. i. &c. bezeugen daß die Heyden

iniitã ſibi naturali Beorum fuorum, li-
cet fictitiorum, veneratione Decimas

voverint ipſis obtulerint, durch ihre
eingepflantzte naturliche Berehrung ſo ſie
gegen ihre ertichteten Gotter getragen den
ſelben den Decem gelobet und gebracht haben
entweder daß fie durch ſie hernachmahls moch

ten geſegnet und reich gemacht tverden oder

daß ſie glucklich im Kriege wieder die Feinde
agiren ſie uberwinden und fur die verliehene
Hulffe ſich danckbarlich abzuftnden Urſach
und Gelegenheit bekomnmen möchten. Ma-

crob.g. Saturn.o. 25. berichtet duß qui-
libet. opum cupidus, ein ieweder der veich

werden wollen der hube dem Hercbili den
Decem gebracht. Cylla hat dem Herauli

den



des Decemb. 37
den Decem von allen ſeinen Einkommen und
Vermogen gegegeben Plutarb. in vita Syl-

læ. Und der Cratolo hat auff Geheiß
feines Vaters des Malei den Decem
von dem Sieiliſchen Raube gebracht wie

Jultianus ſchreibet in Epitom. Hiſtor.
Trogipomp.ib. is. ſub.ſin. Ebendie.
ſer autor meldet auch daß die Crotonien-
ſernals ſie mit den Looreniern Krieg gefuh.
ret dem Apollini gelobet von der Beute die
ſie bekommen wurden  den Decem zu lieffern
dergleichen nach glucklich geendigten Kriege
der Agis aen Delphis gebracht wie ſolches
bezeuget Renophon Hiſtor. Græc. üb. z.
Welches auch der Cyrus gethan Herodot.

lib.1
Allein daß die Heiligen Altes Zeſtaments

vor der Gottlichen Publication den Decem
nur aus der bloſſen geſunden Vernunfft ge
trieben GOTTdem. OERRNygegeben
noch vielweniger die Hepden zu Vorgangern

gebabt kan mich nicht bereden denn Wercke
aus der Vernunfft ohne Gottlichen Befehl
gethan gefallen GOtt nicht und ob gleich
kein ausdrucklicher Gottlicher Befehl in den
erſten zwey Buchern Moſes in welchen doch
der Oecemſchen gegeben worden eutalten
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38 Von dem Urſprung
ſo baten doch die Heiligen ſoches aus Gottl.

Offenbahrung gehabt und von GOTT ge
lehrt gewuſt daß ſie eine gewiſſe Quantitat
vom erhaltenen Sigen GOttes GOTT
als dem Geber alles guten wie der geben ſol

ten und rat die bloſſe naturliche Vernunfft
ein ſoches Contingent nicht erfunden. Und
gleich wie d'e henigen Patriarchen die heili
genzehen Gebote gehabt haben daß ſte gee
wuſt wie ſie gläuben und leben ſolten obgleich
allererſt hernach nach ihren Tode auff dem

Berge Sinai ſolche GOTT der HERR
ſolenniter publiciret; Alfſo haben ſie
auch das Gebot von dem Decem von GOtt
gegeben gehabt/, ungeacht es nach vielen Zei
ten GOtt der HER ſeinen Volck ſolen-
niter vorgeſchrieben dafero was die Hevden
gethan haben ſie nicht als aus der bloſſen Ver
nunfft gethan ſondernals aus einem Funek
lein das ſie durch erbaltene relation und
tradirion von dem Volcke GOttes bekom
men unddieſe ihren Gottern gethan was
jene dem wabren GOtt geopffert. Denn
gleich wie viel andere Dinge als das opffern
waſchen Beſprengen Beſchneiden ete. die
Heoden nicht aus ſich ſondern aus dem Vol
cke GOttes gebabe und ihnen nachgefolget:

Alſo
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Alſo haben ſie ihnen auch in Lieferung der
Decem nachgefolget/ und ihre Gotter ſo ver—
ehrenuud beſchencken wollen wie die Recht—
glaubigen den wahren GOtt verebret. Da—
hero hat der Decem zu ſrinen Aufang und
Urſprung nicht die Natur/ ſondern GOTT/
nicht das naturliche ſondern gottliche Recht

und hat es GOtt ſeinem Volck und li ben
Heiliaen offenbahret /auff was für eine Ant

und Weiſeſie ihm dietien und ſeine zein iche
Gaben genieſſen ſolten. Welches auch auug
ſam bezeuget der gottliche ſolenne Vefebl
von GOtt nachg bends und mit der Zeit d.r

Derem halber gegeben/ da er kein Werck ex
ſolõo rationis dietamine den Menſchen er
funden zu einem gottlichen Geſetz und Ge
bot gemacht hat ſondernalles iſt ſein Ge ſtifft
Anfang und Urſprung allezeit ſelbſt geweſen.
vahero wundere mich nicht wenig daß ihrer
ſo viel von GOtt und ſeiner allſtetigen Regir
rungund Verordnung guff waß fur eine
Weiſe ihm ſeine Heiligen dienen ſolten qbwei
chen und der menſchlichen Vernunfft und
Klugheit ſo viel einraumen und einen GOtt
gefalligen Gotiesdiruſt draut machen.

Mir hat demunih der  vorgedachte ſelige
Herr D. Brugenann und ſtin ĩ healo-

C4 J
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45 Vaon dem Urſprung

giſches Chriſtliches judicium, von Hertzen
wohl gefallen der auch das Gottliche Recht
zum Anfange und Grunde der Decem leget
wie am angezogenen Orte zu ſehen. Herr
D. Jacob Blume hat Anno 1696. heraus
gegeben einen nutzlichen Unterricht vom
Zehenden Recht und 25. Capitel davon ge
ſchrieben welcher im 1. Capitel da er vom Ur
ſprunge des Zehenden handelt auch das Jus

Naturæ, und das Jus Divinumexamini-
ret concilüret beyde Jura, zeucht endlich
doch das Gottliche Recht dem naturlichen und
menſchlichen auch in dieſem paſſu vor und
ſchreibet davon alſo: Hieraus nun ſagter/
mache ich einen feſten Schluß daß der Zehend

de Jure Divino von GOOtt ſey eingeſetzt
dabey uns unſere geſunde Vernunfft weiſtt
wie wir gegen dem uns danckbarlich bezeigen
ſollen welcher uns alles das was wir haben
gegeben hat. Nunaqber ſind wir eben nicht
verbunden bloß am Zehenden als auch an ei
nem andern Theil von unſerm Vermogen
GO.TT wieder zu geben ſondern GOtt iſt
mit uns zu frieden wenn wir ihm nur etwas
geben wie geſchriehen ſtehet Eocleſ. c. ze S.
teqq. Duſelt nicht leer fur dem HERRN
erſcheinen deun ſplches muß inn auch thun

um



des Decems. ai
um G;Ottes Gebotes willen. Des Gerech
ten Opffer macht den Altar reich und ſein
Geruch iſt ſuſſe fur dem Hochſten. Des
GerechlenOpffer iſt angenehm und deſſelben

wird nimmermehr vergeſſen. Gib GOtt
ſeine Ehre mit frolichen Augen und deine
Erſtkinge ohne Jehl. Was du giebeſt das:
gieb gerne!/ und heilige deinen Zehenden froö

lich. Gieb dem Hochſten nach dem erdir
beſcheret hat und was deine Hand vermag
das gib mit frolichen Augen ete. So wer
den auch hieraus vorige beyde Meinuungen
gar leicht zu vergleichen ſeyn denn fo wir wol
ten ſchluſſen daß der Zehend (Decem) ware
de Jure Naturæ, ſo wurden folgen daß die
Menſchen ehe noch das Geſetz gegeben wor

den darzu waren nothwendig verbunden ge
weſen. Und Jacob hat iedennoch ſolchen an
gelobet darum war er nicht verbunden ſelbi
gen zu halten auch Abraham hat dem Prie
ſter Melchiſedech den Jehenden gegeben nicht
von den Fruchten des Landes ſondern von
dem was er im Kriege uberkommen und der
Prieſter hat ihm geſegnet wie zu ſehen Gen.
14/cire. fin. Gokunte auch ein ſolcher— Ze
hend nicht als eine Schuld angeſehen wera
den bever CQtt noch nicht deutlich gelogt

Et altt
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42 Von dem Uſprung
patte wem er ſolte gegeben werden nemlich
den Leviten als welchener gehoten daß ſie im
Lande der Kinder Jfraehnichts zu dem Ende
beſitzen folten welches aber GOTT nicht
wurde gethan haben wenn ihm ſolche Zehend

de Jure daturæ ware zugekommen aliis
xationibhus probat l hoſt. Matth. 23. c.

eoncludit de Jure Poſitivo eſſe, ſed
cum prædictis vos utramque opinio-
nem tenstis ſie coneliatani videlicet
eſſe, de Jure divino inſtitutam Deci-
mam: dictante ratione naturali. Biß
her Herr D. Blume. Und was wollen wir
ſagen: Wir ſehen ja daß GOtt ſelbſt nach
gehends ein ausdruckliches Geſetz und Gebot
des Decems halber gegeben und ſich derglei
chen zu reichen gehoten. Denn Levit. 27/
zo za. Wird alſo geſaget: Und der HErr
redet mit Moſe und ſprach Rede mit den
Kindern Jſrael und ſprich zu ihnen: Alie Je
benden im Lande btyde von Samen des Lane
des und von Früchten der Baume ſind des
HERN und ſollen dem HERRN hei
lig ſeyn. Das ſind die Gebote die der
HEgRR Moſe geboten an die Kinder

Jſtrael auff dem Berge Sinai. Veſiehe
Vegleichen Quottliche Vekehlichs Worte

mehr



mehr in vorhergehenden 2. Capitel. Jſtal
ſo der Decem ein Gottliches Geſtifft Geſetz
und Verordnung.

KFas lV. Capitel.

Von dem Decem in Neuen Te—
ſtament.

Muſſen wir denn auch  im Neuen Teſta.
ment den Decein geben?

As Geſetz von dem Decem iſt kein oietes Moral-oder Sitt-und
Tugend-Gefetz welches die Men

ſchen fort fur fort bindet dergleichen die beili.
gen zeben Gebothe ſeyn die in ihren Weſen

und Wurdeneinmahl wie das andere bleiben
ſondernes iſt lex levitica Ceremonialis,

ein Levitiſches Ceremonial-Geſetz welches
GoOtt der HENN der Levitiſchen Kirchen
und ſeinen Volck gegeben/ daß ſie gewuſt wie

ſi—e ſich zur ſelbigen Zeit gegen GOtt und ſei
ne Diener verbalten ſolten welche Verord
nung ſein Volck ohn Abſehen auff andere
Voleker und Zeiten angieng Weil wir a
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44 Von dem Decem
aber im Neuen Teſtament nicht mehr die alte
Levitiſche und Judiſche Kirche denen Ge
brauchen und Ceremonien nach haben ſo bat
dieſen nach auch das Geſetz wegen des De
cems als Lex Ceremonialis judaico-Le-
vitica, ſeinen Abſchied bekonmen. Denn
gleich wie durch Chriſtum die gantze Leviti-
ſche Kirche und der fammtliche Gottesdienſt
das Prieſterthum Opffer und alles was dar
zugehoret iſt abgeſchafftt und begraben wor
den alſo daß wir nicht mehr unter ſolchem
Joch und Satzungen gefangen gehalten wer
den ſondern durch EHRJSTUM davon,
frey und loß ſeyn nach det Ausſage dẽt

HErrn Chriſti ſelbſt Matth. in i. Alle
Propheten und das Geſetz haben geweiſſaget
biß auff Johannem. Matth. 17. Rie—
mand flicket ein alt Kleid mit einem Lappen
von neuen Tuch denn der Lappt reiſſet doch

wrieder vom Kleid und der Riß wirdarger.
Man faſſet auch nicht Moſt in alte Schlau
che anders die Schlauche zerreiſſen und der

Moſt wird verſchuttet und die Schlauche
kommen um ſondern man faſſet Moſt in
neue Schlauche ſo werden ſie beyde mit ein
ander bebalten. So ſchreibt auch St. Pau
zuo Cel Aus ſeqq. Se laſſet tuch niemand

Ge
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Gewiſſen machenuber Speiſe oder uber
Tranck oder uber beſtimmte FJeyertagen
vder Reu-Monden oder Sabbather welches
iſt der Schatten von dem das kunfftig war
aber der Corper ſelbſt iſt in Chriſte. So ihr
denn nun abgeſtorben ſeyd mit Chriſto den
Satzungen der Welt was laſſet ihr euch denn
fangen mit Satzungen als lebet ihr noch in
der Welt? Gal.5/1. So beſtehet nun in der
Freyheit damit uns Chriſtus befreyet hat
und laſſet euch nicht wiederum in das knechti
ſche Joch fangen. Ebr.7 12. Wo das
Prieſterthum verandert wird da muß auch
das Geſetz verandert werden. Ebr.g g. 9.
13. Giehe es kommen die Tage ſpricht der
HERR daß ich uber das Hauß Jfrael und
uber das Hauß Jarob ein neu Teſtament ma
chen wihl nicht nach dem Teſtament das ich
gemacht habe mit ihren Waternan dem Ta
ge da ich ihre Hand ergreiff ſie auszufuhren
aus EgyptenLand. Judem er fagt ein
Neues machter das erſte alt was aber alt
und überjahret iſt das iſt nahe bey ſeinem
Ende.

Gleich wie nun ſag ich durch Chriſtum
als den groſſen Hohen Prieſter des Neuen
Teſtamente alles Schatten Werck im Alten

Teſta
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as6 Von dem Decem
Teſtament iſt abgeſchaffet und von ihm alles
neu und anders gemacht worden er iſt ein
Außrichter eines beſſern Teſtaments worden.
Ebr.7 /22. GOtt willauch bey dieſer letzten
Weiſe immer und ewiglich bleiben und keine
Aenderung mehr machen dergleichen er mit
dem Levitiſchen Priſterthum und dem Cere—
monialGeſetze machte als welches unvoll
kommen und tadelich war wie zu ſehen Ebr.
8/14. ſeqq. Alſohat auch der Decem ſein
altes Recht Herrſchafft Macht und Gewalt
verlohren und ſind wir an daſſelbe nicht mehr
gebunden. Wir ſehen auch im Neuen Te
ſtament daß weder der HERR Chriſtus
noch die Apoſtel nicht das geringſte davon ge
dencken und deſſen Nothwendigkeit annoch
in acht zu nehmen befohlen ſondern der HErr
Chriſtus zeucht es vielmehr Matth.ez 23. nur
als ein altes Judiſches Weſen daß nichts
mehr gelte an und der Phariſaer kommt
auch mit ſeinem Decem- abfuhren daer den
Zehenden (Decem gab von allem daser hat

te gar belan Luc. 18. Wenn das Geſet
von Decem ſo tauerbafft ware als das Mo
ral-Geletz oder bie beiligen Zehen Gebothe
ſind ſo wurde es gewiß im Neuen Teſtament
ſepn urgiret und getrieben tworden wie

wir
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tt

wir ſehen daß der HErr Chriſtus und die H.
Apoſtel alle Gebothe gegeben dahero wir auch

denſelben ſtricteè zu obſerviren nicht befeh
liget find ſondern mogen ihn  mit guten Ge
wiſſen andern und abſchaffrn. Jnzwiſchen
bleibet doch dieſes Morale noch daß wir die
Evangeliſchen Lehrer und Prediger im Neu
en Teſtament beolden und gnugſame vu.
ſtentation und Erhaltungverſchaffen ſollen
damit ſie ſich und die Jhrigen erbalten und
ernehren und dasſenige ſchanen konnen was
ihnen zu Fuhrung ihres H. Amptes hochſtno
thig iſt. Und da mag man nun Decem von
den Feld-Fruchten oder Geld und andere
Beſoldungs-Anweiſungen geben wie ſichs
etwa dem Orte und Gelegenheit nach thun
laſſet und iſt man an keine gewiſſe Ordnung
gebunden wie man auchſiehet in allen Lan
dern a Stadten und Dorffern da iſts immer
an einem Orte anders als an dem andern
genug wenn nur ſoiche Verfaſſung
und Werordnung iſt daß ein ieglicher
Haußhalter der Geheimniß GOttes ſeine
gute reichliche und zulangliche Suſtentati-

on, Verſorgung und Verpflegung be
kommt

J
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Der Reformirte Zepperus de Legi.

bus Moſaicis Lib. 4. c io. fuprt an wie
auch wenn der Decem noch aller Drten denen

Dienern der Chriſtlichen Kirche gegeben wur
de ſo ware es eine gar billige und leichte Sa

che und lauten ſeine Worte deßwegen alſo:
Eccleſiæ utique Novi Teſtamenti mi-
niſtros etiã alere tenentur. Quæ igitur.
æquior minusque gravis alendi eos ra-
tio eſſe poteſt, quam ex agrorunr De-
cimis Moralitas ſane, vel perpetua
legis decimarum ratio non obſcure in-
de elucescit, quod etiam ante legem
latam in uſu illæ fuerunt. Abraha—
mus etiam, ab orientalium Regum cæ-
de Victor rediens, ex prædã hoſtibus
erepta, Melchiſedecho, ſocerdoti Dei
Altisſimi, decimas offert. Gen. XIV.ao.
Id quod ita narretur, ut ſatis inde ap.
poreat, piis hominibus tum in more
hoe ſuiſſe, ut ſi ex animi ſententia a-
liquid ipſis ſuccesſit, aut ſingularem
Deibene volentiam ſenſiſſent, decima-
rum oblatione gratitudinem ſuam te-
ſtarentur. Sic Jacob à furore Eſavi
fratris in Meſopotamiam fugiens, de-
eimas Deo vovet omnium, quæ illic ac-

qui-
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quirat, ſi incolumis revertetur Gen.
XXVlil. 22. Der vortreffliche Jure-
Conſultus, Herr Chriſtoph Beſoldus.
Conſult. Vol.Prim. Conſult. 2o, de Deo.

ſchreibt darvon p 347. alſo: Decimæ licet
Juris divini, tamen Lege Poſitivä poſ-
ſunt diſtingvi modificari, licet non
in totum tollentur. Undder Herr Un
gebauer Jjur. Can. p. 448. Decimæ ſunt
tam juris divini, quam Eccleſiaſtiei.
Juris diviniquod eccleſiæ miniſtri fint
ſuſtentãdiluc, io. 1. Cor. 9. Juris Eccle-
ſiaſti.quodab eccleſiã vel prædiano Ec-
cleſiæ certa quota ſuſtentationis ſit de-
ſtinata.

Denn es will es allerdinges der HERR
Chriſtus haben daß man einem Arbeiter ſei
nen Lohn geben ſoll ein Arbeiter ſagt er iſt
ſeines Lohnes werth. Nun arbeiten auch
die Lehrer und Prediger ſie ſtudiren und me.
ditiren gehen zu Krancken predigen infor-
miren die Einfaltigen reichen Sacramenta
und haben zuthun und Mube gnugſam die
ſollen wir nicht umſonſt begehren ſondern
ihnen auch was dafur reichen und geben denn

es iſt billigund des HErrn Befehl da. So
vermahnet auch St. Paulus: Der unter

D rich
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richtet wird mit dem Worte der theile mit al

lerley gutes dem der ihn unterrichtet Gal.
6/6. Und wiederum: Wir bitten aber
euch lieben Bruder daß ihr erkennet die an
euch arbeiten und vorſtehen in den HErrn
und euch vermahnen habt ſie deſto lieber um
ibres Werckes willen und ſeyd friedſam mit
ihnen/ 1. Theſſ.5 12. 3. Welches erken—
nen denn allerdinges eine wurckliche Danck
barkeit fur ihre gehabte geiſtliche Bemuhung
in ſich begreiffet. Denn lohnen wir die die
uns in leiblichen Dingen unſern Leib nur
ungehende was arbeiten und verrichten wie
vielmehr ſollen wir die lehnen die an unſerer
Seelen Heyl und Seeligkeit arbeiten. Da
wir nicht auff die geiſtlichen Guter die ſie uns
mittheilen ſehen und dencken ſollen als wenn

wir die bezahleten denn die giebt uns GOtt
umſonſt wie manchmahls ſolche ungeſchliffe
ne Leute gefunden werden welche die Evange
liſchen Gnaden-Wohlthaten mißbrauchen
und Chriſti Worte Matth. 10/8. umſonſt
habt ihrs empfangen umſonſt gebts auch
zum Deckelihrer Leichtfertigkeit anziehen
ſondern wir ſollen Gottlichen Befehl die
Nothdurfft derer Prieſter die Chriſtliche Bil
ligkeit unſere ſchuldige Danckbarkeit gegen

das
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das Evangelium und deroſelben Verkundi

ger erkennen und ihnen was reichen weil ſie
ſonſt keine andere Nahrung Beruff und
Handthierung haben daß ſie davon leben
konten.

Dahero mit vielen Grunden St. Paulus
die Verſorgungder Prediger im Neuen Te

ſtament denen Zuhorern einbindet und ihre

Macht und Recht welches ſie an derſelben
zeitlichen Gutern und ſchuldiger Belohnung
davon ſie zu weilen um gewiſſer Urſachen wil
len etwas weichen mit dieſen Worten behau
ptet: Welcher reiſet iemahls auff ſeinen ei—
gen Sold Welcher pflantzet einen Wein

berg und iſſet nicht von ſeiner Frucht? Oder
welcher weidet eine He erde und iſſet nicht von
der Milch der Heerde Rede ich aber ſol—
ches auff Menſchen-Weiſe Saget nicht
ſolches daß Geſetze auch? Denn im Geſetz

MMcſi ſtehet geſchrieben: Du ſolt dem Och
ſen nicht das Maul verbinden der da driſchet.
Sorget GOtt fur die Ochſen? oder ſaget ers
nicht allerdinge um unſert willen? Denn es
iſt ja um unſert willen geſchrieben denn der da

pfluget ſoll auff Hoffnung pflugen und der da
driſchet ſoll auff Hoffnung dreſchen daß er
ſeiner Hoffnung theilhafftig werde. So

O 2 wir5
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52 Von dem Decem
wir euch das Geiſtliche ſaen iſts ein groß
Ding ob wir euer Leibliches erndien? So
aber andere dieſer Macht an euch theilhafftig
ſind warum nicht vielmehr wir? Aber wir
haben ſolcher Macht nicht gebrauchet ſon
dern wir vertragen allerley daß wir nicht
dem Evangelio Chriſti eine Hinderniß ma
chen. Wiſſſet ihr nicht daß die daopffern

eſſen von Opffer Unddie des Altars pfle
gen genieſſen des Altars? Aiſo hat auch der
HERR befohlen daß die das Evangelium
verkundigen ſollen ſich von Evangelio neh
ren.i Cor.9 7e14. Es arbeiteten auch die
erſten Apoſtel zu weilen und ernehrten ſich von
ihren Handwerck und ſolches thaten ſie aus
Noth und allem Aergerniß abzuhelffen und
eine gute Nachfolge zur Arbeit denen Faul
bentzern und Mußiggangern zugeben aber
damit wieſen ſie nicht als wenn ihnen und ih
ren Nachfolgern fur ibren geiſtlichen Dienſt
niemand nichts reichen durffte ſondern
ſie bebielten ſich: gleichwobl das Recht
und Macht fur ſich und ihren Nachfolgern
ſchnur ſtracks voraus und bezeugten daß ſie
hiermit nichts vergeben wie wir ſol:hes aus
drucklich ſehen konnen wenn St Paulus zu
den Theſſalonichern alſo ſchreihet: Jbr wiſ—

ſet
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ſet wie ihr uns folt nachfolgen; denn wir ſind
nicht unordigunter euch geweſen haben auch
nicht umſonſt das Brod genommen von je
mand: Sondern mit Arbeit und Muhe
Tag und Nacht haben wir gewircket daß wir

nicht iemand unter euch beſchwerlich waren.
Nicht darum daß wir deß nicht Macht haben;
ſondern daß wir uns ſelbſt zum Vorbilde euch
gaben uns nach zufolgen. Und da wir bey
euch waren geboten wir euch ſolches daß ſo ie—

mand nicht will arbeiten der foll auch nicht
eſſen 2. Theſſ. z/7 1.

Und alſo ſoll und kan ein Lehrer und Pre—

diger ſeinem Zuhorer wenn er armiſt und
durch Feuer Brand Krieg und andere Un
alucks-Falle um das Seinige kommen iſt dem
Decem erlaſſ. n und ſchencken und als ein All
moſen reichen allein das fich reiche und wobhl
habende auff ſolche Exempel bezichen und es
auch haben wolten daß der Pfarr ſeine Macht
und Recht an ibnen cediren wolte das gebet
nicht an. Erinnere mich dabey eines Pfar-
rers welcher ſeine feine Mittel und kein
Weib noch Kind hatte welcher von ſeinen
wohlbabenden PfarrKindern als ſie mit den
Deeem ſo viel Zauderns machten gering
Getrapdigt brachten von einem den er deß

Dz wegen
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wegen anredete er ſolte doch daß nicht thun es
ware ſein verdienter Lohn dieſes zur Ant-
wort bekam: Herr es wird ſchon reichen
habt ihr doch gnung. braucht ihrs doch nicht.
Allein Paulus ſagt daß Lehrer und Prediger
Macht und Recht darzu haben und iſt eine
Schuldigkeit der Zuhorer und haben ſie ſich
nicht drum zu bekummern wozu es ihr Leh
rer braucht Gebt dem Kayſer was des Kah
ſers iſt  und GOtt was GOttes iſt ſpricht
der HErr ChHriſtus Matth. 22 21. Und
pie her gehoret was Herr D. Benedictus
Carprovius, Defin. Eccleſ. Lib. 1. Tit.
8. de Dec. Deſfin. azs. angemercket hat ſei
ne Worte lauten zu teutſchalſo: Wenn wir
das Gottliche Recht genau betrachten ſo muſ
wir nothwendig geſtehen und bekennen daß
man ein Theil von unſern Fruchten und Ein
kommen zur Erhaltung der KirchenDiener
beytrage und eine Beſoldung ſchuldigſter
maſſen gebe; aber nicht eben das zehende Theil

ſintemahl wir in Neuen Teſtament kein gott
liches Gebot dieſertwegen haben auſſer nur
auff die heiligen zehen Gebote auf den Glau
ben Hoffnung und Liebe und die hochheiligen
Sacramenta von Chriſto eingeſetzet gewieſen
find. Allein daß wir nothwendig das zehen

de



im Neuen Teſtament. 55
de Theil geben muſten davon haben w ir kein
Befehl ſondern vlelmehr daß wir an ſtatt des
Deeems denen Kirchen-Dienern ihre nothi—
ge LebensMittet reichen ſolten  Joh. Arzor.
cict. c. 23. pP. 6oil. verſ. in his igitur duobus
auæfſtionibus. Weßwegen obgleich kein
Gottliches Geſetz daiſt daß wir den zehenden

Theilgeben ſolten ſo ſollen wir doch denen
Prieſterh nothige Verſorgung verſthaffen.
Daher behalten wir in unſern Kirchen den
Decem und daß er auch annoch denen Kirchen

Dienern zu reichen ſey ſed non ratione
quanti, hoceſt, in decima præeiſè redi.
tuum parte, verum in portione cujus.
qque loei piã eonſvetudine vel ſtatutò
recepti, das iſt aber nicht eben in dem zehen
den Theilunſerer Einkunfft ſondern in einer

gewiſſen portion und Eintheilung wie ei—
nes iedweden Ortes gottſeelige Gewohnheit
und gemachte Verordnung mit ſich bringet.
Bißher gedachter Herr D. Bened. Carpro-
vins. Undem anderer Carprov, Herr
D. Conrad Carpzovius hat zuWittenberg
Anno i1629, Dijputationem inaugu-
ralem de Deeciras geſchrieben daſelbſt
ſchreibt er Thes. 8. unter andern alſo: Næ
Leges de Deciinis Moſuicæ ut uec gentes

D4 Prater
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36 Von dem Decein
ꝑræter Judaos alios, ita nec nos ſub li-
bertate Evangelii viventes illorum Po-
litica legibus ahgnratis ligant Matth.
II.j. Luc. 16, 16. Gal. 3. I19. Chriſtia.
uni tamen ex præ allegatis Legis Moſai-
cæ locis, Decimas illas alimentationi
cahihbitioni Levitarum Jacerdotum
inſervuiſſe colligentes, Je ſe exargumentô
Pauli i. Cor. ꝗ. tʒ. Jeqq. Matti Io, 1o.
Luc. 10, 7. 1. Tim. J. IS. 1. Cor. 14. Rom.
5 27. non excludent. Hinc Chemniti-
u L. C Jalaria illa ſucerdotum leoi ju-

flitiæ non charitatis vel miſericordiæ
adſeribit. Qua vero ratione miniſtris
praoſpiciendum Jit de victu non ſub ſol-
venda certa definita parte cæprimit:

ſed pro ecorum numero dignitate libe-
rum relinquit Apoſtolus, neque etiam a-
pun Evangeliſtas nec apud Apoſtolos re.
liquos præceptum de Decimis à Chriĩſtianis
exſolvendis reperire eſt. cum tamen non
ſubterfugerint omne conſilium Dei homi-
nibis annunciare Act. 20, 27. Hinc ma-
gtſtratus Chriſtiani, alimentationi
cæhibit ioni ſacerdotum projpicientes vel
prædiis certis aliis reditibus, ut variæ
variorum locorumconſvetudines leges

a
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ad oculum demonſtrant, ſalaria conſti
tuerunt. Quidam leges Moſaicæ poſſunt
æſurpari, an Chemnitius, quæ ad formam
auſtrarum rerumpublicarum æaccommo-
datæ ſunt, ut de Decimis d. de Lege
Deic. a. ſub fin. Non autemeux auctoritate
Leigs Moſaicæ, quæ nos nonobligant;, ſed
novas de Decimis Læges Moſaicn conſen-
tientes magiſtratus ferentis, conſenſus
publici conſvetudinis recepta auctori-
tas nos ligat. Mens. in Euneg. Aug. Conf.
Art. 16. num. i. &c. Bißhber Herr D.

Conr. Carpzov. Und ſo viel hiervon da
wir ſehen daß wir auch im Neuen Teſtament
Decem und warum und wie zu geben ſchul—

dig ſind.

Ras V. Capitel.
Von dem Emprangen des Decems.

Wemgehortt denn der Decern?

Nbentlich und eigentlich nach Gottli-
SDD gehoret Decemcher Worſchrifft und der Kirchen Ver

Prieſtern und Leviten und Dienern der

Oc Chrif
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58 Vondem Empfangen
Ehriſtlichen Kirchen als welchen GOtt der
HENR weilſie ſonſt kein Erbgut beſitzen
fur ihre Ampts-Verrichtung den Decem zu
erkant hat. Denn anfanglich gehorte der
Deecem GOtt dem HErrt nicht daß er der
gleichen benothiget ware ſondern in hono-

rem ſignurn ſuperioris univerſa-
lis dominii c. Decim. 16. q. tua nobu 26.

c. cum non ſit p;. X. de Decim. daß fie GOtt
den HERNN ebhren und ihn vor den eini
gen Beherrſcher und Regierer aller Dinge
erkennen und halten ſolten und wiſſen daß
alle gute und alle vollkommene Gaben vono
ben herab kamen von dem Vater des Lichtes

Jac. 1. Allein GOTT der HERR gab
endlich denſelben auff und cedirte oder uber
Uieß ſelbigen den Prieſtern und Leviten die

ihn weil ſie ſonſt nichts eigenthumliches hat
ten an ſtatt ihres ſalarii und patrimonii ge
nießen und haben ſolten und eben das und ſa

viel bekommen als vor aieſen GOTTder
HERNgehoben denn olches ſeben wir klar
Num.r/20-24. So gab auch der Abraham
dem Melchiſedech den Decem weiler Mel
chiſedech) ein Prieſter GOttes des Allerhoch
ſten war Gen. 14 18. Und weiter hin ſe

ken wir immier daz GOtt darauf dringt daß

das
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das Volck den Prieſtern ihr Theilgeben ſol.
te als der HErr befobhlen. Auch im Reu—
en Teſtament beftehlet St. Paulus daß man
dem Prieſter dasjenige geben ſolte was der
HErr hefohlen 1. Cor. o/14. Dahero geho
ret der ODertem von GOttes und Rechtewe
gen den Dienern des Gottesdienſtes und der

Chriſtlichen Kirchen.
Es dorfften aber die Leviten den Decem

fur ſich nicht allein behalten ſondern weil ſie
deſſen zu viel bekamen .ſo muſten ſie auch den
eingeſammleten Decem wiederum in zehen

Theil theilen und den zehenden Theil den
Prieſtern als ihren Obern die auch denen
Prieſterlichen Sachen beywohneten als ein
gehoriges deputat veichen wie zufe ben beym

Nehem.e. 1o /3739. Jngleichen ſehen wir
auch dißfalls eine deutliche Gottliche Ver
ordnung Num. rz 26-28. Was alſo die Le
viten von ihrem eingenommenen Decem de
nen Prieſtern gaben das war ſo viel als
wenns ihr eigener Zuwachs ware und davon
lebten hernachmahls die Prieſter ſammt den
Jhrigen zu Hauſe. Und diefer von denen
Leviten denen Prieſtern gereichte Decem
wurde genannt wyn wynn obſatio De-
cimæ die Bringung des Oecems wie denn
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der R.Maimonides cap. g. Hilk. vwvn
9.er. hiervon( ich will das Hebraiſche nur
deutſch geben) alſo ſchreibet: Den Decem
der Leviten denen Priſtern gereichet aſ
ſen die Priſter Hohe und Miedrige und
ihre Weiber und ihr Geſinde ja auch ihr
Vieh. Und wird daher ſolcher Decem ge
nennet Decima decimorum, oder der Ze
hend des Zehenden weil nemlich die Leviten
auch von dem eingenommenen Decem wie—

derum einen Decem weggeben muſten wel
cher von denen Rabbinen Decima prima
genennet wird welches meines erachtens bil
liger den Rahmen Decima ſeceunda fuhren

ſolte.
So bekamen auch die Armen Witttven

und Wayſen gleichfals von dem Decem wel
ches allemahl im dritten Jahr geſchahe wit
zu ſchen Deut.26/12-14. Tob. 1/6-ß. Und
dieſen Decem halten die Rabbinen fur dem
dritten der den Armen gereichet worden da
bero nennnen ſie auch vv wyd Decimam
pauperis, Hieranymus nennet ihn ulu-
xedexeira Pauperum Decimam. der Ar
menDecem. Und geben alſo die Hebrai
ſien dabin daß ſie ſagen der Felobeſitzer oder
der Colonus hahe einen drepfachen Decem

geben
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geben muſſen den einen für die Leviten und

Prieſter den andern Zehrung fur ſich und
andere zu haben zur Zeit wenn ſie zu Jeru—
ſalem erſchienen und den dritten fur die Ar—
men Frembdlingen Wittwen und Wanſen
ſo ſehe ich anch daß Herr D. Conrad Carp.
zov ius gar in vier Theile den Decem einge
cheilet und lauten ſeine Worte die ich im la
teiniſchen ſtehen laſſen will alſo: Debitæ
vero Clericis ſacerdotibus Decimæ olim
dividebantur in quatuor partes, ut una
qguidem jit ipſorum nacerdotum, pro oſfi.
ciorum ſuorum ſedalitate, altera vero
detur Epiſtopo propter curam, quam
ißſe ſieſtinet pro tota dioeceſiè in renius
nerationem onerum, auæ ſubit in Jingu.
lis fuæ dioeceſis Eceleſus. Tertia pauper
ribus erogetur. Eccleſia enim, auia vidit
fructus Decimarum uberes majores,
Juam qui in ſtipeudia miniſtrarum in
ſumantur, partem quoque in uſis paupe-
ruin deputavit. Quarta fahricæ tem.
plorum inpendatun quis nefas eſt laicis
ædibus deſtitutis proprio lucro Jtudere.

Nun laſſet ſich dieſes alles horen und ha
ben auch etliche Sachen ibren Schrifftmaßi
gen Grund allein weil ſie groſſen Theils dar

auuff
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auff gehen daß ein ieglicher Feld-Beſitzer
einen ſo vielfachen Decem jahrlich habe geben
muſſen und ſeine Fruchte ſo vielmahl verze
hen wir aberin GOttes Wort keine ſolche
Laſt dem DecemsGeber aufgeburdet finden
ſondern virimehr daß er alle zehende ſeines
Einktommens nicht ſo vielmahl ſondern nur
einmahl in das Zehenden Theil habe theilen
ſollen ſo halten wir dafur er ſey bey einer
Decima( Decem) jahrlich geblieben und
dieſe iſt hernachmahls in Genuß den Leviten

Prieſtern Frembdlingen Wittwen und
Wahyſen proportionaliter zu ſtatten kom
men. Unddurch das dritte Fahr wird nur
angedeutet daß er ſelbigen Jahres nicht habe

nach Jeruſalem gehen durffen ſondern habe
mogen zu Hauſe bleiben doch gleichwohl de
nen in ſeinem lerritorio ſich befindenden Le
viten Frembdlingen Wittwen und Wayſen
ſeinen Decem getreulich mittheilen daß ſie

nebſt ihm in des HERRN Furcht und
Danckſagung ſolchen genieſſen mogen. Und
obgleich Deut. 14 /28. Cap. 26 12. ſtehet: Al

le deine Zehenden deines Einkommens im
dritten Jahr und man dahero ſchluſſen
wolte: hier ſehe manja daß der Colonus
wnehr als einmahldes Jahres habe Dectnn ge

Pen
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pben und alſo primam, ſecumdam ter-

tiam, weilja in Plurali geſaget werde alle
deine Zehenden das iſt ja mehr als einen ſo
ſagen wir daß im Hebraiſchen nur der Lin-
Zularis ſtehet wWywh b  Omnem
Decimam, allen Zehend. Sowird auch
hiermit nicht angezeiget die Vielheit der
Decimarum einerley Art ſondern nur die
Vielheit ſo vieler Zehend von allerley Fruch
ten denn ex omni proventu terræ muſte
der Decem fallen dahero kamen viel Deeimæ

zu ſammen die auch ein einiger Colonus
oder Feld-Beſitzer hatte. Woollen aber eini

S]J.—
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des falſchen (Szottesdienſt abwarten. Dahe1
ro muſſen Evangeliſche denen Catholiſchen
wenn es an einem Orte gebrauchlich gewe—
ſen und dieſe auch wiederum den Evangeli—

ſihen den Decem unweigerlich geben. Wie
denn in unſern Laußnitz etliche Evangeliſche
Derter und eute denen Catholiſchen Pfaffen
Decem geben muſſen und auch dieſe wieder

—S—

um jenen welches auch ſeyn muß geſtalt Herr

D. Samuel Stryck in Addit. uber Herrn
D. Brnnnemanns Jus Eccleſiaſticum, es
gnug ſam ausfuhret und das inſtrument
des Oßnabruggiſchen Friedens darinne unter
beyden Religions-Verwandten dergleichen
Deciſum geſcheben zum Grunde leget.
So ſiehet man auch in Herrn D. Carpzovs
Jjurispr. Eccles. Lib. 1. Tit. de Deeim.
vefin.1zy.dergleichen Ehurfl. Deciſum und
lauten daſelbſt die Worte zu lateiniſch alſo:
In Tranſactione Paſſævienſi Pace Re-
ligionis hoc juris in dultum eſt Catholicis.
ug cenſfus, decimas reditusex ditionibus
ac territoriis Euangeticorum Sibi debitos
jure petere valcant: nec in horum perce-
ptione ltatus Evanoelici eos imoedire
vellid vrohibere poſint. Quod idem vi-
eilſun Kvangelicis permiſſum rut reditus

S
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decimas ex Diſtrictibus Catholicis cibi nſ

debitas jure absque ulla Cutholicorum ruf
bttin J

Prohihitione petant calgant, Dicf.
in,Pacif. Relioioſide anno IſJ. S. Dagegenſollen die Stande ett. Wiedrigenfalles ſol— J

lendie Evangeliſchen das Jus retorſionisgebrauchen und wird ſolches Keſeript in u

Conſiſtorio confirmiret. Jngleichen uf
J

I

I

J

finde auch in Herr D. Conrad. Carprzov. J
c.l. Thelſſ. zo. dieſe Worte die auff teutſch nun.
alſo heiſſen: Es gehoret der Oecem baupt uun

J

14

J

4

niltſachlich und vornemlich denen Prieſtern und un
Kirchendienern ohn unterſcheid der Religion

Eh
II

und foll man keinem Kirchendiener wenn er J
gleichnicht arm und fromm ſondern reich J
und gottloß iſt den gebuhrenden Decem ent— J

l

wendenoder entziehen und verſagen denn
iulman gibt den Decem nicht in Anſehung der

Perſon ſondern in Anſehungdes Ambtes/ v
das ſie bey der Kirchen verrichten /c. Tea nobis

26. ibi verb. prætextu L.het. adid,
c. Panorm. 16. Agov. d. l.
Sonſten hat man auch gnugſames Zeug-
niß daß auchdenen weltlichen Perſonen De-

cem gegeben wird und heiſſen daher ſolche De-
J

cimæ Decimæ ſeculores oder weltlicher n
Decem weil fie weltlichen Perſonen gegeben

E wer
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werden und in manchen Landern ublich und
brauchlich ſind. Es haben auch ſolche De—
cem ihren Grund in H. Schrifft und haben
demfelben eemeiniglich die ſeculares per—
ſonæ, wenn ein zerrutteter Zuſtand der
Kirchen iſt wie wir denn ſehen daß der Pro
phet Samuel erwehnet welcher Geſtalt auch
der neue Konig der zur Straffe denen Juden
gegeben werden ſolte unter andern auch von
dem Volcke den Decem heben und ſeine Be
dienten damit auszahlen wurde von euer
Saat und Weinbergen ſagt Samuel
wird der neue Konig den Zehenden (den
Decem) nehmen und ſeinen Kammern
und Knechten geben 1 Sam.8 15. 17.
Von euern Heerden wird er den Zehenden
(den Decem)nehmen und ihr müſſet feine
Knechte ſeyn. So muſſen auch zur Zeit
der Maccabaer die Konige die Decem ſehr
an ſich gezogen haben weil von dem Konige
Demetrius geſaget wird daß er denen Juden
Schoß und Zehend (oder Decem) und alle
Burden erlaſſen habe die ſie ſonſt ihm hat
ten entrichten muſſen. 1. Maccab. 10 zi.
Cap. uu/ i

Und dahero mags auch kommen ſeyn daß
auch noch heute zu tage perſonæ ſeculares

vder



des Decems. 67
oder weltliche Perſonen den Decem heben
und ſolches entweder weil ſie auch darbey
functiones oder inſpectiones Ecclefſiaſti-
cas auff ſich haben oder es ihnen als ein Recht

der hohen Obrigkeit zugefallen oder es iſt mit
der Kirchen ein anderer contract, ihre pro-
vilion belangende auffgerichtet worden oder

man hat eine zeitlang den Decem andern Leu
ten cediret wie alſo der Pabſt bey dem Tur
cken-Kriege dem Kayſer und andern Konigen

und Furſten den Decem der ſonſt der Cle—
riſey zu gekommen auff eine Zeit zum lubſi
dio wieder den Turcken gelaſſen oder er hat
ſeine andere Urſachen die mir hier genau zu
unterſuchen unſers Ortes nicht erachten.
Wir wollen was hiervon der Herr D. Con-
rad Carpzov.c.l.hat dem gelehrten Leſer
bieher ſetzen ſeine Worte lauten Jhes. 37.
83. alſo: Laicis Decimæ ſolvantar i. JSi
Pontifeæ Romanus alicui jus illud largi-
tur vel concedit. 2. Ji Laici, funt con-
verſi, qvi propter religionem votaor-
cinis tui monachis quodamimodo adnu-

merentur. J. Si Laici, quicunque
ante concilium Lateranenſè (tunc enim
Laicis concedebantur, ut tuerentur Ec-
elgſias contra Hæreticos oppreſſoress

un poſtea
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poſten cefaute illoa caus, in hoc Concilio
cæprepe concedi prohibitæ) in feudum
etiam perpetuum datas habennt Decimas,

auas etlamnum tiuto, jigſti licit? co-
rum fucceſſores poſſcdent. Ni per
tempus immemorialep qlideruntes ſomper

iure feudi recognoverunt. eſt opinio
æqua;, quia alias propter dipicultatem5

probandi ſæpe. Laici privarentur jure
J J 5

J u. Jnzwiſchen ſage ich ineines Ortes daß es

wohl eine eigenmachtige unchriſtliche und
unrechtmaßige Sache iſt wenn eine privar—
und Unterobrigkeit des Decems der dem
Pfarrer von ſeinen Pfarr- Kindern zu heben
Fug Recht und Macht hat ſich anmaſſet
und dem Bauer verbittet le ſollen dem Pfar
rer den Decem nicht geben ſondern ihm wie
alſo vor einiger Zeit ein ſolches unbilliges Be
ginnen in hieſigen Landen eine Unterobrig—

keit vornahm die wegen einiger Diſputen
die ſie mit dem Pfarrer hatte ein folches gott
loſes expediens ergrieff welches ſchnur
ſtracks wieder GOttes Gebot lieff welches
hieß: Du ſolt dem Othſen der da driſchet
das Maul nicht verbinden/1. Cor. 9 /9. Das

heiſt recht: Das Brod aus dem Munde
ge
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genommen. Das war eine Himmelſchrey—

ende Sunde und eine Entziebhung des wohl
verdienten Lohns dafur GOtt warnet Deut.
24/14. 15. Du ſolt dem Durfftigen und
Armen ſeinen Lohn nicht vorhalten, er ſey von

deinen Brüdern oder Frembdlingen der in
deinem Lande und in deinem Thore iſt ſon—
dern ſolt ihm ſeinem Lohn des Tages geben
daß die Sonne nicht druber untergehe denn
er iſt durfftig und erhalt ſeine Seele damit

auff daß er nicht wieder dich dn HERRN
anruffe und ſey dir Sünde. Das iſt ein
vaoerilegium und ein rechter GOttes-und

KircheirRaub denn Decimæ ſunt poſſes-

ſiones Dei patrimonium Chriſti,
wie Herr D. Bened. Carpæovius in ſeiner
Jurisprudenz den Decem nennet. De-
bitor Decimarum, ſchreibt ein ander
Carpzov Herr D. Conr. c. Thes. 44.
injuſte illas detinens aut protervè ſa-
cerdotibus ſolverę detrectans ſacrile-
gium committei damnationis pe.
riculum incurrere dicitur, ie decim.
16. q.  Tuſch. de lit. D. Concl. JI. a. 1.
Das iſt der den Decem ſchuldig iſt undbe—
halt denſelben unrechtmaßiger Weiſe zu ru—
cke oder weigert iſich leichtfertiger Weiſe ſol-

Ez chen
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25 chen den Prieſter zu geben das iſt ein Kirchen

raubiſcher und verdammter Menſch. Und
Herr h. Martin Heerfort in Repert.
Jur. can. hat dieſe zwey Canones: De—-
cimæ ſolvantur ſine deductione ex-
peniarumec. tua 26. extr. eod. Decimæ
non ſunt retinendæ propter malitiam
ſacerdotis e. ſi epiftopus 16. q. 6G. c. tua
nobis 26. extr. de decrn. Das iſt man
ſoll den Decem vor allen andern Außgaben
geben Man ſollden Decem nicht zurucke
behalten wenn gleich der Prieſter ein boſes
gottloſes Stuck begangen habe.

Hierbey fragts fichs: Obein Pfarr wenn
er etliche Kirchſpiel hat die ihm alle Deeem
geben wenn aber Z. E. eines von denſelben

J einen andern Pfarr annimmt ob denn gleich
J wohl der vorige Pfarr den Decem bekemmen

muſſe? Antwort allerdinges. Denn was
man zu einer Kirchen und deroſelben Diener
Verſorgung deputirecvas auch per tem-
pus immemoriale oeer vor langer un
dencklicher Zeit alſo gehalten worden wenn
auch ein Pfarr alle ſolche Kirchſpiele gnug
ſam verforgen kan das ſoll billig bleiben. So
iſt auch der Derem ein pars ſalarii des Die
ners der Kirſhen. Run ſoll man das Salari.

um
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um nicht deterioriren ſondern vielmehr
melior iren. Wenn ihn aber die Decem
als ein pars ſalarii von dem Kirchſpiel ge
nommen tverden ſo wurde ſein Salarium ja
geſchiwachet und er und ſeine Familia nicht
gnugſam prolſpieiret dadoch alle Obrigkei
ten undalle geiſtliche und weltliche Rechte
congruam ſacerduatum ſuſtentationem
haben will wie zu ſehen Carp?. lurisor.
Eccles. Undſollalſo billig ein Kirchſpiel
dem vorigen Pfarrer ſeinen Decem geben ob
es gleich ſeines Gottesdienſts und Ampts ſich
nicht mehr bedienet ſondern um beſſerer Be—
quvemligkeit halber einen beſondern Pfarrer
hat ſomag ſie ſolche beſondere Gluckſeligkeit
zugenieſſen den neuen Pfarr verpflegen und
und dem vorigen aiten mit wwelchem es ihr an

guter Seelen Pflege Wort und Sacrament
nichts gefehlet gleichwohl den vorigen Oe
cem reichen als ſeinrechtmaßiges altes or
dentliches Lalarium. Ware es aber daß
der alte Pfarr ſeine gutelntraden hatte und

ohne daß bißgen Decem von der ſich ſondern.
den Gemein geheben ſichunddie Seinigen
gar wohl ſultentiren konte ſo konte er wohl
das Glueb und die beßre Beqvernligkeit jt
nem Kirchſpiel daß gerne einen Pfarer in

E4 loco
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loco haben wolte gonnen und zu Beforde—
rung derielken geiſtlichen und leiblichen Wol
farth ſein hi? gen Decem cediren denn wo
wir eines Veſſerung befodern konnen ſollen
wir es gerne thun worzu uns die Chriſtliche
Liebe der Nutz des Nechſtens GOTTEGS
Befehl, und die Apoſtoliſche Praxis gnug—
ſam antreiben.

Sonſten iſt es eine ausgemachte Sache
daß derjenige Pfarrer der gleich einer andern
Gemeinde keinen Dienſt leiſt dennoch we
gen alter Sewohnheit und gewiſſen Urſachen
willen daſelbſt ſeinen ODecem hebet und ſo
richtigund gut bekomt als wenn er ihr ordent
licher Pfarr ware. Wie denn hierum gar
viel ſolche Pfarrer ſeyn die ihre Gemeine ha
ben und ſie mit allem geiſtlichen Dienſt
Wort Abſolution und Sacrament verſorgen
und gleichwohl genieſſen ſie von ihr keinen
Dercem ſondern andere Pfarrer kommen und
holen ihn weg auch igh ſelbſt bekomme von ei
ner andern Gemeink den Decem und leiſte

doch daſelbſt keinen Ambts-Dienſt. Das
iſt nun ein altes Recht deſſen Urſache man
nicht weiß warum es eigentlich geſchehen
gnug daß es vor dieſen vonden Alten die auch
geſwiſſe und rechtmaßige Urſachen gehabt ob

wir
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wir ſie gleich nicht wiſſen alſo iſt einegerich—
tet worden wir haben ſolches vor undenckli—

chen Jahren genoſſen und alſo nunmehro
Geſetz und Recht darzu denn der langwieri—

ge Gebrauch præſupponiret ein zu ſelbi—
ger Zeit auffgerichtetes pactum und ſattſa
men Grund und Recht in welches wir billig
treten. Diuturna conſverudo eſt inſtar
privilegii per teſt. Doctorum ap.
Chriſtoph. Beſold. Conſult. Conſ. 20.
de Decim. p. 3245. Habet talis con-
ſvetudo, ſchreibt er eben daſelbſt vimn pri-
vilegii concesſi à principe ex certâ
ecausã. Unddahero iſts auch recht daß auch
folche Pfarren ob ſie gleichnicht mehr ordj-

narii Paſtores bey einer gemeinen ſeyn
(als die einen andern um gewiſſer Urſachen
willen hat) daß ſie dennoch den Decem vor
dem Ordinario wegnehmen wenn ſie aus
langwieriger undencklicher Gewohnheit der
gleichen genoſſen haben ſo wird tacitéè hier—
mit ein ſonderlicher prærogativ und Privi
legium ihnen gleichſam daruber zu erkannt.
Daberoerinnere mich als einſtens ein Pfar
rer ſich beklagte daß ein anderer der nicht
ordinarius loci ware ſch den Decem zuvor
wegnehme und wolte alſo den Vorzug ha

Ez ben
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ben ſo gab ein Poliricus mit lachendem
Munde (doch Schertz und Ernſt dieſe Ani
wort: Es mag vor dieſen ein groſſer Biſchoff
den Deeem allba und die prioritat gehabt
baben daher iſt dieſer in nes ſus und pos
zeſſ getreten und wird ihn der hHErr ſeine alte
Freyheit laſfen muſſen. War klug genug
geautwortet. Altein dieſe Urſache iſt doch
nicht ſufficient, denn es ſind jura Papalia,
und ein Pabſtiſcher Sauerteig den wir wohl
nusfegen mogen. Wenn man nicht helffen
will kan man ſchon gnugſam Urſachen vor

wenden.
Jnzwiſchen wenn in Theilung der Kirch

ſpielen und deroſeluen Zwciren ivas vorzu
nehmeniſt ſo ſollein Judex Laicus oder
weltliche Obrigkeit das Decisum nicht ma
chen fondern man ſoll die Sache an ein or
dentliches geiſtliches Conſiſtorium gelan
gen laſſen wie mir in Hn. D. Carpæzovs Ju-
rispr. Kceles. ſehen konnen daſelbſt lauten
die Wort die ich nur lateiniſch behalten wilt
alſo: Causæ ſpiritualium ſive Eccleſt-
aſticarum Decimarum nequaquam co-
ram judice Laico ventilari tractari
debent, ſiquidem Laieus de cauſis ſpi-
ritualihus ac Decimis cognoscere ne.

quit-
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quit, cap. decerninus 2. extr. dejudic.

lunct. cap. tua 25. extr. de decim. Canuij. 2.

de decim. cap. 18. n 12. ſiqy. Regula.
riter ergöô in Judicio Eccleſiaſtico tra-
ctandæ decidendæ ſunt causs De-
eimarum, quia pertinent ad suſtenta-
tionem eccleſiaſticarum perſonarum

dicuntur poſſeſſiones ipſius Dei
patrimonium Chriſti, ex quibus ali.

mentandi veniunt miniſtri Dei. Conſe.
quens hisoeeſt. Decimarum cauſas ho-
die in Conſiſtorio Eccleſiaſtico tractari.
ſigiim. Finckelthus. de Jure patron. cap.
S. a. 9. quod pro competente earum
habetur judieio, Matth. Srephan. de
Jurudict. lib. ʒ.part. l. c. Ip. n. 4. 1I.
Dom. Arum. de Jur. publi Tſom. I Diſc. J.-.
q. 22. Theod. Reini. de resim, ſec. er
eleſi. ciæſſoi. c. io. n. J- Doch raiſoui.
ret Herr D. Conrad. Carpz. c. Th. 45.
hiervon alſo: Judex regulariter compe-
tensesſt Eceleſiaſtieus, ſandr. art. 48, u
ber Zebenden gehet geiſtlich Gericht und kein

weltlicher Richter hat daruber zu richten quia
jus decimandi ſpirituale eſt, poteſt ta-
men, Laicus Judex quoque eſſe compo-
tens propter varias cauſas.

Dast
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Bas VI. Vapitel.
Von den Schuldnerndes Decems

Wer ſoll denn den Decem geben?

nach COttes Wortgiebt den Decemein iedweder der der
Fruchte des Ackers geneuſt und den

Seegen von Feldern und Garten einſamlet.
Denn GOTT der HER ſagt Levit. 27/
zo. Alle Zehenden im Lande beyde von
Saamen des Landes und von den Fruch—
ten der Baumt ſind des HERNN und ſol
len dem HERRN heilig ſeyn. v. 32. Und
alle Zehenden von Rindern und Schafen
und was unter der Ruten geht das iſt ein
hoiliger Zebend dem HERRN. Deut.14

22. 23. Duſolt alle Jahr den Zehenden
ausſondern alles Einkommiens deiner
Saat das aus deinen Acker kommt.
Memlich vom Zehenden deines Getran
digts deines Moſtes deines Oels und der
erſten Geburthdeiner Rinder und deiner
Schafe guff daß du lerneſt furchten den
HERRN deinen GAtt dein Lebenlang

Der
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Der alſo Grund und Boden gehabt und Ge
traydigt und ander Feld-Fruchte gezeuget
und ſein Vieh darauff gehutet ingleichen
Wein-und Oelberge und andere Fruchtbrin—
gende Baume gehabt der hat von ſolchen ein

genommenen Geegen den Decem gegeben
und ſolches vornemlich zu dem Ende auff daß

er dadurch ſeinen GOTTals einen Schopf
fer ünd Geber dieſer Gaben erkennen ihn
dafur loben und preiſen und fromm und
gottfurchtigleben ſolle fein Lebenlang. Es
ſolte der Menſch die Fruchte nicht der Na
tur dem Himmels-Geſtirn noch vielweniger
den Gotternzu ſchreiben als wenn ſie von
ihnen herkamen ſonder GOTT dem
HERNN /der ſey es der das Land crone mit
ſeinem Gute und laſſe ſeine Jußſtapffen von

Fette trieffen. Pfalm. 6. GOTT im
Himmel ſey es derr die Schafe Rinder und
alles Viehſegne der den Saamen auffge
hen und viel Fruchte wachſen laſſe der die
Baume mit Fruchten ziere und ſchmucke dar
um ſolten ſie den Decem geben und dadurch
zur Erkenntniß des groſſen GOttes und ſei
nes Ruhmes und Preiſes und heiligen Frucht
gebracht werden.

Und
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Und davon iſt niemand ausgeſchloſſen

und gehoret dahin der Kayſer der Konig der
Furſt Graff Freyherr Edellman Burger
Bauer in Summa welche Feld und Aecker
haben und faen pflantzen und einerndten ſie
ſeyn wer ſie ſeyn die ſind den Decem zugeben

nach gottlichen Geſetz befugt. Hieher ge
boren Rechtglaubige undFeſtglaubige Welt
liche und auch Geiſtliche wenn ſie dergleichen
liegende Aecker und Grunde haben die an ſich

gekaufft gepacht geerbet und zum Genuß
innen haben die ſollen die darauff
hafftende Decem gleichfalls zu entrichten
verbunden ſeyn denn ſie in ſolchen paſſu
nicht als Geiſtliche ſondern als weltliche Per
ſonen anzuſehen ſevn und hat der Decem nicht
ſein Abſehen auff die Perſohn ſondern auff

die Aecker und Fruchte die eingeſammlet wer
den es beſitze und beurter ſie wer da wolle.
Dabero heiſtes: Decimas ad dandas o-
mnes tenentur c. an nobis 24. extr. de
Decim. Das iſt: Es muſſen alle De
cem geben. Ad Decimarnm folutionem
ſchreibt Herr D. Conrad. Carp. orl. Th.
21. tenentur regulariter Laici omnes,
cujuscunque ſexus vel dignitatis
quia res ſemper cum ſuo onere tranſit,

Decimam

4

2*

S—

5
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Decimam, quæ de prædiis folvi confue- J,
vit, judæi, aliique etiam infideles deter-

guas colunt, præſtare prædia Jemnittere coguntur, monarchi, (Clerici, ailt
Religieſi. das iſt den Decem ſollen ordent J

tjnlich alle Laiei oder weltliche Perſonen ab— un
fuhren ſie ſeyn/ welches Geſchlechtes und
Wurden ſie immer ſeyn und weil die Sache utß.
allezeit mit ihrer Laſt bleibt ſo ſoll man auch ſi
den Decem von den Gutern wo ſie gefallig

J

teichen auch Juden und andere Unglaubige
If

ſitzen geben oder die Guter und Landereyen 9
ſollen den Decem von den Landern die ſie be u

loß geben auch Monche und andere geiſtliche jſ
Perſonen werden davon nicht ausgeſchloſ
ſen. J

Nemo, find Worte Herrn D. Chriſtoph.

J

J

J

ln

n

f

ſt

ſrüc

Beſoldi c.l. conſ. 2o. de Decim. p. 342.
J

à Decimis eximi poteſt, quaudo quis J
profert conſvetudineni, potius corrupte- I.

la, quam conſvetudo dicenda qft, das iſt J

le

von den Decem kan niemand außgeſchloſſen un:
und befrevet werden und ob gleich iemand die ql,
Gewohnheit vorbrachte ſo iſt doch folthes If!
mehr fur eine Zerruttung und Verwahrlo
ſung als für eine gute und billiche Gewohn J

beit zu halten. Onines, ſchrzibet Herr D. u

Caſpar
unnn
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Caſpar Ziegl. Jur. can. Tit. XXVI. de
Decim. tenentur ſolvere Decimas tfam
Chriſtiani quam Judæi. Laici etiam

Kl
Imperator non polſunt concedere privi-

n lepium ſuper Decimis non ſolvendis,
hoc eſt, omnes Jotuere tenentur Decimas
neque guemguam eximere licet, das iſt.i allle ſo wohl Chriſten als Juden ſind ſchuldig

den Decem zu geben und konnen die Laici,

ja der Imperator ſelbſt keinen den Decem1— nicht zu reichen Freyheit geben wiewohl eh

J

J er gedachter Herr Autor dieſe Theün im—
proibbiret unddem Imperatori groſſere
Macht und Gewalt behauptet daß der lm

J perator auch konne und moge hierinnen di—
4

J durp.

ſpenſiren und wen er er wolle von dieſem
un onere befreyei. Jn Herr D. Joh Brun-
4 J. nemanns Jur. Eceles. p. zo. ſtehen dieſe
5* Worte; 7enentur ad Decimas ſuorum præ-

diorum omne ſine diſtinctioue. ipſe prin-
ceps Wammeſ: Conſ. 440. a. 6G, Ecclefia
ammel. Conſ.a. n.. Clerict Bafil. d.

u th. s Monachi c. S. Nobiles etiam ex
prædiis feudulibus Wammeſ. Conſ. 439.

Judui c. 16. h.t. Conf: D. ſumuel. Sery-
ckii Audit. Brunn. p. 445. D. Benedict.

2

L r
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Curp. Jurispr. Eccleſ. lib. 1. de Decim.

Dejin. 128. &c.
Daherd weil in Gottlichen und weltlichen

Rechten wir ſehen daß ein iedweder von ſei

nen Feld und Garten Einkunfften den Die
nern der Kirchen GOttes Decem geben ſoll
ſo ſolten billig auch diejenigen was reichen die
derglüichen beſitzen und genieſſen doch giebt

es viel ſolche freye Leute die ihre Guter und
Garten haben! und doch keinen Decem dem
Pfarrer geben auch ein gantzes ahr uber
nicht das geringſte dem Diener GHttes rei
chen da ſie doch der Wohlthaten der Chriſtli—
chen Kirchen ſich gebrauchen aus dem Worte
GoOttes unterrichtet mit den H.Sacramen
ten verſorget und viele Bemuhungen ihret
halben vorgenommen werden ſo ware es ja
billig und recht daß ſolche Leute wenn ſie ja
von dem onere Decimarum aus gewiſſen
Urſachen befrevet ſeyn zur Danckbarkeit ge
gen GOtt und ſeinen Diener jahrlich etwas
beytrugen oder auff eine andere Weiſe mit
arbeiten dreſchen und andern Dienſten dem
Diener GOttes zu Gefallen tbaten und da
durch ihre Schuldigkeit etlicher maſſen zu er
kennen geben ſie wurden deßwegen nicht ver

armen ſondern GOTT wurde ſie ſegnen

7 und
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und die Fruchte in Feldern und Garten deſt
beſſer gerathen und heilſamlich genieſſen laſ—

ſen. Es ſolte auch eine Chriſtiiche Obrig
keit ſolche Leute die ein gantzes Jahr uber dem
Pfarr von ihren Gutern Garten und andern
Feldund GartenEinkunfften nicht. das ge
ringſte reichen unddoch alle beneficia Ec-
clenaſtiea genieſſen dahin vermogen daß ſie

eine und andere PfarrDienſte jahrlich dem
Pfarrer umſonſt verrichteten und locõ De-
cimarum was thaten das ware dem armen
Pfarrer eine groſſe Hulffe keine Ungerech
tigkeit noch Unbilligkeit und was neues als
wenn man den Leuten was neues auff burde
te ſondern eine von Gottes und Gewiſſens
wegen obliegende Schuldigkeit.
Alch das liebe Evangelium iſt noch wohl
werth daß man demſelben und deroſelben
treuen Dienern was zu Gefallen thue allein
ſo legt man nicht eine Hand deßwegen an
man ſetzt nicht einen Fuß vor die Thure wel
ches gewiß auch eine groſſe Undanckharkeit
iſt daß man GOttes und ſeiner Guter ge
neuſt und dennoch ſeiner und ſeiner Diener
darbey vergiſſet. Jcherinnere mich/daß ull
hier in einer Gegend als eine neue Kirche
und Pfarr auffgerichtet wurde ſo wurde ein

iß
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bißaen Acker dem Pfarr ausgeſetzet und da
bey Bartnern und Haußlern die keinen De
cem gaben angemeldet daß einer ſo und ſo viel
Tage dem Pfarr jahrlich thun ſolten denn
es ſey ja recht und billig daß ſie ihm behulff-
lich waren und waren ſie auch alle willig und

bereit darzu. So iſt gleichfalls in meiner
nechſten Nachbarkeit eine Gemeine da ſolche
von dem Decem befreyte Leute dem Pfarrer
loeö Decimarum was Geld geben und
andere Arbeiten tbun. Wie denn auch in
Herrn D. Carpæzovs Jurispr. Eecleſ. zu
ſehen daß locõ Decimarum oder an ſtatt
des Decems Haußler einen Pfarrer was lie
fern und geben ſollen und lauten ſeine Worte
Defin. ios. hiervon alſo: Ultra Miſſales
atii adliuc exſotuendi ſunt numimni Pa-

foribus pariter  ædituis ab incolis,
quii agros hautt pęliident. anade Decinias
ſolverent, vulgo die Hauſel-Groſchen de
quibus elara extat fanctio Electoralis in
Ordinat. Eccleſiaſt. art. general. 24. was
die Haußler Gartner und Haußgenoſſen
dem Pfarrerzu geben ſchuldig. in verb. So
follen dieſelben an ſtatt des Decems Zinß und

Broodod ſo die Hufner zu geben pflegen von ih

nen ſelbſt ihren Weibern Kindern und Ge

T ſinde
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ſinde uber den gewonlichen Opffer Groſchen
dem Pfarrer i8. Pfennigund dem Glockner
6. Pfen jahrlich zu aeben ſchuldig ſeyn. Nt
in kin. Sollen die Erbherrn und Ambtleute
ihre Unterthanen ernſtlich dahin halten daß
ſie ſolche zwey Groſchen den KirchenDien ern
erlegen ett. Nuniirum quita Decimas
reditus ex agris præſtare nequeunt in-
colæ rusſticani, qui in tuguriolis habit ant
nec aeros poſſident. æquam omnino eſt
æt alin graventur præſiatione, cum ho-
num cura ſpiritualis æquea paſtoribus
miniſtris ecclefiæ incumbat, nec parum
corum hiuc anvenntur laboros, ſi præſer-
tim ampla ivpiis fit fumilia, quam rutio.-
nem ſuppeditat Ordin. Ecoleſt dict. tit.
24. in verbis. Demnach beyde Pfarrer und
Glock ner in der Seelſorge als Tauffen
Krancken zu beſuchen Beicht horenund Sa
crament reichen mit ihnen nicht weniger Mu

be dennauch mit den Hufnern tragen muſ
ſenetec. Æqualis ſquidem debet Dri di.

Jtributio ſalarii inter parochi anos, iltud.
que operis miniſtrorum eceleſiæ corre-
ſpondere, argt. ſ uno anno i. ſ. item

acum quidem, 7 locat. l. deſertarem
vy. ſ. i2. J. de re militan. Ueterum

ho.
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hoſte numos exigere ohſeructus eſt ſchul-
tetus una cum miſſalibus ſiub eadem puœ-
ua, de qua diæximus defin. præced. ne tor-

lan, ſt ißſimet mintJtri peterent, anta de-
tur nivis ſtandalg/is. Welche Worte um
das Poppier zu ſchonen nicht teutſch geben

wwill. Hierbey ſteben auch zwey Churfl.
Reſeripta. ſo das OberConſiſtorium zu
Dreßden dißfalis gegeben und lauten die
Worte alſo: In. (Conjißtorium ſupremum
Dresd. Superintendenti Biſchoßrvrver-
denſe præffecto, in Stolpen die 1. De
cembr. Anno i6i2. (Verha Relcripti:
Wann deun bierinnendie general Articul
gewiſſe Maaß geben daß nemlich ein ieder
Gartner Haußler oder Haußgenoß uber den
gewobnlichen Opffer-Groſchen dem Pfar
rer 18. Pfennige unddem Glockner 6, Pfen.
zu entrichten fchuldig; So laſſen wir es dar
bey allenthalben bowenden ett.  Et in cauſa
Des Pfarrers zu Dittersbach contra die
Haußler daſelbſten die ig. Noremhr. Anno
160o9. (Verba Vecreti: Es ſeyn aber

bierulber die Haußler hinfubro dem Pfarrer
jahrlich ieder 1z. Pfen. vor die gewohnlichen
Hauſel. Groſchen permoge der Generalien
zu gehen der Richter folches iedesmaht einzu

F 3 ſam



gs Von den Schuldenern
ſammlen und der Gerichtsherr ſie durch ge
buhrliche Mittel darzu compelliren und
anzuhalten ſchuldigett. Und Det.izg. wird
ſolches nochmahls wiederholet und die Billig
keit angezeiget daß ſolche Leute die keinen
Decem geben an ſtatt deſſen ein gewiſſes
Geld geben ſollen und lauten die Worte alfo:
Diximus ſupra Dejin. io6. certos num-
mos pro in colatu, der Hauſel-Groſchen

ſolvi miniſtris eccleſiæ ab incolis, qui in
cæaſis, titouriis vel gurgieſtiis habttant,
nec abros polſaeut. unde Decimas præ-
ſtare queant, ne hiſce exempti prorsus
væeni coram Dontino comfiærant, nec, ſine
teſſera gratitudinis fptrituatia eauſou-
lentur, quare ſtaut Decimæ prædiorum

agrorum, ita memimni pro in colatu
caſarnm tuguriorum onera habentur:,
das iſt Es ſollen die Jnwohner die keine
Aecker haben daß ſier davon Decem geben kon
ten den Pfarrern gewiſſes Geld ſtatt des De-
cems geben weil ſie nicht davon befrevet leer
vor dem HERRNerſcheinen und undanck
bahr die geiſtlichen Woblthaten genieſſen da
berd gleich wie der Decem von Aeckern muß
gegeben werden alſo ſollen auch ſolche Gro

ſchen



des Decems. 87
ſchen fur ibre Wohnungt eine gewiſſe Schul-

digkeit ſeyn.Es fragt ſichs aber Wenn auff einem

Gutte viel verſeſſener Decem ſtůnde und
das Gut verkaufft wurde wer denn den De
cem abzu fuhren ſchuldig ware Antwort
der Verkauffer iſt ſolthes zu thun ſchuldig
donn der der Fruchte genoſſen; der ſoll auch
den Decemdavon geben und ſeiner degange
nen Nachlaßigkeit und Undanckbarkeit we
gen billia darum belanget werden wenn aber
der Kaufr ihn uber ſich nimmt und dieſert
wegen zwiſchen Verkauffer und Kauffer ein
Vergleich geſchicht (welches auch das beſte
ware) ſo braucht es keinen Richter. Wenn
es aber geſchehe daß der Verkauffer ſturbe

und die Decem waren nicht abgeführet wor
den ſo geben die Decem allen andern Schuld

nern vor und muſſen ſelbige vor allen andern
Ausgaben zu vorhero entrichtet werden.
Denn der Decem hafftet ſo lange auff dem
Gute biß er abgeführet werde es geſchehe
durch wen und iwenn es wollt. Go raiſo.
nirt hiervon Herr D. Conrad. Carpzov.
c. l. Thes. 23. welthe Worte weil deren
Jnhalt in den angezogenen Worten ſchon
ſeehet ich nur lateiniſch ſeten will  Non

FA ſolu-



88 Von den Schuldnern
ſoluta, ſchreibt er unius vet plurium an-
norum Decima ſi prædium venditur,
venditoarem pro præteritis teneri
non emptorem plures concludunt.
quia ſcil. is. ſructus percepit, Decima
autem fructus collectos afficit. atque
ad quemeunque hi perveniunt, idem

quoque ad Decimam obligatur perc.
cum homines c. paſtarals 28. c. cum
non ſit 3. X. h. b unde non ſemper Do-
minus pradii, ſed colonus etiam fru-
ctus percipiens tenetur, ut th. præc.
dix. neque etiam alter alterius odio
prægravari non debet c. 22. de R.J. in
6. aut ſactum alterius alteri nocere
debet L. factum i5. pr. ſ. de R. J. Caniſ.
de Decim. c. Alii tamen in ſavorem
eceleũæ malunt electionem tribuere
parochis, urrum convenire malint
Zuſch. d. lit. Cvnct. oJ. n. 2. Auor. d.c. 24.
verſ. quæres ver. ſin. Panor. in c cum
homines J. n.  X. h.t. Si verò prædii
poſſeſſor non ſolutis Decimis moritur,
ante alia debita ſolvendæ ſint, Churfl.
GSachſ. GerichtsOrdn. lit. æ2. F. Ferner
oll. Berlicli. p. I. Concl. pr. 6 4. n. 1ob.

Wel—

v



des Decems 89
t Vva

Welches zu mercken iſt wieder diejenigen
welche in ſolchen Fallen den Pfarrer wollen
beiſſen leer ausgehen und ſchutzen Zinſen
Gteuer und andere Herren-Gefalle vor und
hernach was ubrig iſts gut wo nicht ſo kriegt
der Pfarrnichts. Das iſt nicht recht. Der
Pfarr geht vor und ſolt es umgekehrt ſeyn
was ubrig bleibt wenn die Decem abgefuhret
ſeyn das haben hernach andere unter ſich zu
theilen. Denn ſolches wird durchgehends
von GOttes und Rechtswegen probiret.
Ven GOttes wegen iſts klar denn da gehen
die Decimæ allen andern Sachen vor Jch
habe nichts davon gegeſſen in meinem Lei
de etc. Deut 26/ 14. i5. Soll nun nie—
mand nichts eſſen noch verbrauchen von al
lem was zu verzehenden iſt ſondern es ſoll zu
forderſt und vor allen Dingen der Decem ab
geführet werden ſo darff ſich wohl niemand
bezahlt machen biß zuvorhero mit dem De
cem iſt Richtigkeit getroffen worden. Von
Rechts wegen gehoret ſich die ſes auch. Denn

die klaren Worte derer Rechts-Gelehrten
die Ehurund Furſtl. Reſpansa und Abſchie
de und alle Canoniei haben eine durchgeben
de gleiche Meinungobhne alle limitation und

exception. So lauten in Jure Canonico

J5 nach
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nach dem Zeugniß Herr D. Martin Heer
fords Repert. Jur. Can. die klaren Cano-
nes? Decimæ ſolvantur ſine deductio-
ne expensarum:c. tua a6. extr. eod. dasb
iſt Man ſoll den Oecemgeben ohne Abzie
hung anderer Ausgaben. Decims ſtatim
ſolvantur, collesftis fructibus. ante ſo-
ljtionern mercedis mercenariorum c-
etun hemines J. entr, de decim, Das iſt
Man ſoll den Decem bald gebentſo bald man
die Fruchte eingeſammlet auch noch vor
Eutrichtung des Arbeiter-Lohus. Deci-
marum ſolutio præcedere debet o-
mnem deductionem c. cum non 33. ex-
tr. de. decim. Das iſt Die Abfuhrung
des Decems ſoll allen andern Abfuhrungen
vorgehen. Decimarnm ſolutio, præce-
dit. æxactiones tributorum ceniu-
um c. eum non ꝗ3. eod. Daosiſt die Ab
fuhruna des Decems gehet voy allen Exeqpi-
render Zinſen und Steuer. Soo ſchreibet
auth. herr N. Brunnemann Jur. Eccles.
p· z90. Prædiales Decimæ debentur
non deductis expenſis, quia ſolvantur
in recognitionem Dominii ſuperioris
divini e. 22. &a. .t. Moncta c. 6. n. 28.
j vach. Ke, phous J 9 A. IJ. J Curpov. la b. J.

de—.
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defin. 136. n. 2. Nam cum reſpeclu
Dei ſimus coloni partiarii partem
fructuum lucremur ob laborem, utique
verabſurdum eſſet novem partes pro
labore habere pro labore etiam de
Deeima quid detrahere velle, das heiſt
den Deeem von ſeinen Gutern ſoll man ab
fuhren vor bfuhrung anderer Unkoſten die

wweil er gegebenwird zu Erinnerung des groſ
fen GOttes der alles gegeben und beſcheret.
Denn weil wir in Anſehung GOttes nur ſei
ne Pachtleute feyn und ſchon unſere portion
fur unſerere Arbeit bekommen ſo ware es al
lerdinges hochſt ungereimbt und unbillig/
wenn wir wolten uber das neunte Theil
das wir fur unſere Arbeit bekommen auch
von dem Decem als ein Arbeitsportion was
wegnehmen. Deme auch Veyfall giebet
ſein illuſtrator, Herr D. Samuel Strock/
P. 402. mit dieſen Worten: Decima e-
nirn ubi debetur, ex fructibus uti nati
ſunt, integra ſolvi deber Rebuff. qu.
xlt. n. 2a2. adeò ut etiamſi agri cultores

ante Decimationem aliquod excute-
re pauperibus elargiri velint, hoc
non admittatur Barboſ. de Jur. Eccleſ

De.
lüb. 3.C. 26..S. J. n. n. Ouas iſt wo man

c
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Decem zugeben ſchuldig iſt ſo ſoll er von den
Fruchten wie ſie gewachſen gantz entrichtet

werden ſo gar daß wenn gleich die Feldbeſitzer
por der Decems-Abfuhrung etwas ausdrt
ſchen und den Armen gebenwolten werde ſol
ches doch nicht zugelaſſen. Setzet auch da
ſelbſt ein Churft. Brandenburgiſches Re.
ſponsum bey darinnen enthalten daß ein
Pfarrer ſeinen Decem auch von dem Pachter
zu fodern hat ob ſiegleich in locatione nicht

ſpecifice bedungen werden und iſt in Ca-
morã Electorali daruber alſo geſprochen
worden: Denwnmach Herr A. R. G. Edler
Herr zu P. entgegen Herr C. S. Herrn von
1. dieſes anbringen laſſen daß ob er fchon daß
Dorff deutſch Wuſterhauſen cum perti-
nentiis von dem herruBeklagten conduei.
ret lo hätte er ſich demnach zu keinem darauf

hafftenden Beſchwerden verbüundlich ge—
macht ſondern in contractu perexpres.
sum reſerviret auſſer der Miethe nieman
den etwas zu entrichten dahero denn weder der

Pfarr noch Kuſterihn in Anſpruch nehmen
oder Mahnung anſtellen konten  vielmebr
wurden dieſe bey den Herrn Vermiiether
welcher ſich des Kirchen tohn bedungen und
verbehalten bleiben muſſen. Weil nun der

der



Churfl. Brandenburg Cammer-Gerichts
Rathe befunden daß des Pfarrers und Ku
ſters intention ratione fundi obligati
gegen den Herrn KRlager allermaſſen tundi.
ret: Als haben ſie endlich nach verleſenen und
wohl erwogenen Vergleich dieſen Beſcheid
ertheilet daß der Herr Klager zwar den Prie
ſter und Ruſter das ihrige abtragen ſolte ware
es aber dem Beklagten hinwieder von den
penſion-Geldern abzu ziehen und zu decur-
tiren befugt. Uhrkundlichetc. den 2b. Feb.
1ösi. Underr D. Bened. Carpzovius
nach welchem wir in Sachſen uns genaurich
ten/ſchreibt in ſeiner Jurisnr. Eccles. defin.
136. de pecim. p. 1o. hieivon alſo: Dedi-
mæ ſolvendæ ũünt, antequam tributo-
rum velcenſinm prædiaitium exactio-
nes fiant, cap. cum non ſit 33. verſ. ſta-
tuimus eætr. de decim. Et quidem in-
tegre, hoc eſt, ſine deductione expen-
farum in mercenarios pro agnis co-
lendis colligendis fructibus factarum
e. commiſſum 4. cap. cum homines]. cap.
dilecti 8. cap. non oſt 22. tap. ex trans-
miſſa 23. cap. tua nobis 26. cap. poſtoralis
25. extr. de deim. Joh. Knafeld. de de-
eim. th. II. a.ſ. Das heiſt man ſoll den

De
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Decem geben ehe man Steuer oder Zinſe
exequiret und zwar gantz und gar alſo daß
man auch nichts abzeucht was auff die Arbei
ter/ ſo den Acker zugerichtet und eingeerndet

gegangen iſt.
Noch fragts ſichs Wenn der Beſitzer

des Guttes darauff der Decem etliche Jahr
geſtanden davonlieffe wer den Decem geben

ſolte? Antwort deſſen Erben ſollen ihn ge
ben und wennauch die nicht ſolvendo, ſoll
der neue Veſitzer ſich dieſertwegen abfinden

und ein ſolch temperament getroffen wer
den daß der ruckſtandige ODecem dem Pfar
rer geliefert werde. Hiervon ſchreibt Herr
D. Brunnemann c. p. qi.alſo: Ratio-
ne Praclialium Decimorum Eccigefiæ com-
petit hypotheea. quæ poſſeſſorem ſeimper
ſequitur. Et ideo decimæ à præudereſſo-
re prædii ſolvendæ. Curp. I. Jurispr.
Eccleſ. der. a8. Moneta d. c. 6. n. 19.
Vammeil. conſ. u. n. J.. Jtad ut dicam*x

animi ſenſfa: Paoſſet æaſſeri decimas eſſe.
onera non tam prædii auam fructuum,

ſane æquius eſt. ut ab æo præftentur
Decimæ. qui integros omnes fructus
deglutiit, quam à novo poſſeſſore. Licet
hic attendeudum, an poſſeſſor prior reli.

que.
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querit hæredes ſolvendis decimis idoncos,

ab iis petendæ decimæ, quod, ſtnon fa-
cilè exiendæ, ſolvatri novo voſſoſfor. das
iſt die Kirche hat das Gutt das Decem giebet

zu eine: Iypothec, welche allezeit den Beſitzer
vindet. Dahero wenn der vorige Beſitzer den
Decem nicht entrichtet hat/ ſoll ihn der neue
Veſitzer entrichtt. Allein weñ ich meine Mei
nung recht ſagen ſoll wkonte man einwen
den der Decem werde nicht von dem Gutte

ſondern von den Fruchten gegeben und ware
es recht und billig daß derjenige den Decem

entrichtete der alle Fruchte verzehret und
durchgebracht hat als daß es der neue Beſitzer

thun ſolte. Doch iſt hierbey zumercken ob
der vorige Beſitzer auch Erben hinterlaſſen
die den Derem abfuhken konnen und von de
nen ſoll man ihn fodern wenns aber ſchwer
mit der Bezahlung zugebet ſoll ihnder neue

Veſitzer entrichten.
Und Herr D. Bened. Carpzov. c. de-

ſin. 126. decidiret dieſen Caſum alſo:
Quid vero ſi non ſolutæ fuerint deci-
inæ prædium diſtraketur, an novus
poſſefſor ad korvnt præſtationem te-
nebitur? Iniovum dixeris cum Henr.
Canis. in Trachnt. de decim. c, n:J. Pa-

um
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ctum venditoris ſive prioris poſſeſſoris
emtori ſeu novo poſſeſſori nocere, cum
alias factum ſuum cuique ſuum non
alii noeere debet, factum ſ. de Reg.
Jur.l. I.in pr. J. de alienat. judic. mutanu.
nee æquitati convenit, ut alter alterius
odio prægravetur c. non debet. extr. de
reg jur. in Gto. Sed verum hoc eſt, ſi
de ipſo agatur debito perſonali, quo
procul dubio venditor eſt obſtrictus.
etiamũ praedium diſtraxerit, ſiquidem
iructus, de quibus ſolvendæ fuerunt
Decimae, percepit. ut hine etiam one-
re gravari debeat, cap. homines 7. c.
cum non ſit in fin. eætr. de decim. At-
tamen cum praeſtatio decimarum ſit
onus vile, quod ipsam rem ſequitur,
l. omnesꝗ. c. ſine cenſu vel reliquis. Quin

jure tacitae hypothecae ſundo in-
haereat, non poteſt novus poſſeſſor se
eximere à praeſtatione decimarum re-
ſtantium 5 argt. l.J. fade publ. vectigal.
Panorm. in cap. cum homines]. extr. de
decim. per indirectum taltem seujure
hypothecae, ſi decimae ab ipso exigan.
tura poteſt iamen, quas pro tempore
praeterito solvit, decimas à suo autore

re·
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recuperare, u. de J. de act. eint. ut ſic
onus hoc ſemper ſequatur antiquum
poſſeſſorem, ſive ab ipso ſtatim, ſive ãpoſſeſſore decimæ exigamur. ſta 117

Conſiſtorium ſupremum braæfecto I

Haynenũ die g. April. Annoisz6.(Ver-
J

ba Reſeripti: Was an uns der Pfarr zu
Reichenbach wegen ſeiner zu Ober und Nie
derliechtenau von den wuſten und oden Gut
tern ruckſtandigen decimarum, und ſonſt
anderweit Supplicando gelangen laſſen das
habt ihr hierbey zubefinden. Wann dann
aus bey gefugtender Zeugen ausſage ſoviel
erſcheinet daß der von Schonberg zu Ober
Uchtenau theils die verwuſteten Gutter ge
braucht zu ſich gezogen und genoſſen theils
auch alieniret haben ſoll; Als iſt hiermit an
ſtatt Jhr. Durchl. unſer Begehren ibr wolt
dem von Schonberg dem Pfarrer ſeinen ver
dienten ruckſtandigen Decem abzurichten auf

erlegen: Jn Verbleibung durch Zwangs—
Mittel ihn darzu ungeſaumt anhalten ete.)
Dahero iſts unrecht daß Obrigkeiten wenn
zu weilen die Unterthanen davon lauffen und
viel Decem dem Pfarrer ſchuldig ſeyn dem
Pfarrer den reltirenden Decem abſprechen
da ſolten fie wenn weder Erben noth ſonſt ei

G nige
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nige Bezahlungs-Mittel verbanden dem
Pfarrer Macht laſſen auff ſolches Gutt ſo
viel zu ſaen als ihnen der Beſitzer ſchuldig ge

weſen. Zum Exempel wenn der Beſitzer
ſchuldig geblieben 8. Scheffel ſo ſoll dem
Pfarr vergonnet werden auff gute Aecker ſo
viel zu ſaen und durch die Einſammlung ſol
ches ausgeſaeten Saamens der zu ackern zu
egen ete. viel Unkoſten erfordert darzu auch

eine ungewiſſe Sache iſt und muß ers wa
gen er bekomme was oder nichts (wie es
auch leicht mißrathen kan damit ſich bezahlt

zu machen. Sohat decadiret das Churfl.
Brandenb. Gericht Annonszz. den 25. Jul.
zu Coln an der Sproe als Herr D. Samuel
Stryck in ſeinen Aadditameßrunnem. an
fuhret und lautetdas Reſponſum oder De.
cretum Electorale Brandenburgicum
alſo: Weil auch die Beklagte dem Pfar

rer den Korn-Zebend zugeben ſchuldig ſo ſol
len ſie nichts an Korn vder Getraydigt von
den Hufender Aecker einfuhren ſie haben
denndem Pfarrerangeboten mit ihm denZe
hend umzuzahlen und magalsdenn derPfar
rer an welchem Orthe oder. Ende er will zu
zablen anfangen daſe lbſt und an dem Orte da
der Zehendgefallen ſoll ihm derſelbe auch un

dtwei
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weigerlich gefolget werden es ſoll auch die
Gemeine des Dorffes Langen die GOttes—
Hauß Hufen und Aecker ſo nicht um Pacht
ausgethan ſeyn pflugen jzſſen und einernd
ten helffen und den Lohn von den Allmachti—
gen gewartig ſeyn. Von den wuſten Bau
er-Aeckern davon Klager (der Pfarr) das
ſeinige anietzo nicht heben kan ſoll ihme ſo viel
zu ſeiner cultur und Genuß eingeraumet
werden daßer ſo viel Scheffel als er zufodern
hat darauff ausſtreuen konne denn wenn er
die Saat und Unkoſten abziehet auch hier
nechſt einigen Mißwachs da ſich der bege
ben ſolte uber ſichnehmen muß wird er nichts
ubrig haben ſondern auch kaum das Seinige

erlangen konnen. So finde ich auch in Re-
ceſſ. Provinc. March. de Annoiösy,. S'8.
dieſes Heciſum: Tn denen Dorffern da
die Pfarrer ihres olncii abwarten loll ihnen

in entſtehung ihres MaßKorns Zehenden
und Pachte ſo viel Acker als in ſupplemen-
tum defieientium redituum ordinari-
oruin vonnotben ad tempus biß die Hofe
mit Reſtandigen poſleſſoribus hinwieder
um veſetzet angewieſen werden. Wegen
der Dorffer ſo gantz wuſte ſtehen und da die
Pfarrer ihr Ambt nicht beſtellet wurde es

6G2 deenean
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de jure ſtricto wohl eine andere Beſchaf—
fenheit haben iedoch dafern dem Pfarr keine
culpa noch Verfaumniß zu imputiren ſo
wird man ihnen denlivch ex æquitate etwas
an ſtatt ihres ausfallenden ſalarii zu willigen
lich nicht derweigern konnen. Es ſoll aber
die Aſſignatio von Magiſtratu geſcheben
und die Pfarren ſich keines Landes denn
actuitate der Gerichts-Obrigkeit nach pro.
portion deficientis ordinarii ſalariian
maſſen.Jch meines Ortes weiß auch daß mein ſe

liger Vater als die Krieges Unruhe gralfi-
ret und die Bauern ibren Decem nicht geben

kunten noch mit Biehjbre Aecker beſtellen
vermogend waren ſo hat er auff ſolcher Leute

Guter geſaet ſo viel als ihm die Bauern De
cem geben muſten auch etivas mehrers aus
beſorgenden Mißwachs undals denn alles
vor ſich allein eingeerndtet durch welche Ge
legenheit kein Decem auff den Guttern haff

tend blieb und er fich ſeines ſalarii Bezah
lung(denn der Detem iſt ein pars ſalgrii)
auff ſolche Weiſe verſichern kunte. Wenn
aber Obrigkeiten der entlauffenen oder ver
jagten Unterthanen ihre Gutter zu fteven
Gebrauth nehmen und darauff ſaen und

pflan



des Decems. ror
pftantzen fo ſollen ſie den Decem ſo viel vori
ger Beſitzer ſonſt jahrlich dem Pfarrer abge

fuhret gleichfalls uber ſich nehmen und ihm
getreulich abfubren. So dediciret das
ChurSachſ. Recht und iſt auch in Herrn
D. Carp. Jurispr. Eecleſ. defin. i2s. ein
Ehurfl. Reſcript dieſertwegen auffgezeich
net wie kurtz vorhero zli ſehen iſt.

Ob nun inahl wenn ein Nobilis den De
cem von des entlauffenen Unterthanens
Gutt das er inuſum fructum nimmt dem
Pfarrer entrichtet es ſeine Aichtigkeit hat

unnd der Pfarrweiter nichts zu fordern hat ſo

ſolte doch weil dem Pfarr dadurch viel andere
Accidentia durch den iweggekommenen Un

terthan als ſeinem Beicht-Kinde und Zuho
rer z.e. Opffer BeichtGroſchen (wo ſie
gebrauchlich zum Salario Paſtoris geſchla
gen wiewohl durch eine andere heſſere Weiſe
dieſes argerliche Weſenſſolte erſetzet werden)

und. andere Freudenund TrauerGiefalle
entgeben dem Pfarrer auff eine andere Wei
ſe danckbarlich begegnet werden weil die Re-

ditus Eccleſiaſtici nicht ſollen geſchmah
kert und verringert londern vielmehr melio
riret und verbeſſert werden Cavendum

elſt, ſtehet in Herrn Caxprz. Jurispr. Eccl.

6G3 Lib.

ül

bet teer——



102 Von den Schuldenern
Lib. 1. Deſ. ꝗs. ne falaria reditus mi-
niſtrorum Kecleſiæ diminuantur. Und
defin. 99. Augeri debent reditus mi-
niſtrorum Eecleſiæ. Auff ſolche Weiſe

aber wenn einer nach dem andern fortgehet

was wird der Pfarr vor Accidentien endlich
behalten und kaum ſubüdia vitæ neceſſa.
ria baben? Welches ein geiſtlicher Magi-
ſtrat ſchon bedencket und den Muthwillen
der loſen Unterthanen einen treuen Prediger
nicht entgelten laſt.

Ob nun wohl ein ieglicher ordentlicher
Weiſe von ſeinem Feld und Acker
den Decem abzufuhren laut angezogener Ur
ſachen befuget iſt ſo giebts doch einige die tine
beſondere Freyheit genieſſen dastermpus im-

memoriale und andere gnuaſame Urſachen
ihrer exception vorſchutzen welche denn al
lerdinges frey hinausgehen. Welche aber
jus exceptionis oder die Frevbeit keinen
Decem zu gehen baben die ſind nachfolgende

wie ſie Herr i. Carpr. e. peſchreibet und
lauten ſeine Worte die wir iateiniſch behal

ten wellen Theſſ. 26. alſo: Quisque De-.
cimas debitas exſalrere tenetur, niſi
à præſtatione illorim ſe ſpecialiter ex-
emptum docere posſit. Lximitur

quis
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quis i. Apontifice privilegio ad hoe
dato2. A prineipe, qui privilegium
non ſolvendi deeimas dare poteſt. 3.
Eximitur quis conſvetudine. 4. Exi-
mitur quis præſeriptione. 5. Eximi-
tur quis tranſactione vel poſitione, da
man ſich mit dem Pfarr vergleichet. Ejus-
modi tamen compoſitio ſive tranſa-
ctio ut non perſonatis. ſed perpetua ſit.
conſenſus ſuperioris requiritur. Exi-
mitur quis etiam remisſione., ſi qui-
bus in ſalarium decimæ debentur, illas

vel quod aliunde ſatis ipſis multis ex
reditibus ecoleſiarum proſpectum ſit.
vel ſcandali vitandi cauſa vel pauper.
talis ſolrontium intuitu, remittunt, e-
xenrolo Pauli Act. 20, 33. 1. Cor. 9, 12.
2. J nelſ. 3.8.Endlich fragts ſichs: Ob auch derjenige

welcher an ſeinen Feld-Fruchten gtoſſen
Schbaden gelitten/ J. E. durch Schloſſen und
agel durch Sohdaten durch Feuer durch
Waupen und andere Weiſe ober auch ſelhi
gen: Jabres den Decem zugehen verbunden

ſey:?! Die Rechts Gelehrten ablalvirtn
einen ſolchen von dem Decem. Denn wie

kan er Wecinam: paraem theilen wenn

G 4 nichts
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nichts zu theilen iſt. So iſt er auch ſich na
her als ihm ſein Nechſter un hat ihm Gott
liche Majeſtat allerdinges ein vieles gelaſſen
nemlich neun Theile daß er alſo billich ſolches

Jahr frey auszugehen iſt. Denn alſo lau
tete dißfalls die Rechts-Regul: Domini
prædiorum, ſchreibt Herr D. Eraſmus
Ungebauer Jur. Can. p. 450. qui ſine ſua
culpa fructus ex prædiis non percipi-
unt, à decimorum debito ſunt imma.
nes. das iſt die jenigen welche Gutter haben

und ohne alle ihre Schuld davon keine Fruch
te bekommen die dorffen den Decem nicht ge

ben der groſſe Prieſter-Patron Herr D.
Brunnemanno.. giebet gleichfalls Bepfall
mit dieſen Worten: A præftatione de-
cimarum liberatur aliquis, ſi eges beb
lo aut clade corrupta, tune enim non
debentur. Panorm. in c. 4. hi. t. in fin.

Baſil. d. D.th.7. Jch antworte hierauff
alſo: Man muß anſehen was uud wie viel

Schaden geſchehen. Jſt nur ein und das
andere Czewende zu Schaden gekommen ſo
ſoller billig von andern uberbliebenen etwwas
geben vielleicht iſt auch das Verdorbene ſehr
aering Getraydigt geweſen und dasundere
ttalles ſchon und gut Getrapdigt ſo muß er

den
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dencken daß ibm GOtt an jenem das Ver
lohrne erſetzet und ſoll demarmen Pfarrer
nichts abbrechen. Man muß auch die Zeit
unterfchieden. Hat er das Ungluck in der
Scheune bekommen daß alles verbrandt
und iſt doch die Zeit der Decems; Abfuhrung

ſchon langſt verfloſſen geweſen ſo hatte er
billig weil der Decem bald bey der Erndie
zuliefern gefallig ſolchen zu rechter Jeit geben
ſollen damit der arme Pfarr das Seinige be
komme und durch ſeine. unbillige Verzoge
rung nicht Schaden leiden derffte. So iſt
auch des Verungluckten Zuſtand zu betrach
ten ob er ſonſten bey. feinen Mitteln und in
andere Wege auſſerhalb des Getraydes gute
Einkunffte hat v. g. an Vieh an Fiſchen an

Holtz etet. Dadenn ungeachtet jenes Gr
traydigtsSchadons er dennoch dem armen
Pfarrer in Betrachtung ſeines andern Se
gens und guten Vrrmogens den gewobnli—
chen Decem gehen ſolte. Wenn aber alles
drauff undder Beſitzer einanmer Mann wa
re ſo wurde der Pfarrals ein Chriſt ſich he
ſcheiden und ſeinen Schuldner den Decem
hertzlich gerne ſchencken ja noch ein Allmoſen
darzu thun und mit ihm ex charitate Chri-

ſtianã verfahren. Solte aber kunfftiges

Gg. Jabhr

57
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Jahr der beſchadigte Beſitzer eine ungemei—
nereichliche Erndte haben alſo daß er augen
ſcheinlich eine vielfaltige Erſetzung des erlit
tenen Schadens verſpurete ſo ſolte er geden
cken &OTT habe auch dem armen Pfarrer
ſein Bißgen mit beſcheret und ihm alsdenn
gedoppelt geben zumabln wenn der Beſitzer
nicht von der armſten Arth ware. Summn
die Chriſtliche Liebe wird zwiſchen Pfarrern
und Zuhorern ſchon ein ſolches temperae
menttreffen daß weder Geitz noch Unbillig-

keit das Regiment fuhren wird. Esiſt beſ
ſer der Pfarr leide was als der Zubhorer da
mitur alles Aergerniß alle ble Nachrede ja
anch allen boſen Schein meide denn eines
Pfärrers Fehler werden ohnediß baldgeſehen

und groß auffgemutzet drum muß er immer
in allen Oingen ein Fürbild ſeiner Heerde
werden und dencken was St. Paulus haben

will Tit. 247. 8... Alllenthalben ſtelle dich
ſelber zum Fürbilde guter Werckt mit unver

fualſchter Lehre und Erbarkeit mit heilſamen
und untadelichen Worte auff daß der Wider
wartige ſich ſchame und nicht habe daß er bo
ſes von uns fagen moge.

 JVas



Zas VII. Capitel.
Von der Materie des Decems.

Von was ſoll man den Decem geben?

WoOttes Wort berichtet uns daß man
J— auff dem Acker ſaet und pflaneuvon allem was man mit ſeinen. Han

tzet und zu rechter Zeit die Fruchte davon ein
erndtet man auch von ſolchen allen eingeſam

leten Fruchten den Decem geben ſoll. Denn
ſo lautet Gottliche Inſtruction, was die
SaamenFrüchte anbelanget Levit.27
30. Alle Zehenden im Lande beyde von
Gaamen des Landes und von Fruchten der
Waume ſind des HErrn etc. Jm Hebr.
lautets alfo: een vda  Ê—-Omnis deeima terræ de femine ter-—3*

ræ, einieglicher gehend der Erden der von

dem Saamen der Erden konmt womit an
geſetatt wird daß inan nicht von einen iedwe
den eocamen den man hat den Decem geben
ſoll ſondern von dem der da iſt in die Erdeo
der Acker geſaet worden und neuen Sagmen
oder Fruchte bringet von dieſen ErdenGe—

wathſe
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wachſe und ErdenSaamen der durch Got
tes Seegen aus dem Acker koommt gehoret
ſich der Oecem zu geben. Dahero man auch
hieraus beweiſen tonte daß die Leute nicht
altes Getrapdigt das viel Jahr gelegen und
ſchimmlicht und muchintzende iſt dem Pfar
rer geben ſollen ſondern das jenige das ſie
durch GOttes Segen erſt aus Erden hekom
men und eingeerndtet haben und alſo friſch
jung neu und gut iſt denn es ſoll e ſemine
terræ vonden Gaamen den der Acker deſſel

bigen Jahres gebracht ſeyn. Es ſoll das
Getrapde ſeyn das man ſelbiges Jahres in

der Scheune ausgedroſchenhat und ſoll ſo
ſeyn als wenns ietzo gleich gedroſchen ware

ihr ſolt ſagt GOtt der HERR/ Num.rt
27. ſolch euer HebOpffer (Decem )achten
als gebet ihr Korn aus der Scheunen und
Fulle aus der Kelter. Worauglklar erhallet
wie friſch; neu gut und jung das Decems
Getrahde ſeyn muſſe. Sed hæc obiter
incidenter. Deut.i2 r7. Wird ulſo geſa
get: Du magſt aber nicht eſſen in deinen

Tdhoren vom Zehenden deines Getraydes
deines Moſtes eit. Jm Hebr. heiſſets:
Pan Wur Decimam ſrumentitui. iaa
peiſi alles Getrayde wos in den Acker wachſt

als
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als Korn Gerſten Haber und andere Arthen
des Getraydes denn es wird nichts ſpecifici
ret ſondern alles Getrayde es habe Nahmen
wie es wolle damit angedeutet. Nun wachſt
das Getrayde nirgend als im Boden dahero
werden alle Bodenvder ErdenFruchte ver
ſtanden und davon ſoll man den Detem geben.
Und noch deutlicher ſtehets Deut. 14 22. Du
folt all Juhr den Zehenden (Decem) abſon
dern alles Einkommen deiner Saat das
aus deinem Acker ktmmt. Jm Hebr.

rn g n- 2.  Ornnesproventis ſeminis tui, prodeuntis ex a-
gro, Alle herauskunffte deines Saamenz
der aus dem Acker Ager culrus
ſativus) kommt das iſt ulles wus du haſt
auff deinem Acker den du wohl zu gerichtet
und beſtellet geſaet es ſey eine Art Saamen
twas vor eine es wolle/ was es nu traget und
bringet davon ſolt du den Derem geben.

Und wiederum Deut. 14/28. ſtehet alſo:
Uber drey Jahr ſolt du abſondernalle Zehen
den deines Einkommens deſſelbigen Jah
res ete. Durch welches Einkommen nicht
andere Reditus und Einkunffte die auſſer
dem Felde einkommen verſtanden werden
denn es ſtehet im Hebrůiſchen nicht reditus,

Ein-
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Einkunffte ſondern I proventustui,
Deines Einkommens was nemlich aus der

Erden von dem ausgeſtreueten Saamen ge
erndet colligiret und geſamlet wird. (Be
ſiehe mehr Bibliſche Oerther oben im 2.
Capitel.

Ob nun wohl ſehr viele der Ausleger ſind
welche aus dieſen und andern Oertern der
Schrifft mehr bewogen vorgeben daß man
nur habe von Korn Gerſten Weitzen und an
dern groben Getrapde den Decem geben dorf
fen und von andern geringen Feld-und Gar
tenFruchten z. e. Ruben Zwiebeln Flachs
Hirſe ete. habe man nichts verzehndet wie in
ſonderheit der Huga Grotius in Matth.
23. hefftig dawider iſt und nur die drey Sa
chen nemlich Getrayde Wein und Oele nach
dem Exempel vieler Rabbinen pro materia
decimanda verſtreitet ſo wolte ichs doch lie
ber mit denen halten die da lehren daß von
allen und ieden Einkunfften aus der Erden
der Decem ſey gegeben worden. Denn es
beiſt ja: Omnis proventus ſe minis
tui. e terrã, eine iegliche Auffkunfft deines
GSaamens der Saamen der Erde etc. wel
ches ja gewiß mebr in ſich faſſet als den Saa
men des Korns des Weitzens Gerſite etc. die

Leute
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Leute haben ja auch mehr andern Saamen
geſaet und davon hat GOTT den Decem
zu geben befohlen. So ſagt auch der HErr
Chriſtus Matth.23 23. Jhr verzebndet
die Muntze Cill und Kummel etc. So ge
boret auch der Oecem zu Erhaltung der Prie
ſter der Leviten der Armen Wayſen Witt
wen und Frembdolingen die alle nicht nur al.
lein nur Brod gegeſſen ſondern auch Zuge
muße und Kuchen-Speiſe dahero werden
durch die Einkunffte der Grden auch alle an
dere Saamen und ErdFruthte zuverſtehen
ſeyn zu mahlen weil GOtt auch des gering
ſten Samleins und deſſen Frucht Schopffer
Beſchutzer und Geber iſt. Der Decem war
ein Werck GOTT dadurch zu erkennen und

zu preiſen. Deus exigere Decimas
ſandlificari ſibi voluit non ex aliquã
indigentia, quia omnia alius ſunt. ſed
in honorem ſignum ſuperioris
univerſalis Dominii, ſchreibet der Herr
Carpzovius. Wenn nun die Leute von den
geringen Sachen Zugemuße Kuchel-Spei
ſeetc. nichts hatten verzebnden durffen hat
ten ſie leicht gedencken mogen als gebe GOtt

ſoolche nicht und durffe man ihn dafur nicht
loben und preiſen und wurde alſo GOttes

Eb
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Ehre ſeyn geſchmahlert worden drum wird
auch von dieſen allen geringſten Saamen
Fruchten der ODecem gefallen ſeyn. So be
zeugen auch ſolches die noch gebrauchliche
Proviſiones und Conſtitutiones, da an
vielen Orten von allen geringſten Sachen die
aus der Erden erzeuget werden die Prieſter

den Decem bekommen drum muſſen auch an

dere die Bibliſchen TextWorte alſo verſtan
den haben.Nebſt ſolchen Feld-und Acker-Fruchten

davon der Decem gegeben worden finden wir

auch in H. Schrifft die Fruchte der Bau
me wie zu ſeben Lev. 27 zo. Alle Zehenden
in Lande von Fruchten der Baume etc. Jm
Hebr. heiſſets: kvn ev de fructu arbo.
ris von der Frucht des Baums/ das iſt von
den fruchtbaren Baumen. Daheto hat
auch von den frucht baren Baumen ſte haben
nun in deeldern oder Garten geſtanden wenn
ſie GOTT geſegnet daß ſie Oliven Aepffel
Birnen etc. getragen der Decem muſſe gege
ben werden weiles hier klar ſtehet und wir
von den Buchſtaben ohne Noth nicht weichen

ſollen. Jſt alſo ein ziemlicher Febler den
viele begeben welche die Baum Fruchte
pro materia decimanda nicht haben hal

ten
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ten ivolten darwieder auch Herr D. Brun-
nemannc.e. ſich gewaltig ſetzet ſolche falſche
Hypotheſin relutiret u. lauten ſeine Wor

te die wir im Lateiniſchen behalten p.392. 3.
alſo: De omnibus generiby fructuũ ſol-

vendæ decimæ c. 2i. h. t. Wammel.
Contl. 440. n 4. Carpz. Defin. 3i. du-

abus ſeqa. loach. Steph. d. c. G. n. 9. ut
de eannabe ac lino Carpz. deſ. 132. item
de rapis, cepis, braſſicis oleribus, pi-
ſis, milio, trumento ſaracenico, imo
omnibus Carpz. l.. deſin. 133. Et ſic

c arborum fructus non videntur ex-
cipiendi, cum ſint hi fructus magis na-
turales, quam fructus agrorum jus
Canon. non diſtingvit, licet Carpz. d.
134. excipiat arbores. Nam arbores
nihil autſparum laboris exigunt, eum
agrorum ſructus in ſpecie induſtriales
dieantũur, ideoque abſurdum mihi ſem-
per viſum eſt requirere Deeimas fru-
ctuum induſtrialium, non vero pure
naturalium. Quod ſi contraria con-
ſverudo mihi objiciatur, eſtea abſurda,
irrationabilis juridivino contraria.
So weiſet auch GOttes Wort daß man

von Moſt und Oele hat den Decem gegeben
Deut.i2/r7. Cap. 14 /22. 23. Nehem. 13/5. e.

H In
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Jngleichen auch von allein Vieh Schaſen
Rindern und Erſtengeburthen Lev. 27/
zo34. Deut. 12)17. ete. Das gieng alſo
zu: Manthat das Vieh die Schafe und
die Rinder in einen Stall und ließ ſie hernach

durch die Thure ausgehen da ſie denn durch
einander gehen mochten wie ſie wolten. Jm
ausgehen zahlte man gar eigentlich alle Stu
cke und wenn das Zehende Stuckekam es
mochte gut oder boſe ſeyn ſo war es der De
cem das man weanahm. Uberdiß wenn
iemand viel Vieh Schaafe Rinder etc. hat-
te die da kalberten uammerten ſo war das ze·
hende Stuck von ſolchen Exrſtengeburthen
gleichfalls ein Decems.Stuck das vor die
Prieſter und Leviten ete. gehorte. Die Artb
und Weiſe ſolches Vieh-Decems beſchreibet
R. Salomon ich will ſeine hebr. Worte
nur auslaſſen und nur das lateinifche wie
Herr broleſſ. Friſchmuth vortiret/ behal
ten) müt dieſen Worten Gum. ad geei
mandum accedit, ordine aliud poſt a-
liud oſtio emittrunt decimum virgà
rubeo colore tincta percutiunt, ut ſic
dignoſei/ decimum queat. Hunc in
modum agnos vitulos notape ſo:
lent ſingulis aunis. So uſt ouch von

der
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der eroberten Beute der Decem gegeben
worden wie ſolches zu ſehen Ebr.7/1. ſeqq.
Jngleichen auch von allem was man einge.
nommen und bekommen und beſeſſen ge

habt Jch gebe den Zehenden (Decem)
raiſu bea α ν, quæ poſſideo,
von allem das ich habe Luc. i8 i2. Soviel
Sachen finden ſich in H. Schrifft davon man
den Decem gegeben.

Heut zu Tage wird gleichiwie in allen an·

dern Dingen alſoauch in materia deci-—
rmanda ein groſſer Unterſcheid aller Orten
angetroffen und muß des Landes und des Or
tes Gebrauch und Gewohnheit und die von
Chriſtl. Obrigkeit gemachte proviſions-
Art wodurch und womit etwan die Diener
der Chriſtlichen Kirchen proſpiciret werden
obſsr viret und behalten werden. Denn das
Grſetz de Decimis iſt nicht Juris divini
moralis, ſondern nur uſus Judaici und
dahero geſchiehet es daß an manchen Ortbe
was de Decimã Molſaica behalten an

manchen aber was anders lubſtituiret wird
und iſt allez gut Jnug/ wenn nur congrua

ininiſtrorum eceleſiæ ſuſtentalio, das
itt gnugſame Vrrſorgung der Diener der
Chriſtlichen Kirche geſchiehet. Jn Meif

He ſen/
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ſen im Reiche und ander Orten mehr iſt der
Brauch daß von allen was wachſet im Feld
und Garten/ ingleichen auch an Vieh etc. der

Pfarr den Decem bekommt allo daß alles
muß verzehndet werden eswachſe was da
wolle aller Orten und da iſt alles getreulich zu

reichen weiles des Pfarrers ſein ordentli
ches Lalarium und Deputat iſt welches ihn
für ſeine heilige Ampts-Verrichtung Ver
ſorgung ſeiner undder Seinigen ausgeſetzet

iſt wie denn auch die Canones heiſſen; De-
cimæ dandæ ſunt de omnibus rebus
licitè aequiſitis c. ex transmiſſa 23. extr.
eod. Putarnus, ſind Worte Herrn D. Un-
gebauers Jur. Can. p. 440. de omni fru-
ctu præadii ſolvenãaas Dei decimas Eæ
parte 21. G cap. non eſt aa. h.n. ut de aliis
rebus, quæ lieite ſunt acquiſitæd. cap.
ex transmiaſſa 23. Und Herr D. Conr.
Carp. c.l. Theſ.iʒ. redet hiervon auch al
ſo: Decima debitur ex quocunque gra-
no, tritrico, hordeo avena, ommbus

leguminibus &ce. Korn Weitzen Gerſten
Haber Erbſen Wicken Flachs Hanff Hir
ſe Heydekorn Kraut Weiſſee und Gelberu

ben gwiebeln und andere Ordin. Eccleſ.
art.gen. 22. ſ. Deßgleichen ſoll etc. J. So

ſo
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ſoll es auch de hortis fructibus arbo-
rum, pomis, pyris, nucibus, lupulo, vi-
no, oleo, de paſcuis, pratis, ſoeno, de
omni fructu reditu, etiamſi expreſ-
ſum ſpeeialiter in jure de hoe illo non
ſit, Azor. Inſtit. Moral. 7. c. 24. Card.
Tuſeh. d. conel. Tyndor. de. pecim:
Dom. Soto. de J. J. Matth. Steph.
Exget.: Jur. Can. T holof. ſyntagm. &c.
Eben dieſes will auch das Chur-Sachſiſche

JRecht haben daß von allen und ieden Feld-
Gewachlen der Decem ſoll gegeben werden

J.und ſind viel Churfl. Decreta und Reſpon-
ſa zu fehen in Herrn D. Ben. Carprovs fe
Jurispr. Eeclgſ. Lib. 1. de decim. def J
1zu. it.rz2. So .ſindauch Fiſche Vogel
Wild Vieh Schaafe Wolle ete. zuver
zehnden wie zu ſehen hey Herr D. Calpar.

Zieglero Jur. Cav. Tit. XxXxVI. de De- J
einis, inſonderheit Herr D. Jacob Blu— J

ĩJ

me Tractar. vom Zebend-Recht Cap. 8.
von welchen Sachen derZehend zu entrichten
von Toback Zehend Cap. is. vom ObſtZe

hend Cap. 18. von. Fiſ
Wieſen-Zehend, C.2

Flachs-Zehend elan ca

ch-Zehend C. iy. von
o. von Kraut-Rieben
p. ſeqq.

RI De
r
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Dahero wwo noch der Gebrauch iſt da der
Pfarr keinen andern Decem bekommt als
daß er von allen Fruchten und Erd-Gewach

ſen die die Leute zeugen und heben auchzu—
gleich mithebet ſo hat der Pfarrer allezeit dar
an ſein Recht und einen Vorzug alſo daß die
Leute nichts durfftn wegnehmen ſondern der

der Pfarr nimmt zuvor weg und hat die Frey
heit ſich auszuleſen was er will. So, lau
ten dißfalls die Zeugniſſe der Rechts-Gielehr
ten und die Churfl. Decreta und Schluſſe.
Herr D. Samuel Stryck in Addit. Jur.
Con. Brunnem. ſchreibt hiervon (ich will
ſeine lateiniſche Worte nur teutſch geben)
p. a4o5. b. alſo Die, den Decem zu geben
ſchuldig ſind die ſollen wenns gleich nicht ge
braulich geweſen ware das Getrayde und an
dere Fruchte nicht in die Scheune einfuhren
es ſeyndenn zu vorhero die Pfarrer gnugſam
perſichert daß ſie entweder ſelbſt oder ihre
Gevollmachtigte daben ſeyn wenn die Fruch
te geſammlet und die Hauffen gemacht wer
den davon ſie den Oecem bekommen damit
von den Leuten kein Betrug moge vorgenom
men werden bev Entrichtnngdes Decems.
Solchen Betrug nun vorzubeugen mogen
die Pfarrer vor ſich ſelbſt und aus eigner

Macht

i 1
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Wacht auffſehen auff die Aecker ſchicken
und den Leuten verbieten daß ſie ihre Fruch—
te nicht follen von den Acker wegfuhren biß
zuvorhero der Decem richtig gemacht worden

Camill. Borell. inſumm. Deciſ. P. J. Tit.
19. Dec. 1o, h. 78. Barbot. de Jur. Eccleſ.

lib.3. c. 26. S. n. n. 42. Hieher gehoret
Ordinat. conſiſtor. March. Tit. rJ. Fe g.
Und legen demnach den jenigen ſo den Pfar
rern den KornZehend zugeben ſchuldig hier-
mit auff daß ſie nichs. an Korn oder Getray
digt von den Hufen oder Aeckern einfuhren
ſollen ſe haben denn dem Pfarrer angeboten
mit ibm den Jehend die dreyhigſte Mandel
oder wie ſolches jedes Orthes brauchlich um—

zuzehlen darauff ſell auch der Pfarr nicht ver
ziehen ſondern alsbald darzu bereit ſeyn und

mag alsdenn der Pfarr an welchem Ort oder
Ende des Gtuckes er will zuzehlen an fan
gen daſelbſt und an den Orthe dader Zehend.
gefallen ſoll ihm derſelbe auch unweigerlich.
kolgen und deßholb nicht auff ein ſonderlich.
Stuck da das Korn vielleicht nicht ſo gut ge
wieſen werden es geſchehe denn mit des Pfar

rers Bewilligung. Go— fuhret auch. eben
dieſer Herr V. Stryek ein anderes! Churfl.
WVrandenb. Agciſum und Reſponſum an/

Ha ddenJ J
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den25. Jun. 1653. zu Coln an der Spree ge
geben welches in vorigen Capitel ſchon iſt an
gefuhret worden ſo daſelbſt zu leſen.

Eben dieſes lehret auch das Chur-Sachſi
ſche Recht und lautet dißfalls die gantze 130.
Definition, de Decim. in herrn D. Ben.
Carprzovii Jurispr. nebſt den beygefugten
zwey Churfl Reſcriptis p. 145. alſo: Val-
de curioſus ſuit Serenisſimus Saxo de
præſtandis Decimis. ne vel deminuti-
onem patiantur miniſtri eccleſiæ, vel
iis planeè deſraudentur, prout patet
ex Ordinat. Ecclefiaſt. general. a. In-
ter alio verò occurrere etiam voluit

malitiæ, quando in decimandis mergi.
tibus parochiani inæ qualem faciunt
diſtributionem, miuimas relinquen-
tes miniſtris eccleſiæ, majores verò in
horrea ſua colligentes. Hoc ne fiat,
interſint decimationi ipſimet Eccleſiæ
miniſtri, nec quiequam auferant pa-
rochiani, priusquam ic ipſis intima-
verint. Quod præcipit (1.) Ordinat.
FEccleſiaſt. in dict. art. 22. in pr. verb.
So ſollzu Vorkommungdeſſelben keiner der
dem Pfarrer oder Kirchner Zehend zu geben
ſchuldig etwas von dein ZehendAcker heim

fuß—
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führen er habe denn dem Pfarrer ſolches zu
vor vermeldet und ihme den Zehenden nach

rechterdlnzahl des Gewachſes uberliefert und

zu geſtellet. Idqué repetitum in Decre-
to ſynodali de Anno 1624. S. Wie
auch keiner. verb, Er habe es denn zuvor
demPfarrer oder Kirchner zu wiſſen gethan
und ihnen ihren Zehend an tuchtigen guten
Garben unvortheilhafftigentrichtet ete.(2.)
Quod juricommuni convenit eò ca-
ſu, quo fructus à ſolo ſeparati in ma-
nipulas conjecti decimandus, quia
nempe non ad electionem ſolventis,
ſolvendæ ſunt decimæ, c. quicunque c.
omnes decimæi6. quæſt. Andr. Hiſpan.
de decim. S. quanto decimo n. 7. S. (3)
Hocquẽè ipſum eſt, quod ſolvendæ ſint
decimæ præſente procuratore colle-
ctoris, ne ulla fraus fiat præſtationĩ
decimarum, Panorm. in cap. ex parte
2I. extr. de decim. Hoſtienſ. in cap. certi-
ficari:o extr. de ſepult. Ioh. Knafel. de
decim. th.it. Ita Conſiſtorium ſupre-
mum' Superintendenti Præfecto
Dresdenſibus die 4. Seprembr. Anno

Ga29. (Verba Reſcripti: Was maſſen
an uns der Pfarr Subſtitutus zu Veckers—

H5 Dorff
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Dorff uber die Eingepfarten zu Morkitz/

Merckewitz Lauteritz ete. wegen untuchtigen
Getraydes und geringen Gebundes ſich be—.
ſchweret und gebeten das habt ihr hierden zu
befinden; begebren darauff an ſtatt Jhrer
Durchl. hiermit ihr wollet die Berordnung
thun damit dem Pfarrer vor dismahl billiche

Erſtattung geſchehe/kunfftigaber nichts ab-
gefuhret werde es ſey denn vermoge der Ge-
neralien vorher in des Pfarrers Gegenwart
richtigund ohne Vortheil.abgezehndet etc.)
Et Chriſtiano à Starſchedeln in Rodern
den zo. Jul. Anno 1628. (Verba Reſcri.
pti: Als iſt hiermit an ſtatt Jhrer Durchl-
unſer Begehren ihr wollet euern Pfarrer das
Getraydigt nach den Mandelnoder halben
Schocken ohne Vortheit und Ahbruch un—

weigerlich in ſeiner Gegenwart abzehnden
und folgen laſſen ett.) Bißher Carpzo-
vius.

Es fragt ſich aber: Wenn. Novalia,
das iſt neue Aecker und Gewende gemacht
werden ob auch der Pfarr ſeinen Decem hebt?
Antwort es gehoret ihm frenlich der Decem
davon denn es iſt præſumiprlich daß weilalle
ondere Gewende verzehndet,iwerden auch die
jenigeun die ettwan injurig teinporum.

belli

5 n
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belli &e. nicht ſind gehraucht worden bey de
ro neuen Gebrauch und Nutzung auch den
Decem zu entrichten ſchuldig ſfind. Von
ſolchen Noval- Aeckern ſchreibt Herr D.
Conr. Carpz, c.l. Theſ. z. alſo: Sub
prædialibus continentur quoque De-
cimæ Novalium. Novale jure civili.
dicitur terra præciſa, anno ceſſavit L.
lilva 30. .2.f. de V J. vel etiam, quæ
iylva exciſa in formam agri redacta
eſt. per L.ſu. infin. f. de termino inota
c quid per. nevalt a1. do V. J. Jure
gutem Canonico eſtager nunc pri-
mum præciſus c. 1. T. de Vy. vel nunc
ꝑrimum ad culturam redactus, de quo
non extat memoria, quod aliquando
cultus fuerit d.c. quid per novale at. J.
de Rr. Undhe Novalium decimæ
Jure Canonico 1. cap. cum contingat
2o. X. .t. Ad Novalia preæſeriptio
non extendi poteſt, ſed illorum deci-
mæ parocho regulariter debentur per
c unn continoat 29. Eh. t. Covar. d. L1.
var. 2— 7y. æ. 17.Und Herr D. SainuelStryck e. l.reded

P. 402. hiervon alſo: In Decimis No-
valihus diſpoſitioni juris communis,

re
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recepta, conſvetudini pactionibus
deſuper initis res eſt relicta. contf. D.
Jacob Bluhme Tract. Zehend-Recht cap.
vom Noval Zehend.

Jn Laußnitz hierum beben die Pfarrer kei-
nen Decem von den Fruchten wie ſie auf den
Felde wachſen und eingeerndtet werden ſon
dern die Beſitzer erndten alles ein fuhren es
in ihre Scheunen und wenn ſie ausdreſchen
bekommt alsdenn der Pfarrer von dem ausge
droſchenen Getrayde ſeine gewiſſe quanti-

tat Korner da giebt einer 1/ 2/3 Vierthel
1/2/3 oder mehr Scheffel nachdem ſein Gutt
Vorwerg oder Guarten liegt und hat alſo—
jahrlich ſo viel Decem allemahl zugehen er
mag nun vieloder wenig einerndten ſo blei-
bet er bey ſeinen vorigen deputat. Man.
giebt aber nur Decem von Korn Weitzen
Gerſten Haber und iſt es an einem Orthe ſo
andem andern Orthe anders dahero man bey

ſolcher obſervanz bleibet. Das gemeinſte
aber iſt daß man giebet Korn und haber und
alſo ſchwer und leicht Getrapde. Etliche
Oerther geben auch gar kein Getraydigt
Decem ſondern an ſtatt deſfen Geld das heiſt

man Tiſch-Groſchen und. da bleihet das
quantum ein Jahr wie das andere.

Son—
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Sonſten ſolten wir alle mit einander bey

dem Decem deſſen beilſamen Entzweck be
trachten der theils GOtt theils deſſen Die
ner und die Armen angieng. GOtt wurde
dadurch erkennet gelobet und geprieſen die

Prieſter und Armen bekamen ihre Verſor
gung Erhaltung und Erqvickung und wen
dete der Menſch den Genuß der zeitlichen
Gaben alſo an. Dijeſes ſolten wir noch u
ben und ins Werck richten von allen Gaben
GoOttes und Cinkunfften die wir bekommen

ſolten wir ad pias cauſas was anwenden
GOTT und ſeine Kirche und deroſelben
Diener ſammt ihren Kindern bedencken
und den Armen allezeit was mit genieſſen
laſſen. Der ſel. Herr D Brunnemann der
wohl ein frommer und Chriſtlicher Politicus
und luriſt muß geweſen ſeyn hat im Brauch
gehabt daß er von allem was er eingenom

men auch von ſeinen ordentlichen ſalario ei—
ne gewiſſe quotam abgeſondert und GOtt
zu Ehren demheiligen Predigt-Ambt zum
beſten und ſonſt ad pias eauſas angewendet
hat und ſchreibet ſein Uluſtrator Herr D.
Sam. Stryck p. zoz. von ihm alſo:. Non
tantum Theoreticè hoc verum eſſe
eredidit B. Autor, ſed& theoreticam

opi.
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opinionem praxi privata exactè com-
probavit, dum Decimam praciſè o-
mniurn ſuorum redituum, imo Salarii
quoquèê Aecidentium ad pias cauſas
impendit, licet clam fecerit, propalari
enim bona opera nolebat. ne famam
in hoc muùndo captaſſe videretur mihi
tamen, cum de eo ſatis conſtet, vitio
non vertetur, ſi poſt obitum B. Viri
publieum de kac pietate ejus teſtimo-
nium feram. Welche Worte nicht aller
erſt teutſch geben will.

Es iſt freylich nicht zu verantworten und
ein groſſer Undanck des Evangelii und auch
des Genuiſſes der leiblichen Guben wenn
man nicht das geringſte davon dem H. Pre

digtAmbt mittheilet daman Jahr aus Jahr
ein ſo viel geiſtliche Wohlthaten geneuſt. Ach
wie fein ſtehet es wenn manche kein? Vieh
ſchlachten keinen Teich fiſchen kennen BWaum
ſchuttelin und faſt keinen Seegen des HErrn
heben ſie laſſen es auch dem Diener GOttes
genieſſen wie denn dißfalls GOTT der
HERN immer furr ſeine Leviten ſorgte daß
man ihrer in Genuß ſoklcher Gutter nicht ver
geſſen ſolte hute dich daß du den Leviten nicht
verlaſſeſt ſo lange du auff Erden lebeſt

Deut.
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Deut.r2/ö. ſeqq. Cap. 14 /22-27. ete. Doch

hat der Pfarr und Zuhorer nich wohl in acht
zu nehmen daß ſie ſich nicht beyde damit ver

ſündigen denn es ſind ſolches heut zu Tage
Geſchencke die leicht Schadenthun und
wenn mir einer was geben will in Hoffnung
daß ihm mochte auch wohl vielmahls in Sun
den was nachgeſehen werden der bleibe nur

damit zu Hauſe wer nicht GOttes Ehre und
hertzliche Liebe gegen feinen Seelſorger und
erkenntliche Danckbarkeit für ſeine Gaben
zum eintzigen Ziverk ſetet ſondern was an
ders fleiſchliches dabey intendiret der laſſe
alles lieber bleiben und gebe ſonſt daus was
er als eine Schuldigkeit ſeinem Pfarrer
geben ſoll und muß dergleichen der Deeem
iſt denn Decunæ qua debitum exigi
pöffunt, e. batochiands 14. extr. de X.
Das iſ dtr Decemiſt eint Wehuld die man

zu fodern hat.

41 1
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VIII Capitel.
Von der Beſchaffenheit des

Decems.

Was ſoll jman denn vor Decem geben
und wie ſoll deſſen Art und Beſchaf

fenheit ſehn?

o Ird der Decem von allen und ieden
g Feld-Fruchten gegeben da derPfarJoe mit den Feld-Veſitzern

erndtet und einfuhret (denn da geſchicht die
Tbeilung auff dem Felde) ſo muß man zu
frieden ſeyn wie ihn GOtt giebet und wie es
die Garbe bringet ingleichen auch mitgFlachs
Hanff und andern Decems-Gefallen nach
eines ieden Orthes Gebrauch uund Gewohn
heit ſich beſchlagen laſſen iedoch ſoll von Leu

ten kein Unterſchleiff Betrug und Liſt zu
des Pfarrers Schaden vorgenommen wer

den alſo daß ſie zu weilen ein oder das andere
nicht ſaen wolten dem Pfarrer zum Poſſen
damit er keinen Decem heben konne wie zu
weilen aus Boßheit und Rache geſchehen
mag welches eine Verwerffung und Un
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tertretung des Gottlichen Seegens iſt und
GOttes Zorn und Straffe gewiß nach ſich
zeucht dahero Obrigkeiten ſolche Leute zu
reichlicher Ausſaat anhalten ſollen gder daß
ſie etwan von dem beſcherten und einzuerndte
den Sachen zuvorhero das beſte Korn Wei—

8tzen den beſten Flachs Obſt Vogel Fiſche
und was etwan zu verzehnden iſt heimlich
wolten wegnehmen und auf die Seitepracti.

eiren Nein es ſoll alles unverſehrt und un
bezwackt bleiben und follen Pfarrer und
Bauer den Seegen GoOttes zugleich heben
und ihn nach zuerkanter proportion thei
len denn es dorffte der colonus nicht das
gerinſte zu ſich nehmen eſſen und gebrauchen
ehe und bevorder Levit undandere ihr con-
tingent und Decem bekommen er muſte eine

contesſion vor GOtt dem HERAN die
ſertwegenthun und mit einem Eye bekraff
tigen daß er ſich nicht daran vergrieffen oder
das gute ausgeleſen und das geringe zum De
cem behalten denn ſo lauten die klaren Worte

Deut. 26.12. ſeqq. Wenndualle Zehen
den deines Einkommens zu ſammen
bracht haſt ete. (Beſiehe oben im 2. Ca
pitel die folgende Worte.) Und geſchah
ſoich theures Bekentniß u dem Ende damit

cu. allerJ.
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aller Betrug und Leichtfertigkeit worzu das
Volck ſehr incliniret war mochte gantzlich
vermieden undder Decem richtig und ohne
alle Vermiſchung oder Verringerung gelie—
fert werden wie denn der vortrefliche Philo-

logus Herr D. Joh. Friſchmuth Dillert.
de Decim uber dieſe Worte alſo ſchreibet!?
Cum in populo carnali, qui commodo
ſuo inhiabat, interverſioni fraudi
ſæpius alias fuiſſet locus relictus, vi-
ſum eſt Deo hac publicè confitendine.
cesſitate eosveluti freno conſtringere,
adeoque cavere, ne cura Levitarum

pauperum apud Ebræos vilesceret,
das iſt weil bey dem fleiſchlichen Volcke wel
ches immerzu ihren eigenen Nutzen ſuchte
vielmahl groſſer Betrug und Vermengung
vorgangen ſohat GOtt durth ſolche noth—
wendige dffentliche Bekenntniß und Ausſa

ge fie gleichſam in Zaum halten und verhu-
ten wollen damit die gute und treue Vorſorge

fur die Prieſter und die Leviten und Armen
nicht ins abnehmen kommen mochte.

Der den Decem brachte der fagte in ſei—

nem Betrubniß alio: Jch habe nichts da
vongegeſſen in meinem Leide Deut.26/14.

Velche Worte der K. Abarbenel alſo erkla—

ret:
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ret Senſus eſt, ſpricht er licet hæc de.
cima ſit pauperum ego jam inopiã
laborem magna, tamen ex ea comede-

E
re non ſum auſus, dicendo, mihi quo-
que utpote pauperi, ex ea licet comede-
re. Atque hoe ratione vox vid ſigni-
ficat tenuitatem paupertatem, uti
loeis ſeq. filius doleris mei(Gen. 5. 18)
Deus addet filiis ſuis dolorem (Job. 21,
19.) ſanificia illorum ſicut pa-
nis doid (Hoſ.9. 4.  quæ omnia,
Grammaticorum ſententia, notant
paupertatem luctum. Ferner ſprach
der Decems-Bringer: Jch habe nichts
davon gethan in Unreinigkeit Deut. 26 14.
Woruber gedachter Abarbenel alſo com-
mentiret: Non ſeparavit neque dedit
decimam de immundo, ſibi de puro
öptimo reſervato. Atque hic immun-
dum non ſumitur, ut aliquid legaliter
eſt mundum vel immundum, ſed uti

ſignificat aliquid vile abjectum in
quo multum eſt furfuris vel ſcoriæ, u-
ti accipitur in verbis (Thren. a. 15)
recedite, immundi, clamarunt ad
eos. Ubi notat vile quid, abjectum

inquinatum. Ferner ſprach der De

r2 eemsa—
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cems-Geber: Jch habe nichts zu den
Todten davongegeben Deut. 26 14 Wel
che Worte K. aben Esra alſoerklaret: Ni.
hil dedi ad ea, quæ mortuo neceſſa-—

Dria ſunt. R. Salomo, R. Gerundenſis,
R. Maimonides R. Bartenora legen
dieſe Worte alſo aus: Idem eſt. ajunt, ac
ſi dicat: ſe inde nihil deſumpſiſſe ad

arcam conficiendam involucrum
mortuo. B. D. Gerhardus: Non ex-
pendi quippiam in rem funebrem vel
convivium funebre. R. Abarbenel
ita: Ideo ſic loquebatur, quia id tem-
poris erat fraudulentorum conſvetu-
do, ut. ne totam Decimam pauperibus
darent: dicerent, ſe jam dum dediſſe
pauperi deſuncto, ne fraus illorum
percrebesceret. Hinc jubetur con-

ſeſſurus dicere, ſe non deſuneto dedis-
se, ne homines videretur ore ſfallere,
ſed vivis adhuc, qui de eleemoſyna
queunt teſtari. Aus welchen allen ſo viel
erbellet daß der Decem muſte ſehr heilig ge-
halten und nichts von demſelben entwendet
werden weil es fonſt einem zu groſſer Sunde
undzu lauter Fluch und Unſeegen geriethe
der ſich an denſelben vergrieffen der ſonſt

aller-
5
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allerhand Liſt und Betrug und Verfa ſchung
vorgenommen hatte. Welches zur War—
nung die Decems-Verfalſcher Betrieger
und Vortheilhaffte zu mercken haben. Ho
ret was GOtt in Himmel darzu ſaget er
verſpricht euch keinen Seegen ſondern er
drauet euch den Fluch: Verftucht ſey der
Vortheiliſcher der in ſeiner Heerde ein
Mannlein hat und wenn er ein Gelubde
thitt opffert erdem. SERRM em Uin
tuchtiges denn ich bin ein groſſer Konig
ſpricht der HErr Zebaoth und mein Ma
ie iſt ſchrecklich unter den Heyden
Malach 1/14.
Wii hieſiges Ortes die wir in Laußnitz
und der Orten herum wobnen bekemmen
keinen Decemvon den Fruchten wie ſie auff
dem Felde wachſen undeingeerndet werden
mit Stroh und Kornern zuſammen und alſo.
ungedroſchen ſondern wenn die Leute einge

erndtet haben unddas Getraydigt ausdre
Ko ner Mabelſchen ſobekommen ivir die r

Metzen. Viertelrund Scheffel Weile. Wie
nun ſolche Korner ſeyn ſollen das iſt hier zu.
vermelden. Aufanglichmuß wohl undrich
tig gemeſfen ſern und zwar nach dem Maſ

ſe wie es aneinem ieden Orte brauchlich iſt.

Jz Denn
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Denn gleich wie insgemein ein jedweder ge
gen ſeinen Nechſten recht Gewicht Maaß
Ellen/Kannen willer nicht ein Greuel fur

Go7tt werden zugebrauchen hochſt verbun
den iſt nach der Vermahnung des groſſen
GDttes Lev. i9/3537 Jhr ſolt nicht un—
gleich handeln am Gewicht mit der Ellen
mit Gewicht mit Maaß rechte Wage rechte
Pfund rechie Scheffel rechte Kannen ſoll
bey euch ſeyn. Denn ich bin der HERR
euer GOtt der euch aus EgyptenLand ge
fuhret hat daß ihr alle meine Satzungen und
alle meine Rechte haltet und thut denn ich bin

der HErr; Alſo ſoll man auch gegen GOtt
und ſeine Kirche noch vielmehr mit volligem
rechten guten Maaße umgeben und keinen
Betrug und Vortheil brauchen denn GOtt
laſt ſich nicht betriegen noch teuſchen. So
wenig man gegen ſeinen Oberherrn Konig
und Furſten etwas zu handeln ſich unterſte
hen darff noch vielweniger gegen den groſſen
GoOtt der den Decem fur ſich in rechten gu·
ten volligen Maaße gehorig und endlich ſei
nen Leviten und Dienern ſeines Hauſes ce—
diret eben in ſolchen Maaße will abgefuhret

Paben als wenn ſie ihm ſelbſt dergleichen noch
geben.dahero ſie recht auch was das Maaß

an
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anbelanget handeln muſſen. Er hat einen
ſchrecklichen Fluch darauff geleget wer un
recht Maaß und Teuſcherey bey Lieferung
des Decems bringen wüurde Jſts recht kla
get und drauet GOtt der HErr daß ein.
Menſch GOtt teuſchet? Wie ihr mich
teuſchet? So ſprecht ihr womit teuſchen
wir dich? Am Zehenden und Heb-Opf—
ſer. Darum ieyd ihr auch verflucht daß

euch alles unter den Handen zerrinnet
denn ihr teuſchet mich alleſammt Ma

Solchen Fluch und Unſeegen Betrug
und Teuſcherey abzulencken ſind bey iedwe

der Pfarre rechte Vierthel, die Kirch-Vier
thel genannt daran die Leute wenn ſie den.

Decem bringen ihnvorher maſſen muſſen
damit ein iedweder ſehe ob er rechtes Maaß
habe. Auch iſt an manchen Orthen Braüch

daß die Leute ihren Decem in die Gerichten—
bringen daer in Beyſeyn Richter und Elte
ſren muß gemaffen werden damit alſo recht

Maaß der Pfarr bekommen moge. Es iſt
auch im Sachſiſchen und andern Rechten

verſehen daß die jenigen die unrecht Maaß
bringen nicht allein andern Decem in volli
gen Maußt bringen/ ſondern auch den falſch—

J4 ge
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gemaſſenen Decem zur Straffe druber ge
ben ſollen. Die klaren Woktte wie ſie in
Herrn D. Ben. Carpzov. Jur. Eccleſ. pe-
fin. izo. ſtehen die ich nur teutſch geben will

Es ſoll der Decem nicht vermenget werden
wiedrigenfalls ſoll er beredes geben ſo wohl
das Vermengte als auch das mit welchem es
vernienget worden dicf. c. omnes decimæ
16. quæyt.7. Nemnllich es iſt allerdinges der
Decem eine hochprivilegirte Sache davon
man nichts abbrechen ſoll wie die Canonieci
lehren und dieſes nicht unbillig denn es iſt der
Decem eine Speiſe der armen Seelen .und
ein Heiligthum GOttes cap. ad hæc ir.
cætr. de Decim, eine Speiſe GOttes und
eine heilige Nahrungo. revertimint 16. q.
1. Daberd ſollen ſich die Pfarr-Kinder hu—
ten daß ſie nicht das geringſte mit ungerechter

Hand davon entziehen oder das Getravde
mengen und miſchen oder ungleiches Maaß

gebrauchen. Solchen Betrug Liſt und
Verfalſchung vorzubeugen ſoll in Beyſeyn
des Schultzens und der Schoppen der De
cem denen Kirchen-Dienern zugemaſſen
werden wie dißfabs der Durchl. Churfurſt zu
Sachſen befohlen vat in ſeiner Kichen-Ord
nung art. general. 21. verb. Und allda

in
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in beyſeyn der Richter oder Heinburgen ge.

maſſen werde damit manſehe daß ein iegli
cher tuglich Getraydigt und ſo gut es ihm ge
wachſen und an rechten Maaß erlege. Et
in Decreto Synodali de Anno 1624. ſ.
Neben dem verſ. Und in Beyſeyn des

Richters /j Schoppen oder Heinburgen ſogut
die Leute es auff ihren Aeckern erbauen und
es ausfaen wollen/ erſchutten laſſen. Ja
Conſiſtorium ſupremum in eadem
cauls. (Verba Reſcriptĩ. Wann dann
die Churfl. Sachſ. Kirchen-Ordnung und
Genheralien klar beſagen daß dem Pfarrer
umd Kuſter auff den Dorffern der Getray
digt-Decem etc. an rechten Maß gebracht
und in Beyſein der Richter oder Heinbur-
gern gemaſſen werden ſoll: Als iſt hierauff
anſtatt Jhrer Churfl. Durchl. unſer Begeh
ren/ ihr wollet euren anbefohlenen Untertha
nen mit Ernſt aufferlegen daß ſie ſich hinfuh

ro gleichfals nach dieſer Ordnung richten
auch ietzo obbeſagter Maſſen den Anfang
alſo machen und es nicht anders balten ſol

len ete.)
Es ſoll aber mit abgeſtriechenen Scheffel

gemaſſen werden wo esaber an einem Orte
brauchlich daß mit gebaufften Scheffeliſi go

J5 maſſen
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gemaaſſen worden ſoll es auch dabey bleiben.

Denn ſo lauten zwey Ehurfl. Reſcripta die
28. April. anno 1617. Was mnſſen an.
uns der Pfarr zu Nieder-Frohne durch den
Superintendenten zu Chemnitz uber eure
Unterthanen zu Kauffungen daß ſie ihnn den
HaberDecem nicht gehaufft erſchutten wol
len ſich beklaget ſolches habet ihr auuß beyge
fugten zu befinden. Begehren derohalben.
arn ſtatt Hochſtgedachtens unſers gnadigſten

Herrns wir hiermit: Wofern des Pfarrers
Anziehen nach alle andere Eingepfarrten das
Haber-Maaß in Erſchuttung des Decems
bauffen ihr wollet eure Unterthanen gleich
falls darzu anhalten oderſie ihr privilegi-
um, und daß ſie allein hiervon eximiret.
worden in originali vorweiſen laſſen ete.
Das andere iſt gegeben worden die 15. Aug.
Anuo iör7. CVerba Keſoripti? We——
fern nuneure des von Thumbshirn Unter
ihanenerweiſen konnen daß ſie uber 40. Jahr
keinen gehaufften Scheffel ſondern nur ge
ſtriechen Maaß gegeben; So laſſen wir ſie
darbey billig verbleiben und ihr der Supe-
rintendens werdet den Pfarrer ingegen
fall abtr ihr der von Thumbshirn daß wir es
bey fungſter Anordnung bewenden laſſen

eure
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euere Unterthanen zubeſcheiden euch auch
ſelbſt vor eure Perſon darnach zu achten wiſ—

ſenetc.) So viel von Maaße.
Das Getraydigt aber des Decrms das

erfchuttet und gegeben wird, ſoll tuchtig gut
und untadelich ſeyn. Es ſoll nicht g ge—
ben werden wie es die Garbe giebet ſondern
geworffet geſtebet rein und gut bereitedb
werden damit nicht Spreu/ Aefter Treßpe/
Rate /Klaffter und anderer vielfaltiger Zuſatz
dabey bleibe denn es ſoll das beſte und nicht
das ſchlimmſte und geringſte gegeben werden.
Zwar es ſcheinet als wenn der Decem nicht
von ſolcher Gute in Alten Teſtament ware
gegeben worden ſondern es ware von demCo
lono alles eingeſammlete Getrapdigt uber
einen Hauffen geſchuttet und hernachmahls
der Decem davon genommen worden daß als

der DecemsGeber und Nehmer einer es ſo
gut bekomme als der andere das iſt auch nicht
zu laugnen/es hat auch GOtt keinen andern
Decem begehret als einen ſolchen ſo gut als
ihn der Colonus bekommen er durffte kei
nen andern bey iemanden kauffen ſondern er
bleib bey dem und gab dem wie ihn der liebe
OoOtt beſcheret gleichwohl hat ihn der Calo-

nus nicht mit Spreu und Staub und allem
Zun

S2 SJ
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Zuſatz zuſammen gehaufft denn es iſt ja nie
mand der ſich nicht das Getrahdigt das er be
palt und auffſchuttet und zu ſeinen Nutze ge
braucht ſolte rein machen ſondern er hat auff
dem Tenne bey guten Winde geworffet und

das geringe von dem After Spren Stroh
und anderes Unkraut abgenommen und alſo
fich gutes reines Getraydigt gemacht und
davon alsdenn den Decem geben.

Solches iſt dahero zuſehen weil GOTT
die Gottloſen mit Spreu vergleichet der auff
dem Tenne von dem Winde weggetiwebet
wird (das gute Korn Weitzenetc. aber wird
der Wind ſchon nicht wegweben Siieehe die
Gottloſen werden ſeyn wie Spreu die von
der Tenne verwebet wird Hoſ 13/3. Und
daß auch das Korn das man verkauffet von
aller Spreu hat muſſen geſondert werden ſe
ben wir klar in dem Gottliche Majeſtat ſehr

daruber eifert daß man armen Leuten Sprei
vor Kornverkauffe und wolle es ungeſtrafft
nicht laſſen horet dis ſpricht der HErr./ die.
ihr den Armen unterdrucket und die Elenden
im Lande verderbet. Und ſprecht wenn
will denn der Neumond ein Ende haben
daß wir Getravdigt verkauffen und der Sab
dath daß wir Korn feil haben mogen und

den
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den Epſa ringen und den Seckel ſteigen und
die Wage falfchen auff daß wir die Armen

um Geld unddie Durfftigen um ein paar J
Schuhe unter uns bringen und Spreu ſur
Kornverkauffen? Der HErr hat geſchwo
ren wieder die Hoffarth Jacob was gilts ob E
ich ſolcher ihrer Wercke ewig vergeſſen wer— ĩJ
de? Soolt nicht um eines ſolchen willen das E
Land erbeben muſſen und alle Einwohner 1*
trauren? Jaes ſoll gantz wie mit einem Waſ
ſer uberlauffen werden und weggefuhret und
uberſchwemmet werden wie mit dem Fluß in

Eghpten Amos.8/4-8. Weil nun das 4.
Decems-Getraydigt zu weilen bhat mogen J

verkauffet werden wie zu ſehen Deut. 14 22
29. (Veſiehe die Worte oben imz. Capitel.) J

j

Und aber GOtt der HErr das Getraydigt
nicht mit Spreu und andern boſen Zuſatz

J

ſondern rein und gut zu verfauffen geboten ſ t.
folget daß auch das DecemsGetraydigt ge 5;

wiß ſehr gut und ſchon und von aller Spreu
und geringem Zeuge bat muſſen geſaubert
nnd in ſolcher guten Gute hat gebracht wer 4

den. e JSo muſte auch alles was ſonſt GOtt und
ſeinen Dienern gereicht tourde ohne Tadel
opne Fephl ſepn alle Opffer alle HebOpffer

und
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und was mehr geheiliget wurde wie zu ſehen
Lev. 22/20-25. Num. 19/2. Deut. i5 /21.
Cap. 17/1. Run aber war der Deeem gleich
falls eine ſolche heilige Gabe GOttes Jch
havbe gebracht das geheiliget iſt aus mei
nem Hauſte ſtehet Deut. 26 n3. Heilige
deine Zehenden (Decem) frolich Sir. zz

Darum hat er nothwendig auch ſehr gut
und koſtlich ohne Fehl Spreuetc. ſeyn muſ
ſen. Ja daß auch der Decem von ſolcher
guten ja der allerbeſten Arth des Getrah
digts geweſen und daß auch zweiffels ohne die

abgeſonderte heilige Decima noch auff das
beſte und ſchonſte weil es GOtt ſelbſten ge
ſolt (an ſeiner ſtatt aber hat ers ſeinen Die
nern cediret)wird ſeyn zugerichtet worden
erhallet klar aus dem 4. Buch Moſe Cap.
18 12. Alles beſte Oel und allen beſten
Moyſtund Korn ihrer Erſtlinge die ſie dem
HErrngeben habe ich dir gegeben. Und
widerum v. 28. 2932. ſtehen dieſe Worte:
Alſd ſolt auch ihr das HebOpffer dem Herrn
geben von allen euern Zehenden die ihr
nehmt von den Kindern Jfrael daß ihr ſolch
HebOpffer des HErrn dem Prieſter Aaron
gebet. Von allem das euch gegeben wird
ſollt ihr dem HErrn allerley HebOpffer ge

ben
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ô“Ê  r, —Êben von allem beſten das davongeheili

get wird. Und ſprich zu ihnen: Wenn ihr
alſo das beſte dabon hebet ſo ſolls den Levi
ten gerechnet werden wie ein Einkommen der
Scheunen und wie ein Einkommen der Kel

9

I

ter. Und mogets eſſen an allen ſtatten ihr
und eure Kinder denn es iſt euer Lohn fur
euer Ampt in der Hutten des Stiffts/ ſo wer
det ihr nicht Sunde auff euch laden an dem
ſelhen/ wenn ihr das beſte davon hebet und
nicht entweichen das geheiligte der Kinder

Jfrael und nicht ſterben. Da wiederholet
Wott ſo vielmahl das Wort allerbeſte und
will haben daß ſie ja daran gedencken und
es nicht vergeſſen ſondern gewiß und unfehl
bar das allerbeſte bey der Decems-Abfuh
rungete. geben ſolten er wills ihnen recht fe
ſte einbinden. Es heiſt aber das Beſte im
Hebr. Don adipem. pinguedinem ejus,
ſein Fettes ſenen Schmaltz à 2or Das
heiſt recht ſtarck fett und groß Korn nicht die

Hülltſen nicht das geringe After-Getradigt
das verſchrumpene und flache Kornel hat das
kein MRehl hat wie vielmahls boſe Leute ſolch
Ding bringenaus dem vorgeſchlagenen ſon
dern es ſoll dasjenige Korn und Getraydigt
ſepn das ſtarck/ fett groß und Mehlreich iſt

und
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und alſo der Vorſprang der forne anliegt
und nicht das hinten an liegt. Der bBux-

torfius hats alſo gegeben: Pingvedinem
muſti olei, frumenti, i. e. opti-
mum oleum, opimum optimum
muſtum frumentum, das allerbeſte
koſtlichſte und auserleſenſte Getrarde. Der
gelebrte Engellander Eduardus Leygh.
in ſeiner Critica ſacr.p.m.i2z. zeiget
auch die Emphaun dieſes Wortes mit die
ſen Worten an: Dn Adeps, pingvedo,
accipitur pro præcipuo, prættantiſſi-
mo in rebus inanimatis, ſicut adeps

praæcipua pars eſt carnis in animali-
bus, das iſt das Allerbeſte wird genommen
vor das Vornehmſte und Vortrefflichſte un
ter denen unbeſeelten Dingen gleichwie das
Fett das vornehmſte und beſte Stuck des Flei
ſches bey den Thieren iſt.

Aus welchen zu ſehen was fur guter herr
Acher und koſtlicher Decem zugeben iſt. Kurtz:
das Beſte das man hat ſoll man darzu de.
putiren. Das iſt GOttes Wille und Ge
bot ſeine Diener ſind ihm lieb und die Nech
ſten die wiſl er mit dem Beſten oroſpiciret
haben ibr Dienſt Ampt und Verichtungiſt
geiſtgottlich herrlich und gehet der Men

ſchen
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ſchen Heyl und Seeligkeit an drum ſoll man
um ſolcher herrlichen Seelen-Guter wegen
auch die irrdiſchen Gaben gleichfalls auf das
beſte einrichten und wie koſtlich ſie auch ſeyn
haben He doch gegen jener keine proporti- J

on und Vergleichung. So wir euch
ſchreibt St. Paulus das Geiſtliche ſaen iſts
ein groß Ding ob wir euer Leibliches ernd
ten? 1. Cor.q in. Wiill gleichſam ſo viel
ſagen: Eine machtige Sache iſtes wenn ihr
uns mit Speiß und Tranck und anderer
leiblichen Verſorgungauff das beſte verſehet
da ihr von uns lauter geiſtliche Sachen Le
ben und Seeligkeit bekommt. Dahero auch
im Neuen Teſtament der Decem von ſolcher

guten Gute von GOttes und Rechtsund
Gewiſſens wegen noch ſo ſeyn ſoll denn
EDtt liebet ſeine Diener noch ſo ſehr als wie
im Alten Teſtament und ſein Wille iſt unver
anderlich. Und gleich wie die hoben gott
lichon geiſtlichen Gaben im Neuen Teſta-
ment noch ſchoner und koſtlicher und erfreuli

cher ſeyn als im Alten Teſtament: Alſo ſol
len auch deroſelben Verkundiger und Mit
theiler gleichſam noch beſſer beſoldet und ver

ſorget und folgends des Decems Gutigkeit
behalten jawenns moglich verbeſſert wer

K den



naher ſollen wir ſeinem Bilde treten. So
heiſts auch St. Paulus in ietzt angezogenen
1Cor.9/ a. ein gar geringes was wir um des
Evangelii willen den Evangeliſchen Predi
gern und Dienern reichen. Auch vermah—
net er daß man ihnen nicht ſchlimm und boſe

und gering Gezeug ſondern alles was herr
lich koſtlich und gut iſt auff vielfaltige Weiſe
reichen ſoll der unterrichtet wird mit dem
Worte der theile mit allerley Gutes dem
der ihn unterrichtet Gal. 6.6. pa d yα.
So Omnin bona, allerley oder alles Gutes.
Soll nun altes Gutes dem Diener Chriſti
mitgetheilet werden ſo muß auch der Decem
der dem Diener Chriſtifur feinen Unterricht
gereichet wird gleichfalls nicht hin und her
mit einem Kornlein guten Korn und hernach
anderen geringen Dinge untermengget gege—

ben wwerden nein einen ſolchen Miſchmalch
ſollen wir nicht machen ſondern n  νο
ulles mik einander ſoll gut ſeyn.

Undeben dieſes wollen auch alle weltliche

Rechte haben und ſchlage man das Jus Ca-
nonieum, alle Konigliche Chur-und Furſt
liche Conſtitutiones Deciſa und Reſpon-
ſaauff ſo wird man allemahl ſehen daß ſie

darin
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darinne einſtimmig ſeyn. Jch willalles an
dere ubergehen und nur unſere Chur-Sach

ſiſche Kirchen-Ordnung und die Churfl. Con-
ſtitutiones anfuhren dadenn in Herrn D.
Carpæzoviiurispr. Eccl. ſ. Lib. i. de De.
cim. die gantze i26. Definition davon han
delt welche aus dem Lateiniſchen zu teutſch al-

ſo lautet: Der Decem iſt nicht ein ge—
ringer Theil der ordentlichen Beſoldung

der jahrlich den Kirchen-Dienerngel vrei

daß man billig ihr Salarium nennen
mag. Dahero ſollen ſich die Jnwohner
und Pfarr-Kinder huten daß ſie in Ent—
richtung des Derems ſich nicht ſaumig er
weiſen auch auff keinerley Weiſe denſcl-
ben verringern ſollen welches offtmahls
mit dem Decems-Getraydigt vorgehet/
indem man Hulſen Aefter und anderes
Unkraut darunter thut und laſſet und
alſo nicht Decem an reinen guten Korn
giebet. Wenn nun Pfarrer ſich daru—
ber beſchweren und klagen ſo ſollen die
PfarrKinder dahin angehalten werden
daß ſie ſolch Korn und Getraydigt brin
gen wie es jahrlich auffeines iedweden A
cker wachſet und gezeuget wird und eben
davon ſollen ſie den Decem geben. Und

 K2 ſol
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ul ſolches (1.)darum weil die Churfl. Kir

chen-Ordnung ſolches klarlich haben will
als in welcher Art. general. 2i. dieſe5 Worte ſtehen: Damit man ſche daß

J

ein ieder tuglich Getrande und ſo gut es
ihnen gewachſen und ſie ſelbſt ſaen wollen
unausgeſondert erlegen. (2.) So laſſet
es auch die Beſchaffenheit des Decems
nicht zu daß man ein anderes Getradigt
gebe geſtalt der Decem ein Theil derjeni
gen Fruchte iſt die jahrlich auff dem Acker
wachſen und die ein iedweder einerndtet
Joh. Azor. lib. J. inſtit. Moral. cap. 23.
in pr. Wohin auch gehoret das Gelub
de des H. Patriarchen Jacobs welcher
den Decem von allem was ihm GOTT
geben und beſcheren wurde geben will
geſtalt er ſaget: Jch will dir von allem
was du mir geben wirſt den Zehenden
geben  Gen. 28. Dahero iſt klar zu ſehen
daß man von eben den Getrande wie es
in dem Acker wachſt und gezeuget wird
den Decem nehmen und den Kirchendie
nern geben ſoll. (z. Und weil man den
KirchenDienern dem Decem aus wah

rer GOttes Furcht getrieben zu reichen
verbunden iſt ſo muſſen diejenigen wohl

rech
J J
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rechtegottloſe Leute ſeyn welche das Korn

und anderes Getraydigt mit geringem
After und andern Unkraut und ſchaeli
chen Zuſatz mengen oder reines und gütes
Korn mit unreinen Korn vermengen
undalſo den Decem ſchinahlern und ver—
ringern verderben und zu nichte machen
welches furwahr nichts anders iſt als daß
ſie GOtt ſelbſt betriegen und iſt dieſes um
io viel deſto mehr zu beſtraffen ie mehr
Boßheit und Leichtfertigkeit vorgehet
woraus nichts anders als groſſe Verack
tung und Armuth bey dem Ehrwürdigen
PredigtAmbt erſolgen muß Clem. in
olerisque de elect. eledt. poteſt. Da
heroitt dem Hauptmann zu Rochlitz den

ziu. Decembr. Anno 1638. ein ſolches Ke-
ſeript von dem Durchl. Churfl. zugeſchi
cket worden: Welcher maſſen die Kir
chen.Vorſteher zu Geithen uber etliche
der dir anbefohlenen Ainbts  Untertha
nen daß ſie das geiftliche Zinß-Getraydigt
an gantz geringen Zeuge und lauter Tre
ſpen erſchüttet ſich ünterthanigſt boſchwe
ren das haſt du aus der Jnlage zuver
nehmen. Wann aber ſolches gantz un
Chriſtlich und unſerer KirchenOrdnung

Kz aaus-
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ausdrucklich zu wieder; Als begehren
wir hiermit/ du wolleſt ihnen ernſtlichauf
erlegen daß ſie ſolches untügliches Korn
wieder zu ſich nehmen und dagegen tug
lich Getraydigt ſo gut es ihnen gewachſen
und die Garben geben erſchutten ſollen?c.
Bißher Herr D. Carpzov. c. J.

Das ſollen mercken diejenigen die bey und
dem Decem ſehr viel Verfalſchung tiſt und
Betrug und Schmahlerung gebrauchen und
iſt nicht zu ſagen was fur Ungerechtigkeit und
Leichtfertigkeit zu weilen hierbey vorgehet

woruber ein Chriſtlicher Mag iſtrat billich
ein ſcharffes Einſehen haben und die Verbte
cher höch beſtraffen ſoll. Denn da geben
manche den Decem wie ſie ihn geworffelt
mit After Staub und Unflath und ungeſie—
bet daß wenn man hernachmabls ſolches ſie
ben und reinigen laſſet viel Metzen und
Vierthel nichts nutze. Das iſt nicht recht
und iſt ſolches ein Abbruch eine Vervorthei
lung jaein rechter Diebſtahl und Kirchen
Raub denn der Canon Saxonicus heiſt al
ſo: Znpuro frumento Decimas ſolvant,
das iſt ſie ſollen rein Korn und Getraydigt
zum Decem geben. Es iſt der Deeem pars
ſalarii und ein Stucke der ordentlichen Be

ſol
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ſoldung. Weyn nun iecmand einem ein
cJyaler ſchuldig ware er gebe ihin aber ein boö

ſes acht Groſchen-Stuck und ander boſes
Geld ware das recht Chriſtlich und billig?
Du wirſt ſagen Nein. Nun der Decem iſt
ein Stuck des Lalarii. drum ſoll er recht und
gut ſeyn damit ihn der Pfarr an ſtatt ſeines
Salarii genieſſen und nicht ſo groſſen Scha
den darob. erfahren darff. Denn wenn du

zie. ein Scheffel Decem giebeſt und iſt wohl
ein Vierthel gering Gezeug darinnen ſo iſt es
ſo viel als wenn du ein Vierthel dem Diener

GOttes geſtohlen katteſt. Bercichere dich
doch damit nicht unddu wirſtdas Geringe
ſchon verbrauchen konnen und gieb dem Die

ner GOttes dech nur gutes an ſtatt des gerin
gen Vierthels das wird jo ſo viel nicht ausma
chen und dir zu lauter Seegen werden.

Mandche wenn ſie worffeln nehmen ſie
allezeit ein weniggb und ſammlen biß ſie ſo
viel zuſammenbringen wie viel ſie Oecem
geben ſollen. Manthe wenn ſie worffeln
nebmen erſtlich das beſte den Vorſprang
weg darnach ordnen ſie was vor denn Pfarrer

zu ſeinen Decem. Manche nebmen gar
After und ſieben rieber und nieder biß ſie was
zuwege bringen und damit ſofl der Pfarr zu

K4 ſcrke
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frieden ſeyn iſts doch rein ſagen ſie ich habe
mich gewaltig zuſiebet und habe es auffs rei
neſte gemacht da doch kleinkornericht Korn

und lauter Hulſen und Schalen ſind die ſie
ſo fein rein gemacht. Man nimmt auch
den Decem offimahls nicht aus den volligen
und gansen KornGarben ſondern aus dem
vorgeſchlagenen und dadas gerinſte noch
drinnen iſt dabero wenn ein Pfarr zu weilen
zum SaamenKorn was haben will kan er
nichts bekommen denn die Leute wollen ihm

nicht gerne Vorſprang ſondern nur die Hul
ſen geben die ſie noch nicht auüsgedroſchen ha

ben. Manche haben Gewende darauff
gut Getraydigt wachſt und auch Gewende
drrauff geringe Getrade Treſpe Nate
Klaffter etc. wachſt da behalten ſie das beſte

vor ſich und von jenem geringen Getrayde
nehmen ſie dem Pfarrer dem Decem dahero
im dreſchen wartenſie biß ſolches After-und

Treſpe Getrayde koommt. Und bernach
mahls ſagen ſie: Es iſt mir nicht beſſer ge
wachſen ich gebe wie es die Garbe bringt da
ſie doch viel beſſer Getrapdigt eingeerndet
und gezeuget baben auff andern Gewenden.

Jch muß hier erzehlen eine warhafftige
Geſchicht eines ſo liſtigen und leichtfertigen

Bau



des Decems. 153
Bauers die vor etlichen wenigen Jahren hier
um ſich begeben. Deſſen Seelforger drang

drauff auch von Rechts-und GOtteswegen
daß ibm doch der Bauer guten Vorſprang
und tuchtig gutes Getraydigt bringen ſolte.
Der Bauer war her und ſaete auff ein Ge
wende ſehr geringe Korn und legte es her
nachmahls in der Scheune alleine an einen
beſondern Ort und ſagte der Pfarrer hat
mich immer geplagt ich ſoll ihm Vorſprang
bringen und nicht aus dem Vorgeſchlagenen
nun er ſolls heuer bekommen. Draſchjenes

daes faſt die helffte Treſpe war und ſagte:
Run Herr das iſt Vorſprang ich babe noch
nichts davon vorgeſchiagen vermaß ſich darü
ber hoch und groß welches zwar von dieſer bo
ſen Arth wahr war aber von dem guten Korn
wolte er nichts ſagen und weiſen und geben.
Der Pfarr aber iwar her und ließ fichs bezah
len ſo gut als das beſte auff dem Marckte
galt und da war der leichtfertige betrugeriſche

Vogel recht bezahlet. Es iſt nicht zu be
ſchreiben was fur Ungerechtigkeit Vorthei
lung und Betrug vielmabls von manchen
vorgenommen wird.

Sie ſprechen: Jch gebe es wie et
die Garbe giebt die Garbe hat mirs ſo ge

bracht
ñ
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bracht und damit verfahre ich. Allein diez
ſer Einwurf gilt mcht denn weñ wir auch hier
Detem bekamen wie an andern Orten da der

Pfarrer mit den PfarrKinde erndtet auf dem
Felde drauſſen a Garbe umb Garbe fallt
da gehet es an nnd muß freylich der Pfarr zu.
frieden ſeyn was fur eine Garre ihm trifft
allein weil wir hier aus dem ausgedroſchenen
Getrayde den Decem heben ſokanſtdu dich
mit ſolchen verdrebeten Worten nicht behelf-

fen. Es ſoll der Decem gegeben werden ſo.
gut als man das beſte ausſaet ſo ſtehets klar
in der Churfl. Kirchen-Ordnung und Churflt.
Rechte: Sie ſollen lauten die Worte den
Decemerſchutten ſo gut ſie es auff ihren
Aeckern erbauen und es ausſaen wollen.
Nun aber ſaet man gemeiniglich Vorſprang
und das beſte aus drum ſoll quch eben davon
der Decem gegeben werden.

So gehet auch dieſer Satz nicht an. Denn
manche wie vorgeſagt ſaen unterſchiedlichen
Saamen aus guten und bofen davon ernd
ten ſie hernachmabls gutes und boſes Ge
tradigt. Wenn ſie nun erndten ſo geben ſie.
von dem boſen ausgefaeten und nicht von dem
guten. Welches ein greulicher Betrug

Leicht
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Leichtfertigkeit und Boßheit iſt. Orum
gilt der betrugliche Schluß in dieſem paflu
nicht: Jch habe es ſo ausgelaet es iſt mir
ſo gewachſen ete. dadoch ein groſſer Schalck
wie ietzt entdecket darhinter verborgen liegt.

Es iſt wahr daß manche Aecker mehr Ge
trapde bringen wenn man Treſpig-Korn als

wenn man gut rein Korn ſaet und kan das
Schock leichtlich von Treſpig. Getrayde 3.
biß 4. Scheffe! geben und von guten Korn
1. biß 2. Scheffel auch wohl nicht ſo viel wie
mir ſelbſten ein Bauer erzehlte er muſſe auff
ſeine naſſe Aecker Treſpig-Korn ſaen das
brachte noch was und gutes zu ſaen ware

nicht rathſam denn da kriegte er nichts.
Nun mein lieber Menſch das iſt gar gut/
ſae es in GOttes Nahmen und brauche es zu
deinen Nutzen aliein gieb nur dem Pfarr
nicht davon denn er wird damit betrogen er
darff den Decem nicht allein zu Brodte ſon
dern muß es auch verkauffen und Kleider
Bucher ſich und die Seinigen zu erhalten
ſchuffen. Wenn er nun deinen Treſpig
Schoeffel verkaufft ſo gilt er ihm kaum die
Helffte als ein ander guter Scheffel gilt.
Haſt du ihn nicht betrogen ſeinen verdienten

Lohne abgebrochen und ſein dalarium ge-
khwocht



150 Von der Beſchaffenheit
ſchwacht du diebiſcher Geſelle? Dahero erin
nere mich daß einſten ein Bauer lauter ſolch
geringe Getrayde ausſaete und dem Pfarrer
davon den Deeem gab. Es wurde ihme a
ber von Rechts-wegen zu erkannt daß er
beſſer Getrade ausſaen oder es dem Pfarrer
ſo bezahlen ſolte wie das beſte auf dem Marck
te golte damit war er her und ſaete beſſer Korn

aus.
Jch finde in einem alten In venrario, das

mein ſeeliger Vater gehalten da gedencket er
daß die Bauern weũ ſie ihm geringeGzetrayde.

gebracht ſie mit ihm accordiret z. e. etliche
Metzen ja Vierthel druber gegeben, damit er
alſo nicht zu kurtz gekommen. Welches gar
Chriſtlich und gewinenhafft auff beyden Par
then geweſen. So iſtauch dieſes ein Mit.
tel daß ſie ſich einandermahl beſſeres Getray

des befleißfigen. Nun es wurden der Finten
nnzehlig mehr ſeyn die andere wiſſen werden.
Aber hutet euch ihr lieben Bauern und an
dere DecemsAbfuhrer und thut es nicht
GoOttes Zorn und Straffe Fluch und Un
ſeegen konmt gewiß darauff Chriſtliche O
brigkeiten helfft auch getreulich den Dienern
EoOttes und laſſet ſolchen Betrug Falſch
peit u. Pervortheilung doch nicht ungeſtrafft

denn
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denn wer GOtt und ſeinen Diener ehret und
verſorget den wird GOtt nebſt den Seinigen
wieder nehren und verſorgen. Unſer HErr
GoOtt mochte und wurde uns ſtraffen daß
wir ſolch ungerechtes und gerauhtes Kirchen
Gutt theuer gnug bezahlen dorfften. Noch
eines iſt hierbeh zugedencken nemlich daß man
nicht Geld fur dem Decem geben moge ſon
dern man ſoll das Getrapde geben es ware
denn daß der Pfarrer mit dem Colono die

ſertwegen ſich vertriege. Sonſt heiſt es:
Decimæ non ſunt à Laicis aliquõò mu.-
nere redimendæ, c. Decimas quus 16. q.
7. D. Martin Heerford Repert. Jur.
Can. Und in Hherrn D. Eraſmi Ungebau
ers Jur. Can. p. 450. 4i. ſtehen dieſe Wor
te: Ex quibus omnibus colligitur, De-
cimas in natura eſſe præſtandas non
Aufficere, ſi quis velit loco Decimarum
pecuniam ſoivere/ eum Juris ſit no-
tisſimi, aliam rem invito creditori

perdebitorem ſolvi non poſſe auth. hoc
niſi debitor C de Jolutionl. ſi quis argen-

tum.de donot. aliis ſimilibus texti-
bus. Vid. Dn. Virgilius Pindziger in
ſuis Reſponſis ſ. Conſiliis Anno 150.
Francofurti, editis conſil.. ubi pro

mo.
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158 Von der Zeit der Entrichtung
monaſterio quodam reſpondit, quod
illi contra ruſtibos integræ ſint Deci-
mæ ſolvendæ in frumento non in
pecunia. Und ſo viel hiervon.

Was JX. Capitel.
Von der Zeit der Entrichtung des

Decems.
Wenn ſoll man denn den Decem geben?

xc9 GOttes Wort wird keine gewiſſe
cJeit des Jahres determiniret und

Dtem entrichtet worden es
exobeniebmet zu welcher præciſe der

wird nur erwehnet daß er jahrlich zu gewiſſer
Zeit an dem Orthe dender HErr erwehlet

ware geliefert worden. Esiſt aber kein
Zweiffel der FeldBeſitzer wird alsbald nach
der Erndte gedroſchen und was ſonſt mehr
verzehndet worden ſepariret undabgeſon
dert daſſelbige auffgehoben undzu rechter
Zeit alsdenn treulich entrichtet baben. Da
hero iſt ſo viel abzunebmen (wie aus dem an
gefuhrten Oerthern Cap. 2. erſcheinet daß
ſlugs nach der Erndte der Zehend (Decem)

iſt
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iſt abgeſondert und zur Entrichtung welch
Zeit und Stunde es nothig geweſen alle An
ſtallt gemacht und deſſen Abfuhruna nicht
verzogen worden. Deine Fulle und Thra
nen ſol du nicht verziehen ſagt GOtt der
HErr Exod. 22/29. Jetzowird der Decem
an Oerthern da man vonden reiffen Feld
Früchten bebet lugs zur Zeit der Erndtt ge
nommen ſo bald die Fruchte reiff und zeitig
daß ſie der Feld-Befitzer ſchneidet hauet bin
det und eintuhret; ſo bald hebet auch der Pſar
rer ſeinen Decem und fuhre: zu gleich mit dem

EigenthumsHerrn des Guttes ſeine pro—
portion ein. Wie es ſonſt mit Vieh Holtz
Fiſch-und andern Zehenden oder Decem zu

halten wird iedes Ortes ausgeſetzte Zeit und
Gelegenheit der beſte Richter nnd  Schieds
mann ſeyn. Was die Feld-Fruchte anbe-
langet ſo hat der Eigenthumsherr keine Fug
und Recht nicht das gerinaſte wegzufuhren
ſondern der Pfarr hat den Worzug und mag
ſeinen Zehendnebmen undanfangen an wel-
chen Orter will und eg ſelbſt oder durch ſeine
Leute thun laſſen und wenn der Pfarrer das
Seinige weg oder ausgeleſen und ſepariret
hat ſo mag alsdenn auchder Colonusmit
ſeinen thun was er will wie ſolches mit der

Churft.

7

24

2

ĩ
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Churfl. Kirchen-Ordnung und andernChurfl.

Schluſſen Cap. VII. iſt behauptet worden da
man beliebe nachzuſchlagen.

Mann ſoll den Detem bald nach der Ernd
te abfuhren und ihn ohne. Verzug reichen.
Caveant parochiani, ne in morã præ-
ſtandarum Decimarum reperiantur,
ſtehet in Herrn D. Carpz. c. l. Defin. 126.

n.2. Dasiſt es ſollen ſich die PfarrKin
der huten daß ſie nicht verziehen den Decem

abzufuhren. Und in der Kirchen-Ordnung
Art. von Zehend und andern Einkommen
der Pfarrherrn ſtehen dieſe Worte: Es ſol
len die Obrigkeit Ambtleute oder Schoſſer
denen die Bothmaß igkeit iedes Orthes zuſte
het und ſie von den Pfarrherrn derohalben an
gelanget werden darauff ſehen und acht ha

oben daß dem Pfarrherrn ſein gebuhrlich Ze
hend ohne Vortheil wiſſentlich und zu rech
ter beqvemer Zeit unſaumiggereicht oder
in Weigerungder ZebendMann gebuhrlich

 geſtrafft werden. Decimaæ, ſchreibt Herr
D. Ben. Car ↄz. c.l. Defin. i35. ſtatim
fructibus col ectis, h. e. à ſolo ſepara-
tis ſolvi debent, cap.cum homines]. cap.
non eſt 2æ. extr. de Dec. Solvi debere de-

cimas, antequam petantur, Panorm.
n



2Q

des Decems. 161
en dict. cap. pervenit. Petr. Rebuff. de
Decim. quæpt. ia. num. J. S ſeg. Das iſt
Man ſoll den Decem ſo bald man einerndet
und die Fruchte von Acker bringt auch un
gemahnt und ungefodert geben.

Jnſonderheit iſt auch verordnet worden
daß nicht einer heut der andere morgen kom
me und den Decem bringen ſoll ſondern auff
einen Tag ſoll er von einen iedweden ge—
bracht und nicht ſo vereintzelt werden. So
ſtehet in der Churfl. KirchenOrdnung Art.
general. tit. Getradigt-Jinß: Was man
den Pfarrherru und Sahreibern auff den
Dorffern von Korn und Haber zinſet ſoll al

les in des Pfarrers und Cuſtodis Hauß auff
einen Tag gebracht werden! Jngleichen
ftnde auch ein Ehurfl: Keſeripr; welches aus
dem Ober  Couſiſtorio zu Dreßden dem Anibt
Schoſſer. in Doberiuckaden 18. Septembr.
Anno 1630. iſtzugeſchicket worden und lau

ten die verba: Reſcripti Deſ. 135. alſo:
Was maſſen der Luperintendens bey euch
nebenſt ſeinen unteugebenen Paſtoribus u
ber ihre Eingepfarrten wegen Erſchuttung
drt Decems ſich beſchivevet und gebeten das

hfbt ibr hierbeyzu beflnden.  Wann dann
die Churfl. Guchſ. Kirchen-Ordnung und

L Ge-
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Generalien klar beſagen daß den Pfarrern
und Kuſtern auff den Dorffern der Gettay
digt Decem in des Pfarrers und Cuſtodis
Hauß auff einen gewiſſen Tagan tuchti
gen Kornen ſogut es ihnen gewachſen
undſtie ſelbſt ſaen wollen unausgeſondert
undanrechten. Maaß gebracht. werden ſol
lenete. Als iſt hierauff an ſtatt Jhrer Durchl.
unſer Begehren ihr wollet eure anbefohlenen
Unterthanen mit Ernſi aufferlegen daß ſie
ſich hinführo gleichfalls nach dieſer Ordnung
richten auch ietz obbeſagter maſſen den An-
fangalſo machen und es nicht anders halten

ſollenett. ariBep uns zz. Aauhnis ndie zelt der gh—

fuhrung des Geceins Michael.um twelche
Zeit. gewohnlich der Detem entrichtet  wird
doch geben manchether manehe lan gſamer

nachdem ſichs etzrgn ſchicket.  auoth iſtcr
dinarie Michael der Termin. cAUnd wu
rees freplich gut daß um ſolche Zeit ein ieder
mit ſeinem Decemuch einſtellete und in einer
Wochen von allenes geſchebe damit der
Pfarrer ihn ben Zeiten beyſammen batter ſo
kommt einer heut tider anderemorgon Mav
cher bleibt wohl Jahr und Aagumnd niel Jnb
re den Decem ſchuldig. Unt dieſesiſt ſebr

unrecht
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unrecht und unbillig. Denn es iſt mancher
Pfarrer ſchlecht conditioniret hat keine
accidentien und muß ſich von den bißgen
Decem erhalten und wenn er fein auff ein
mahl denſelben beyſammen hatte konte er
was er nicht brauchte verkauffen und ſich ei
nigen Nutzen ſchaffen wenn er aber ſo ver—
zetttelt wird und einer bringt zu der Zeit ein
Vierthel ein Scheffel der andere auffeine
andere Zeit wird der Derem und das Geld
verthan daß er nicht weiß wie und wird deſ
ſen gar nicht froh. Dahero ſollen die De—
cemsSchuldner bald und mit einander ge
ben und ein Chriſtlicher Magiltrat ſoll darzu
beforderlich feyn damit der arme Pfarr ſich
deſto beſſer retten und helffen konne wie ich
denn auch in einer alten Vocation, ſo mein
fel. CzroßVater Herr Jobaun Majus An.
16i9. zu Bartelsdorff bekommen befinde daß
ihm in ſelbiger zu gleich mit verſprochen wor
den daß ſie (die Obrigkeiten) beforderlich
ſeyn wolten daß der Decemzurechter Zeit
richtig und uxveigerlich und unſuumig von

der Gemeine.olle entrichtet werden.AUnd dieles iſt billig/denn es iſt der Decemn

ſein ardentliches Salarium. Geſchicht es
nun in Stadten daß die Pfarper ihr ordentn

42 ches
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ches Falarium zu rechter Zeit bekommen
warum ſolte auff den Dorffern nicht auch
dergleichen geſcheben? Soaber wird durch

ſolche Verzettelung der arme Pfarr ſeines
Salarii nicht froh und nicht gebeſſert. Ver
zeucht ſichs auch ſo kommen andere Abgaben
Hochzeiten Kirmſen RindTauffEſſen da
verzehrt der Bauer alles undder Pfarr be
kommt hernacher nichts und ſoll ſich mit die
ſem: der Bauer ſey arm und habe nichts ab
ſpeiſen laſſen. Wo bleiht ſeine ſuſte ntati-
on und gehoöriges ſalarium? Solldennder
Bauer alles verfreſſen und verſauffen und
der arme Pfarr deßwegen darben? Warum
laſt man ſolche groſſe Hochzeiten Kindtauff—
Eſſen und aüdere Sauff-Gelacke balten?
Warum bürdet man ſo viel vierthel Bier aus
zuſauffen den Leuten auff dabey ſo vielauff—
gehet damuß man wohl arm werden und
auch der Decem darbey mit drauff gehen der
doch unangetaſtet bleiben ſoll ih habe nichts
davon gegeſſen in meinem Leide und ha
be nichts davon gethan in Unreinigkeit
ich habe nichts zuden Todten davon gege

ben. Jch bin der Stimme des HErrn
meines GOttes gehorſam geweſen ete.

ſagte das Volck GOttes von dem Decem
dem
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dem groſſen Heiligthum GOttes Deut. 26/
12z15. Drum ſoll der Pfarr vor allen an
dern Abgaben ſie haben Nahmen wie ſie wol
len voraus das Seinige und ſeintn Decem

Vaben und hernach mogen ſich andere in das
ubrige iedoch mit guten Gewiſſen theilen.

Das will GOtt das Recht und alle Obrig
keit haben wie auch oben ſolches Cap. IV.
durch viel Zeugniſſe iſt augefuhret worden.

Geſchicht es auch daß der Deeem ein zwey
Jahr ſtehen bleibet laugnet m ns hernach
mabls wohl gar und ſpricht: Man habe ihn
ja gegeben es ſeymur nicht geloſchet worden

und muß der Pfarrer um nicht in uble Rede
zu kommen weils einer glaubt der andere
richt den Schaden uber ſich gehen laſſen. Ex.
perto credo Ruperto. Jngleichen auch
wenn der Decem ſo langſam gegeben und wol

auff den unterſten Alter des Banfes verſper
ret wird (denn ſo machens manche daß ſie den

Pfarrer nicht eher den Decem geben als
wenn ſie das letzte und unterſte aus dem Ban
fen dreſchen) ſo iſt Korn Gerſte Haber Erb

ſen und aller Mauſe Koth ſalv. ven. bey—
ſammen das iſt denn dem Pfarr gut genug
welches alles Sunde unrecht unbillig und
wieder ODtt ſein Wort und alle weltliche

13 Rech
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Rechte laufft und den Fluch gorn undStraf
fe GOttes uber Land und Leute bringt. Jſt
alſo nicht zu ſagen was fur Schaden die lange
Verzogerung und Auffſchiebung des Deeems

offtmahls thut und ſoll ein ieglicher zu rechter
Zeit ſich damit in obenbeſchriebener Gute eim
finden. Wie auch hierum viel Dorffer in
ſonderbeit Filial. Dorffer ſind da wird eine
Woche zuvorhero der Decem abgekundiget
und der Tag beniemet wenn der Pfarr den
Decem wolle abholen laſſen ſo geſchicht es
daß ſie alle fich damit parat machen. Jſt eine
feine gute Gewohnheit und ſolte billig aller
Orten ſo ſevn. Und daß zu Abfuhrung des
Decems wenn Klage daruber gefuhret wird
ohne alle Unſaumligkeit ſchleunig darzu ver
holffen werden ſolle ſolches bezeugt der Herr
Carpzovius mit dieſen Werten: Wenn
ein Schuldner des Decems allerhandAus
fluchte und Auffzuge machen und ſich ins
Recht einlaſſen wolte ad judicium de-
currendum, auod hic ſummarium eſt.,
ſo ſoll man auff das kurtzeſte das Gericht

hegen Clem. adiſpendiai. de judic. ibi
Ccc. communiter. junct. Ciem. ſæpe de V.
5. Marant. in ſpecul. part. 4. dict. n.
7aο de Arnono in pr. judice c. G. n. 2.

Cunis.
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tunis. d.c.is: net. Synadaliſch Decret.
8. Neben dem ib. So ſoll ihnen darzu
ohne gewohulichen Gerichts-Proceß
ſwhleunin verholffen werden.

Jas X. Copitel.
Von dem Drte dis Decems.

Wo ſoll man den Decemgeben?

Je ins GOttes Wort haben wir  ſo vielJ andem Orte wo derGOttesdienſt iſt
Ldaß der Decem biß zu der Kirche oder

gebalten worden hat iſſen gebracht wer
den. Denn die Zehenden Decem) waren
anfangllch des HErrn! und muſten dem
HErrn gebeiliget und gegeben werden. Der

HENR aber war im Tempel drum muſte
auch der Decemdahin geliefert und als Gott
der HERNRden Decem den Levitencedirte
ſo muſten ſie gleichwobl ullezeit zum Tem
pel ordentlich gebracht werden. Bringt
die Zehenden gantz in mẽin KornHuiuß
vermahnee Cjh TT. Mulach.3 160. Jaoa
kemmt her gen Bethel und treibet Sunder

94 und
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und gen Gilgal daß. ihr der Sunde viel ma
chet und bringet eure Opffer des Morgens
und eure Zehenden des dritten Tages Limos
c. 4 a. Warum vergeſſen wir das Hauß
GOttes? Aber ich verſammlete ſie und
ſtellte ſie an ihre ſtatte. Da brachte gantz
Juda den Jehenden (den Decem) vomGe
trayde Moſt und Oele zum Schatz. Nehem.

c.13/11.12. (VBeſiehe mehr Oerther oben
im 2. Cap. angezogen.) Aus welchen Oertern
erhellet daß der Decem ordentlicher Weiſe
biß zum hauſe GOttes und den Leviten hat
muſſen gebracht und allda entrichtet wer

den.
Dabero auch noch die Decems-Geber den

Deeem biß auff die Pfarre zu bringen und
durch ihre eigene Unkoſten biß dahin verſchaf
fen von GOttes und der Chriſtlichen Kirchen
und der Rechte wegen verbunden ſind. Da
bero wo der Decemauff dem Felde gehoben
wird ſollen ihn die Feld-eſitzer durch ſich
ſelbſt obne einige Unkoſten oder Fuhr des
Pfarrers biß auff die Pfarr-Wohnung
ſchaffen wo aber der Decem aus den Scheu

nen und ausgedroſchenen Getrayde gehoben
wird (wie bey uns im Brauch y ſollen ihn die
Leute biß auff die Pfarre ohne des Pfarrers

Muhe
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Muhe und Koſt liefern. Denn fo lauten
dißfalls auch die weltlichen Rechte. Tene—
neri regulariter quoque CC. volunt,
villicum vel Dominum Decimas ſuis
ſumptibus ad horrea eccleſiæ vel pa-
rochi devehere per C Revertimi CCib.
J. ibi gloſ. lib. tS gloſf. in c. deci.
mnas I. ib. AJ. lit. b. Nanorm. d. I.  inc.
expame at. n. ſ. L. hete Tufeh. d. concluſ.
en fin. ſchreibetder. hHerr D. Conr. Carpr.
d. l. Theſ. a2. Das iſt die Rechts-Gelehr
ten oder Canoniei lehren es ſey ordentlicher
Weiſe in acht zunehmen daß ein Decems-
Geber auff ſeine Unkoſten den Deeem biß
zur Kirche oder Pfarr Wobhnung ſchaffen ſol
le. Undauch im Sachſiſchen Rechte iſt die
ſe Verfaſſung und ſchreibetder Herr D. Be-

ued. Carpzovius c.l. Deſ.i35. davon alſo:
Parochiani ad ædis miniſtrorum ec-
cleſiæ Decimas portare obſtricti ſunt,
(l.) per text. increvertimini ad me. verb.

αα.ſtis &c. Et poſtea: Haortor vos atque
commoneo, ut interatis decimas in hor.
rea, h. e. inthenſauros tempili, ut habeant

lacerdotes& Levitæ. qui mihi miniſtrant,

L 5 cibot
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cibos Go. cauſoi. guæſt. t. (2.) Eſtque
ratio hujus rei haut obſcura: Nam
Aecima eſt quædam oblatio: quis vero
neſeit; oblationere fpome dari, ante-
quam petatur? Joh. Azor. dict. c.“ H.
decimo ſeptims quæritur. (3. Quo
&e facit ſanctio expreſſa eu Ordinat. Ec-
eleſiaft. art. penerat ar. in verb. Was
man den Pfarrern und Schreiborn auff den

Dorffern von Korn und Haber zinſet ſoll al
les in des Pfarrers und Cuſtodis Hauß
auff einen Tag gebracht werden ett. Etin
Decreto Synodali.de Anno 1624. S-
Reben dem ſoll die Obrigkeit. vert. Jn den
Dorffern aber des Pfarrers und Cuſtodis
Zinß Getraydig in ihre Hauſer auff einen
Tagbbringen ete. Hieher gehoret auch das

Reteript aus dem Ober-Conſiſtorio zu
Dreßden welches in vorhergebonden Capitel
zu leſen iſt. Dieſes aber wird ſo ſtricle und
genau aller Orthennicht beobachtet mſonder
peit wo Filial-Oerther ſeyn da wird der De.
cem indie Gerichten gebracht und von da/
durch des Pfarrers ſeinen WidmuthVBanern
geholet oder jene muſſen ſolchen hinfuhren
und mit einander ſich vernehmen und wirdei
nes ieglichen Gewohnheit diß falls in acht ge
nommen. Das
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Sas XI. Capitet.Von der Straffe die diejenigen die
den Decem nichtgeben zu

furchten haben.

Was habon die vor eine Straffe die den
Decem nicht geben?

erhlanundGottliche Beſtraffung zu fürch
ten haben. Die weltliche Straffe iſt

dieſe daß die weltliche Obrigkeit diejenigen die
ſchuldig ſind den ODecem zugeben und ihn nicht

geben oder ſich faumigerieiſen oder ſonſt ihn
nicht geburlich reichen ſio dißfalls ſolche Leute
nicht allein zu deſſen Entrichtung anhalten
ſondern auch nach geſtalten Sachen gar in
die Straffe nehmen ſollen. Es ſoll das brac-
chium ſeculare unddas weltliche Schwerd
darzu behulfflich ſepn. So ſchreibet der
Herr D. Cont. Carpzoviusc. l. Thes. 44.

Judicem quoque ſeeularem ex oſficio
contra non ſolveuntes Decimas inqui.
rere jillos ad .ſaluendum etiam ne-
mine petente compellere debere tra

dit. Maxant.ein.ſſc. nur. part. 6. de Inqui-

ſt.



172 Von der Straffe die diejenigen die den

ſit. n. ß. implorationem tamen brac-
chii ſecularis contra pertinaees requi-
rit Moneta de Decim c.s. Dasiſt/es ſol
ein weltlicherRichter vermoge ſeines Ambtes
wieder diejenigen die den Decem nicht geben

inquiriren und ſie ſelben abzufuhren wenn
er auch darum nicht belanget wurde mit Ge
walt anhalten und zwingen wie Marantius
will der Moneta aber wil daß man um obrig
keitliche hulffe Anfuchungthun muſſe. Eben
dieſes lehret auch Ordinat. Eccleſ. d. l. S.
Deßgleichen. ibi: die Obrigkeit da ſie ange
langet ete. Synodaliſch Decret J. Wie auch
ibi, auff der Pfarrer und Schuldiener anhal
ten Et poſt pauca: Die Ubertreter aber
ernſtlich geſtrafft werden  d. gl. Landr. be—
darff man es ſoll das weltliche Schwert dar
zu helffen. So iſt auch aus dem OberCon
fiſtorio zu Dreßdenden 2. Jul, Anno 1ötz.
dem AmbtsHauptmann zu Muhlberg die
ſer Befehl zu geſchicket welcher wie in Herr
D. Benedict. Carp. c. Defin. iz5. zu ſe-
hen alſo lautet: Befehlen demnach ihr
wollet Beklagten aufferlegen daß ſie kupoli-
canten ſeinen verdienten Decem zurechter
Zeit obne Vorthel und Abbruch erſchutten
in Verbleibung die Wiederſpenſtigen durch

ge—
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gebuhrliche Hülffs-und ZwangsMittel
darzu cempelliren und anhalten etc.Dergleichen ſtehet auch Defin. 126. biß 139. 1J

Manſchlage auff wo man will und ſehe ſich 15
hin und wieder um ſo wird man befinden daß J

allezeit hohe Obrigkeit ſcharff darauff dringet
1Jdaß Lehrern und Predigern und Dienern der

Chriſtlichen Kirchen ihr: Decemund Gehori
ĩJ

ges ſoll unweigerlich gereichet iwerden und
ſoll die UnterDbrigkeit zur sxecution und
ſolution verhelffen.

Die Kirchlitche Straffe iſt dieſe daß
man diejenigendie den Decem nicht geben ſol 1
excomtmunieiren undaus der Kirchen aus
ſchluſſen ihnen kein ehrliches Begrabniß ver J

ſtatten und als KirchenRauber halten. So
ſchreibet der Hetr D.Cont. Carp.d J. Th.
44. Debitor Decimaruim injuſtè illas
detinens aut pröterve ſacerdotibus ſol.
vere detrectans ſacrilegium eömmit. ĩ

tere damnationis periculum ineur-.
rere dicitur, auc ecima. I. i6. 7TZuſch.
d. ſit. D Conol. n. i aquie ĩiudice Ec-
eleſiaſties per. Cenſuram Rccleſiaſti-
camſiib pœna:; inonitione prævi ſpre.
ta c.oinnes hebitmnæiG.q.7. excommu.
nicatiunis privationis ſepulturæ Ec.

cle.
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cleſiaſticæ eöerceri poteſt. glil. 2. Landr.
art. gawer denZehend nicht giebt dethut man
in Bann. hr. D. Caſpar Zæægler Jur. Can.
Tit. XXX. de Dec. Qui Decimas cum
integritate ſolvere neglexerint, Eccle-
ſiaſtica diſtrictione percelli debent,
das iſt iwelche ihren Decem nicht richtig ab
fuhron/ dit ſollen mit. der KirchenStraffe
darzu gezwungen werden. Und, in Herrn
D. Martin Heerfordsnepert Jur. Can.
ſtehen dieſe Canones: Heejimas non dan-
tes poſt admonitionem, ſunt excom.
municandi c. onutt decmæ. q.7. Deci.
mas detinens Laieus careat ſepultura
eccleſiaſtica c. probihantu 19. æutr. cod.
Decimas d perſotvengasſunt compel.
lendi Laiei per Cenſuram KLccleſiaſti-
cam, ſi nolint perſolvere,c. tuo nobis
2eætr. ev. Wiichesein  wenig zu ſcharff
iſt und munen andere ſchwere excelſe wohl22

darzu komnien weun eine ſolche ſcharffe diſci.
plin. jadie Beraubung der geiſtlichen und ſe
ligen Guter um des geringen zeitlichen Din
ges willen ſolten vorgenommen werden. Es
papinhet dieſe Cenſura Accleſaſtieas die
macht auch wohl die Groſſeſten dieſer Welt zu
denarglten Saaven. Jch will auch picher fe

ben
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Daß aber die Unterlaſſung der Decems
Abfuhrung allerdinges eine ſehr ſtraffwürdi
ge Sache ſey ſehen wir auch aus GOTTes
Wort darinnen ſich Gottliche Majeſtat ge
gen die Verachter ſehr harte und zornigerkla
ret welches alſo die Gottliche Straffe iſt.
Denn da drauet GOtt 7 daß er allen Fluch
und Unſeegen uber Land und Fruchte/ über
Menſchen und Viehund alles was auff Er—
den iſt ſchicken wolle wenn man ſeinen De
cem ihm und ſeinen Dienern entziehen werde.
Es iſt ja GOttes Geboth den Decem geben.
Wer nun nicht den Decem giebet der ubertrit

GoOttes Geboth wer GOttes Geboth uber
tritt der ladet GOttes Zorn und Straffe und
allen Fluch auff ſtch wie zu ſehen Deut. 28/ 15.

ſeqq. -Wenn du nicht gehorchen wirſt der
Stinime des HErrn deines GOttes daß du
balteſt und thuſt alle ſeine Geboth undRechte

die ich dir heute gebietẽ ſo werden alle dieſe

Fluche über dich konüinen und dich treffen.
Verfluqh wirſt du ſeyn h ber Stadt. ver
flucht aün dem Acker. Verfluiht wird ſeyn
dein Korb unddein Ubrigzs Verflucht wird
feyn die Frücht deines Leides die Frucht dei

nes Landes die Fruchtdeir er Ochſen und die
Frucht deiner Schaafe. VBerfiucht wirſt du

ſeyn
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ſeyn wenn du eingeheſt verflucht wenn du
ausgeheſt. Derr HErr wird unter dich ſen
den/ Unfall Unrath und Unglück in allem
das du fur die Hand nimmſt daß du thuſt biß
du vertilget werdeſt und bald untergeheſt um
deines boſen Weſens willen daß du mich ver
laſſen haſt. Es iſt der Decem ein wohl ver
dienter Lohn der Diener GOttes fur ihr
Ampt. Wer einen ſeinen Lohn entzeucht
der handelt unrecht und begehet eine Him
melſchreyende Sunde. Wer nun den Decem
einen entzeucht/ der handelt unrecht und bege

het dergleichen Sunde und darauff folget
groſſe Straffe. Siehe der Arbeiter Lohn
die euer Land eingeerndet haben und von euch

abgebrochen iſt das ſchreiet und das Ruffen
der Erndter iſt kommen fur die Ohren des
HErrn Zebaoth ſchreibet der H. Apoſtel
Jacobus Jat5 4. GOtt iſt ſeinen Dienern
huld und gunſtig und will ihre ſuſtentation
genau und wohl in acht genommen wiſſen das
bezeugen ſo vielfaltige Gottliche Gebothe
Verheiſſungen und Draungen. Wer nun
den Dienern GOttes nicht reichet und ſie un
verſorget laſſet der wiederſtrebet GOtt und
ſeiner H. Ordnung verlaſt die rechten und
liebſten Jreunde Ottes und derer nimmt

M  ſich
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ſich GOtt als der oberſte Patron und Biſchof
an und rachet und ſtrafſet es geiwiß.

Soſtehet auch klar bey dem Decem daß
wenn er nicht abgefuhret und betruglich ent
richtet wird GOttes Zorn und Straffe. Diß
leſen wir Rum. 18/ zoz2. Und der HERR
redet mit Moſe und ſprach: Wenn ihr alſo
das beſte davon (von dem Decem) hebet etc.

So werdet ihr nicht Sunde auff euch la
den an demſelben wenn ihr das beſte davon
hebet und nicht entweihet das Geheiligte der
Kinder Jſrael un nicht ſterben. Soll nun der
der den Decem dem HErrnund ſeinen Die
nern richtig und gut gegeben hat nicht Sun
de auff ſich laden u. nicht ſterben ſo folget daß
der den Decem nicht giebt in ſeiner Gute lau
ter Sunde auff ſich ladet und ſterben und ver
derben wird. Jſt denn das nicht Straffe gnug?

Ferner ſaget GOtt Deut.14 a8. 29. Uber
drey Jahr ſolt du ausſondern alle Zebenden
deines Einkommens deſſelbigen Tahres und
ſolt es den laſſen in deinem Thor: So ſoll denn

kommen der Levit der kein Theil noch Erbe
mit dir hat und derFrembdling und der Wap
ſe und die Witwen die in deinen Thor ſind
und ſich ſättigen auff daß dich der HERR
dein GOtt ſegne inallen Wercken deiner

Hande
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——SHande die du thuſt. Soll nun aller See—

gen dem Decems-Geber von dem lieben
GODtt mitgetheilet und alles benedeyet wer
den was er nun immermehr mit ſeinen Han
den fur Wercke und Anſtalten vornehmen
wird ja das gantze Land ſoll in lauter Segen
geſetzet werden ſo folget aus dem Gegenſatz
daß wo der Decem nicht recht und richtig ge
liefert wird daß aller Fluch und Unſeegen
wieder alles was ein ſolcher Menſch vorneh
men und ins Werck richten wird eindringen
wird er magauch anfangen was er will foll es
ihm nicht gelingen und zu keinem Seegen
werden. Jſt das nicht Straffe gnug an ſtatt
des Seegens lauter Fluch und Unſeegen be
kommen? Conf. Deut. 26/ 1315.

Jngleichen ſtehet auch von dem Nehemia
als er den Decem und alles andere zur geiſtli
chenPrieſterſchalſt geborige wiederum in gute

Ordnung bringet daß der Decem und alles
andere richtig den Dienern GOttes die zu
beſtellung des HauſesGOttes dienen muſten

geliefert worden daß GOtt zum Gnaden
Lohne ihme Barmhertzigkeit erweiſen und
nicht vergeſſen werde was er bierinnen ſei
nem GOtt zu ehren und deſſen Dienern zum
beſte gethan indem der Text alſo ſaget: Und ich

M2 CRe
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(Rehemias erfuhr daß der Leviten Theil
ihnen nicht gegeben war derohalben die Levi
ten und Sanger geflohen waren ein iegli
cher zu ſeinem Acker zu arbeiten. Da
ſchalt ich die Obepſten und ſprach: War—
um verlaſſen wir das Hauß GOttes? Aber
ich verſammlet ſie und ſtellet ſte an ihre Stat

te. Da brachte gantz Juda die Zehenden don
Getraydeetc. Gedencke mein GOTT/.
mir dacan und tilge nicht nus meine
Bar mhertzigkeit/die ich an meines GOt
tes Hauſe und an ſeiner. Hut gethan habe
Nehen tzio14. Weerſichert ſich nun hier
der Nehemias daß folche gutr geiſtliche Ver
ſorgung die er demihanlt SOttes und deſſen

Nahmen zu ehrenundzu verherrlichen vorge?
nommen GOtt mit Cinaden und Barmher
tzigkeit bekronen und belohnen werde ſofolgt
hingegen daß wo das Hauß Ottes und deſ
ſen Diener verlaſſen und nicht mit ibrem De

cem verſorget werden daß ſolches GOtt mit
lauttr Zorn und Unbarmhertzigkeit heimſu
chen und folcher Leute nicht in beſten geden
ckeniwird. FJſt das nicht Straffe genug?
Ja ein ſchrecklicher Fluch iſt es den GO TT
darauff leget indem er ſich ausdrucklich ver
nehmen!laſſet daß wer mit. dem Derem Be

trug
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trug und Vervortheilung und V.rfalſchung
vornehmen werde daß er durch und durch fol
le verflucht ſeyn und ihm alles unter Han—
den zerrinnen und zerſpringen Jſtrecht ſagt
er daß ein Menſch GOtt teuſchet? Wie ihr
mich teuſchet? So ſprecht ihr: womit teu
ſchen wir dich? Am Zehenden und Hebopf—
fer. Darum .ſehdihr auch verflucht daß
euchalles untern Handen zerrinnet denn
ihr teuſchet mich alleſamint Malach.3 8.
9. Jm Hebraiſchen lauten die Worte nach
denckuich alſo: do rynn de rrdt deoa
o  o In maledictione vos
naledicti (eltis) ine vos fpoliantes
thſu tota gens, das iſt ihr ſeyd in dem Flu
che verflucht und beraubet mich alleſammt.
Es wurde nicht nur ein Fluch ſondern nichts
als lauter Fluch folgen ſie wurden in male-
diclione im Fluche ſeyn aus einem Fluche
indenandern kommen und in ſolchen Fluche
immer mehr u. mehr in mehrern Fluch brun
gen und als Jauber GOttes die VOtt be
rauben und beſtehlen gehalten werden. Denn
der Decem gebort GHtt Decimæ non ho-
minibus, ſed Deo ſolvuntur: Decimæ
ſunt debita Deo exſobvenda ſtehet in
Defin. 129. Carpz. Wer ihn  nicht giebet

Mz dder
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oder betrruglich damit umgehet der beſtiehlet
und beraubet GOtt wer das thut der ſoll in
lauter Fluch kommen und ſich im Fluche im—
mer je mehr und mehr verfluchen das iſt
durch und durch in allen verflucht ſeyn. Sind
ſchreckliche Worte. Lutherus hats ſehr gut
im Teutſchen gegeben: Darum ſiyd ihr
auch verflucht daß euchalles untern Han
den zerrinnet denn ihr teutſchet mich alle
ſammt. Der alte Münſterus in ſeiner he—
braiſchen Bibel deutet ſolches auff den Man

gelder Victualien denGOtt ſeinem Volcke
um ſolches betruglichen Decems willen be
treffen laſſen wolle Hæc maledictio, ſagt
er fuit in Victualiuim penuria, quam
Dominus immiſit, quod tota gens ju-
daica illum membra ſua defraudaret
Decimis, das iſt dieſer Fluch betraff ſie an

den Eß-Wahren davon ſie goſſen Mangel
bekamen damit ſie GOtt ſtraffte weil ſie ihn
und ſeine Glieder mit dem Decem betrogen.

Zas XII. Lapitel.
Von dem Segen dendiejenigen die

den Decem treulich geben zu
erwarten haben.

Werden
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Werden denn diejenigen allen Segen zu—
genieſſen haben die den Decemrecht

mahig geben?

gortwort: Ja. Denn dieſen hat ih
MEnen GoOtt zugeſaget und verſproJ

wovon ihm Decem gegeben worden unbeloh
»vwchen. Er will kein Kornlein und

net laſſen ſondern alles vielfaltig und reichlich
erſetzen undalles andere in eitel Segen ſe
tzen. Warlich ſoetwas Gottliche Verheiſ—
ſung groſſen Segens und reichliche Beloh
nung hat ſo hat auch der Decem dergleichen.
Es ſoll nicht auff die Eltern allein ſondern
auch auff die Kinder und Kindes-Kinder ein
beſtandiger und ewiger Segen kommen/
OOtt will ihrer iederzeit inr beſten deswegen
gedencken. Dieſes bezeugen folgende Spru

che und Gottliche Verheiſſungen. Deut. 12/
5. ſeqq. Andem Orte dender HErr euer
GOtt erweblen wird aus allen euern Stam
men daßer ſeinen Namen daſelbſſt laſſet woh
nen ſolt ihr forſchen und dahin kommen und
euere Brandopffer und euere andere Opffer/
und euerer Zehenden und eure Hande-Hebe
und eure Gelubde und eure freywiilige Opf
ſer und die erſie Geburt eurer Jinder und

Schaa
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Schaafe dahin bringen etc. Siehe zu und
horealle dieſe Worte die ich dir gebiete
auff daß dirs wohlgehe und deinen Kin
dern nachdir ewiglich daß du gethan haſt
was recht undgefallig iſt fur dem. Herrn
deinem GOtt. GOtt will es als ein Zeichen
der wahren Furcht des HErrn annehmen
wo aber die wahre GOttes Furcht iſt da iſt
jauter Segen und alles reichlich und voll auf/

Sir.i/2oa23. GOttfuirchtig iſt die Weiß
heit die reich machet und bringet alles
Gut mit ſich. Sie erfullt das gantze
Hauß mit ihren Gaben und alle Gemach
mit ihrem Schatz die Furcht des HErrn
iſt eine Krone der Weittheit und giebt rei
chen Frieden und Hil. Wer den Decem
nicht recht giebt alerhand Vortheil und Be
zwackung gebraucht der hat ein unfehlbares
Zeugniß daß er kein rechter Chriſt und Got
tesfürchtiger Menſch iſt denn wenn er GOtt
furchtete und ihn liebte ſo wurde er ja nach

ſeinem Worte und Willen leben ſein Wort
und Wille aber iſt daß man dem Dienern der
Chriſtlichen Kirchen alles gutes mittheilen
ſolle. Hingegen wo nun iemand auch in
dem Stueke was den Decem anbelanget ſei
ner Schuldigkeit geborſamlich, nachlebet

GOtt
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GoOtt inſeinen Gahen erkennet und preiſet
und dem davon giebet wen GOtt an ſeine
Stelle ſubſtituiret hat der hat gewiß einen
Zeugen der Furcht des HErrn bey ſich. Und
das iſt nun auch der Endzweck des Decems
Hauptſachlich wie zu ſehen Deut. 14 22. 23.
Du ſollt alle Jahr den Zehenden abſondern
alles Einkommen deiner Saat das aus dei

nen Acker kommet und ſolt es eſſen fur dem
HErrn deinem GOtt an dem Orth den er
erwehlet daß ſein Nahme daſelbſt wohne
nemlich vom Zehenden deinesGeetrapvdes dei

nes Moſtes deines Oels und der Erſtenge
burt deiner Rinder und deiner Schaafe auff
daß du lerneſt furchten den HErrn deinen
GOtt dein Lebenlang. Bey der Furcht
des HErrn und Frommigkeit aber ſtehet alle
mabl ein groſſerSeegen zeitlich und ewiglich
die Gottſeligkeit iſtzuallen Dingen nutze und
bat die Verheiſſung dieſes und des zukunffti
gen Lebens Tim. 4 /8. DecemsAlusgabe
iſt eine gewiſſe Hoffnung einer reichlichen
Einnahme und eines aroſſen Seegens der
ſich ber Feld und glle Fruchte ja aller deiner
Hande Werck erſtrecken wird Deut. 14 /28.
29. Jadich und das gantze Land will GOtt
vom Himmel berab ſeegnen ſaut der Ver

Mg heiſe
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heiſſung Deut. 29 1215. Wenn du alle
Zehenden deines Einkommen zuſammen ge
bracht haſt im dritten Jahr das iſt ein zehend
Jahr ſo ſolt du den Leviten den Frembdlin
gen den Wayſen undden Wittwen geben
daß ſie eſſen in deinen Thor und ſatt werden
und ſolt ſprechen fur dem HERRN deinen
GOtt: Jch habe gebracht das geheiliget iſt
aus meinem Hauſe und habs gegeben den Le
viten den Frembdlingen dem Wavſen und
den Witwen nach alle deine Geboth das du
mir geboten haſt ete. Siehe herab von dei
ner heiligen Wehnungvom Himmel und
ſegne dein Volck Jſrael und das Land das
du uns gegeben haſt wie du unſern Va
tern geſchworen haft ein Land da Milch
und Honig innen fleuſt.

Als zur Zeit des Koniges Hißkia der Gota

tesdienſt wohlbeſtellet und zu Unterhaltung
derer Prieſter und Leviten und derer die am
Hauſe des HErrn ihre Ambts-Verrichtun
gen hatten gnugſamer Vorrath herbey ge

ſchaffet und auch der Decem von den
Leuten treulich und bauffig gereichet wurde
ſofragte der Konig Hißkias nach ob etwann
die Leute weil fie fo viel geiſtliche Gaben zu
entrichten hatten auch deßwegen waren ar

mer
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worden ſo bekommt er zur Antwort daß ſint
der Zeit ſolches geſchehen fo ware alles reich
lich von GOtt geſegnet worden daß ſie alle
gnug und uberflupig hatten es nehme ihr
Vermogen nicht ab ſondernimmer zu und
mehrete ſich fort fur fort denn ſo lauten die

klaren Worte: Die Kinder Jfrael gaben viel
Erſtlinge vom Getrayde Moſt Oele Honig
und allerley Einkommens von Felde und al
lerley Zehenden brachten ſie viel hinein. Und
die Kinder Jſrael und Juda die in den Stad
ten Juda wobhneten brachten auch Zehenden
von Rindern und Schaafen und Zehenden
von dem Geheiligten daß ſie den SERRN
ihren GOtt geheiliget hatten und machten
bie einen Hauffen und da einen Hauffen.
Jm dritten Monden fiengen ſie an Hauffen
zu legen/ und im ſiebenden richteten ſie es aus.
Und da Hißkias mit den Oberſten hinein
gieng und ſahen die Hauffen lobeten ſie den
HErrn und ſein Volck Jſraek Und Hiß—
kias fragte die Prieſter und Leviten um die
Hauffen. Und Aſarja der Prieſter der fur-
nehnſte im Hauſe Zadock ſprach zu ihm:
Sint der Zeit man angefangen hat die
Hebe zu bringen ins Hauß des HErrn
baben wir geſſen und ſind ſatt worden

und
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und iſt noch viel uberblieben denn der
HErr hat ſein Volck geſegnet drum iſt
dieſer Hauffe uberblieben. Da befahl
der Konig daß man Raſten zu bereiten ſolte
am Hauſe des HErrn2. Chronic. c. zu/5. 11.

O mercket dieſes Exempel und ſehet wie
GOtt reichlich ſegnet was man ihm und ſei
nen Dienern giebet man wird nicht arm ſon
dern reich dadurch drum ſagen die Hebraer:

wyrun dn  Da Decimas, ut di-
ves Ras, Gib den Decem daßdu reich
werdeſt. Man ſehe das Exempel des from
men und gottsfurchtigen Tobia an nebſt ſei
ner GOttesfurcht und Frommigkeit gab er
ſeinen Decem ſo treulich und redlich Er gab
ſagt der Teyt ſenne Erſtlinge und Zehenden
ganzz treulich alſo daß er allezeit im drit
ten Jahr den Frembdlingen Wittwen
und Wayſen ihren Zehenden gab ſolches
hielt er von Jugend auff nach dem Geſctz
des HErrn Tob.c. 1/6-8. Was hatte er
davon? Wurde er nicht geſegnet an ſich feibſt/
und an Kind und Kindes- Kindern und beſcher
te es ibm der liebe GOtt viel tauſendmahl
wieder daß er auch endlich reich und geſegnet
und frolich und ſelig geſtorben C. 14 4. Denn

der Decem hat greſſe Belohnung die GOtt

giebet
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giebet. Dahero verſichert fie auch der Nehe
mias daß GOtt daran gedencken und aller
erwieſenen gott-und geiſtlichen Wohlthaten
im beſten gedencken werde da bracht ſagt der

Text gantz Juda die Zehenden ete. Ge
dencke meiner mein GOtt imbeſten
Nehem.13/ 12-14. v. z1. Ach freylich kanns
SoOtt nichtlaſſen wer ſeiner und ſeiner Die
ner im beſten gedencket deſſen gedencket er wi

derum im beſten. Nunaber die auch den De
cem geben die geben ihn nicht Menſchen ſon

dern GOtt Decimæ non hominibus. ſed
Deo ſolvuntur«, denn die Diener der Chriſt
lichen Kirchen bekommen ihn an Gottes ſtatt

auch Wort Abendmahl Abſolution ſindGzot
tesSachen die ſie austheilen un GOttes ſtatt
wir ſine Botſchafften anChriſtus ſtatt wir ſind
Haußhulter uber GoOdttes Geheimniſſe 2.
Cor.5/20. 1. Cor. 4 n. Drum folget daß Gott
als ſich ſelbſt dieſes alles auch den Decem an
ſiehet und ihn denen treuen frommen aufrich

tigen Seelen theuer gnugbezahlet.
Es kommen mir die Decems-Geber fur

ie die Kinder das Kind giebt zu weilen dem
Vater eine Geutel oder eine geringe Sache
und der Vatergiebt wohl eine Sache viel Tha
leru nnehr ierth dafur toeder: Alſo auch wer

GOtt

 —7
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ODtt in ſeinen Dienern was gutes giebet
der bekommts vielfaltiger Weiſe noch viel beſ
ſer auch zehen-und mehrfach wieder. Hat
man den Schaden davon? Ach nein lauter
Gewinſt Seegen und Vortheil. Dahero
ſagt auch Siracht. 35/ 10213. Gib GOtt ſei
ne Ehre mit frolichen Augen und deine Erſt
linge ohne Fehl. Gib dem Hochſten nach
dem er dir beſcheret hat und was deine Hand
vermag das gib mit frolichen Augen denn
der HErr der ein Vergelter iſt wird dirs
ſiebenfaltig vergelten das iſt vielfaltig und
reichlich du wirſt alles ſieben- und mehrfach
wieder bekommen wasdunalſo weg giebeſt.

GOTT will alles Feld und alles Ge—
trayde ſegnen behuten und bewahren daß
es wohl gerathen wohl eingeerndtet wohl
Kornern wohl zu Nutzen und Seegen kom
men zulangen und viel uberbleiben ſoll daß
du mit Weib und Kindern und Kinds-kindern
ſolt gnug zu eſſen und andern mitzutheilen
baben.

Ach wie ſchone wurden unſere Felder ſie
hen wie fett und dick wurde ein Gewende auff

das andere folgen wenn wir nebenſt der wab
ren GOttes und andern ſchonen Glaubens

Früuchten auch den Dienern GOttes beſſer
und
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und koſtlicher das Jhrige (und nicht Treſpe
Fate Klaffer Spreu und anderes linkraut c.
ſo kommt den GOttes Straffe und laſt uns
ſolch Gezeug hauffigzur Straffe wachſen)
reichen wurden! Wie manch Dorff wurde der
HErrdes Himmels ſegnen wenn ſie ihren
Seelſorger beſſer verpflegten. Wie ſie nun

ihm thun ſo thut GOtt ihnen wieder daß
ſie verarmen und zu nichts kommen denn ſie
laſſen ihren Seelſorger verarmen unddarben
daß er alles das Seinige zuſetzen und einbuſ
ſen muß das ſtrafft denn GOtt daß auch all s
unter Handen ihnen zerrinnet wie es klar ſte
het Mal.3/9. Ach wenn Zuhborer und an
dere die ſchuldige Pflicht ihren Lehrern reich,
ten wie frolich wurden die Diener GOttes
ihr Ambt verrichten wie lieb wurde ihnen die

Liebe ihrer Zuhorer ſeyn wie hertzlich wurden
ſie bey GOtt fur ihre zeitliche und geiſtliche
Woblfarth bethen und was wurde das nicht
fur einen Seegen ihnen bringen GOtt twur
de mit Hauffen von ſeiner heiligen Wohnung
herab ſeinen Seegen werffen; So aber wenu
Prediger mit Seufftzen den geringen Lohn

ihhrer Zuhorer anſehen ſo bringt ihnen das ge
wiß keineu Seegen ſolch Seufftzen iſt ihnen
nicht gut Gehorchet euern Lehrern ſchreibt

St.
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St. Paulus und folget ihnen denn ſie wa
chen uber eure Seele als die da Rechen
ſchafft dafur geben ſollen auff daß ſie das
mit Freuden thun und nicht mit Seuff—
tzen denn das iſt euch nicht gut Ebr. 13/17.
Man lege dieſes nicht als eine geitzige und
fleiſchliche Rede aus und lache nur nicht dar
uber wiewol manche rohe Hertzen deſſen ſpot
ten mochten es redet wol ein mehrers hiervon

der HErr Zebaoth beym Propheten Malach.
t.3/8.12. Jſts recht daß ein Menſch GOtt
teuſchet wie ihr mich teutſchet? So ſprecht
ihr womit teuſchen wir dich? Am Zehenden
und Hebopffer. Drum ſeyd ihr auch ver—

flucht daß euch alles unter den Handen zerrin
net denn ihr teuſchet mich alleſammt. Brin
get aber die Zehenden gantz in mein Korn
Hauß auffdaß in meinem Hauſe Speiſe
ſey und pr ifet mich hierinnen ſpricht der
HErr Zebaoth ob icheuchnicht des Him—
melsFenſter auffthun werde und Seegen
herab ſchutten die Fulle. Und ich will
fur euch den Freſſer ichelten daß er euch
die Furcht auff dem Felde nicht verderben
ſoll und der Weinſtock im Acker euch nicht
unfruchtbar ſey ſpricht der HErr Zeba

52

prei
oth daß euch alle Heyden ſollen ieelig
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preiſen denn ihr ſollet ein werthes Land
ſeyn ſpricht der HErr Zebaoth.Dxvwelch ein vieler und herrlicher Seegen

lieget hier hey dem Decem denn es will Gott
der. HErr zu ihrem Getraydigt gut Gewit
ter geben. T. Jch will euch die Fenſter des
Himmels auffthun das iſt fruchtbare Re
gen vom Himmelherab geben wie es alſo ſte
het von dem Regen der zur Zeit der Sund
fluth kam Esthaten ſich auff die Fenſter
des Himmels und kamein Regen auff
Erden Gen.7 in.i2. Denn ein fruchtba
rer Regen nutzet ſehr zur Fruchtlarkeit des
Getraydes drum ſagt der Bauer: Wenn
nur das Gewitter gut ware. Worinnen
nun ein gutes Gewitter beſtehe zeiget Da
vid mit dieſen Worten aut. Di ſucheſt das
Land heiin und waſſern cs ind matheſt
es ſehr reich GOttes Biillilein hat Waſ

ſers die Flulle du laſſeſt ihx Getrayde wohl
gerathen denn alſo bauteſt du das Land.
Du tranckeſt ſeine Furchen und feuchteſt
jein gepflugtes mit Regen macheſt du es
weich und ſeaneſt ſeln Gewachs. Du kro
neſt das Jahr mit deinein Gut und deine
Fußltapffenttjeffen vomn Fett. Die Woh
nung inder Wuſten ſind authfett daß ſie

NMe iefe1421
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trieffen und die Hugel ſind umber luſtig
die Anger ſind voll Schaafe und die Auen
ſtehen diek mit Korn daß man jauchtzet
und ſinget pſoſfro14. Nun ſolch gut
Gewitter will GOtt geben wenn man mit
ſeinem Decem GOtrund deſſen Diener nicht

teuſchen wird.
Golt will auch Seegen die Hulle und die

Fulle geben T. Rch will euch Seegen herab ſchutten die Fulle. JmHebr. lautets al

ſo: a h2· w  e  Effun-cdam vobis benedictionem usque aa non
ſuſfficientiam. heiſtes von Wort zu Wort

Jch will uher euch ausgie ſſen den Seegen biß
zu keiner Gnugtbas int ich will euch ſo viel

Seegen geben das ihr nicht gnug haben ſolt
ez ſoll immer ſoviel Seegen auff einander fol;
gen daß ihr nütht etwan werdet auffboren.
dörffen zu ſammlen zu erndten zu genieſſen
ſondern es ſoll ſo viel rommen daß immer
mehr und mehr her r qgvellenund gleichſam
wie gar kein Auffh cuſeyn ivird. Dahero
hats Munſterus alſo gegeben: Depromant
vobis benedictionem, ur ſufficientiæ
non ſit finis, Jch will euch Seegen ge
benſdaß kein Ende der Fulle ſeynwird Luthe
rus bats wohl gegeben: Jch will euch See
gen herab ſchutten die Jülle. Nun
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Nun bedencke es mein lieber Chriſt was
du mit deinem Decemdir von oben herab
zeuchſt? Ach die Huſle und die Fulle des
Seegens wird deinGOtt herabſchutten daß
du ihn imFeldund GartenFruchten mit dei
nen Augen ſehen einſamulen und in Freuden
wirſt verzehren konnen.

GOTZ will auch dem Donner Hagel
Raupen Kafer Heliſchrecken Soldaten ett.
wehren daßſie dir nichts freſſen und verder—
ben ſollen ſondern alles ſell auff dem Felde
unverſehret undohn Schaden Sommer und

Winter Tag und Macht behüttet und bewah
ret werden und iederman  wird dich gluckſe

lig preiſen und dein Land dein Gut und A
cker lieb und wertb haben. T. Und der
Weinſtock im Acker ſoll euch nicht un
ſruchtbar ſeyn und alle Heyden ſollen
euchſeelig preiſen denn ihr ſolt ein werthes
Land ſeyn. Nun iſt das nicht Seegen gnug?
Nicht ſage ich es ſondern dein GOtt drum
ſtehet in dieſer Ver— eiſſung Mal. 3/ 1012.
auch dreymahl nach einander: So ſpricht
der HErr Zebaoth daß du es gewiß glau-
ben ſolt dan dir gewiß dein GOTT ſolchen
Seegen allenmit ejnander gewiß und unfehl
bar gebon und mittheilen wird.

ü? Nun
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Nun ich kan des lieben Brunnemanns
nicht vergeſſen/ ſondern muß zum Beſchluß
ſeine ſcharffe Warnungsſeine Chriſtl. Ver—
mabnungs- und ſeine ſchone Troſt-Worte
die er des Decemshalber in ſeinem Jure Ec
cleſiaftico mit heiliger Andatht und feuriger
liehe gegen COtt gud ſein Wort und glau
biaer Ergreiffung ſeiner Perheiſſung abge
fanet hut und lauten ſie in ſeinem Lateiniſchen532

P. 394. 395. alſo: hi hæe quæ de Decimis di.-
cia ad uoſtram Eceleſiara Evaängelieram ap-
plicemus, nulluin aliud accommodatius
præſentius remedium, ut eccleſiis ſcholis de-
pauperitatis ſuhveniatur, quam ſi quiliber ex
fructibus kundornum, venditis mercibus, ex ſa-
lariis, alüsque reditibus certan quotam ſcil.
Decimam exſolvrere jubeatur, ſecundum lus
Diviaum Naturgle. Et ſi una civiras popu-
ſoſa hoe medium per quadrienium tentarer v,
z. Hamburgum, Lubecea, Stralſundia, Danti-
ſceum, VVratrislavia &e. ques quæſo Eccleſiis
depauperatis aliis poſſet ſuceutti? Et quæ in-
de ſeeutura eſſet benedictio hivina Quam ſe-
cura certisſima Ratio Status earum eiſet. hæc
MMunificentia pia? Sev ridehunt ponnulli hot
Conſilium tanquam unpesſibile intantis gen.
tium preſſuris calamitatibus, in tanta pecu-
ni rum penuria, intanta maximorum, mini-
qQrum avaritia luxn, ded aniequam reſpon-
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deam, quæro ex te Letor, an Chriſtianus ſis:
quiĩ hæc rides. Si.icd afſirmas, crodes Verbo
divino, quo longisſima compenſatio tatis mu-
nificentiæ promiiſa; credes juri divino, na-
turali& Canonico Decimas deberi. Sioliricus
es, quæro, unde tempocibus Conſtantini
Magni, Theodeofiorum, Tiberii Secunadi, Ca.
roli Magni &c. tanta rerum abundantia, tanta
in bello ac page feũcitas. niſi quia in Eccleſiam
in pauperes etſuderunt ſuas opes. Deus
enim tanquam ſe beneficüis vinci ſuſtinebit.
Si Hiſtoricus es, quæro. an, exemplum ſcias,
quod qui, Decimas Deo ac Eccleſiæ fideliter

Fęx ſolverint, inde. nauper factus ſit. Reddas

admihi rationem, une talis publica paupertas
privata Religiones Europæ premat, niſi

quia Eccleſiam deſeruimus, ſpoliavimus.
noſtra quæſivimus. Tiſco ſolvere cogimur,
quod Chriſto dare debainus. Imo hodie luxu
omnia perdimus  luhus enimin Convivis
veſtibus iunmane quanum hoc ſeculo crevit

Decimas Heo dehifas de voravit. Neq; enim
experimentum huius reitam periculoſumeſt
quantilli periculi eſt res, donatio decimæ par-
tis redituum. Expetiantur Reſpublicæ ad tem-
pu ſaltem ac quinqueunium vel decennium.
experiantur ſingun. au hæc detractio certæ
parris univerũtates vel ſingulos ſit depaupera/
iura, zuteutſth alſo: Wenn wir dasjenige
was von dein Decem geſuget worden auff

9z unſe
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unſere Evangeliſche Kirche ziehen ſollen
ſoware kein beqvemeres und beſſeres Mit
tel wie unſern armen Kirchen und Schu
len konne geholffen werden als wenn
ein ieglicher von ſeinen Feld-Früchten von
ſeiner verkaufften Waare von ſeinem La.
lario undandern Einkunfften eine gewiſ
ſe Quote, nemlich das zehende Theil ge
ben welches Gottlichen und Naturlichen
Rechtens waure. Und wenn eine Volck
reiche Stadt dieſes Mittel nur auff vier
Jahr lang verſuchte z.e. Hamburg Lu
beck Strallſund Dantzig Breßlau etc.
Ach wie viel anderen armen Kirchen konte
doch dadurch auffgeholffen werden? Und
was fur ein herrlicher Seegen GOttes
wurde doch daraufferfolgen? Wie ſicher
und gewiß wurde doch ihre Stadt bey ei
ner ſo gottſeligen Frevgebigkeit ſtehen?
Allein es werden manche dieſen meinen
Vorſchlag verlachen als laſſe ſich ſolches
nicht practieiren bey ſo gedruckten und
kummerlichenZeiten bey ſogroſſemGeld
Mangel und bey ſo groſſem Geitz und
Pracht Hoher und Niedriger. Ehe ich a

ber hierauff antworte wo frage ich dich
guinſtiger Leſer biſtu ein Chriſt der du

dru
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druber lacheſt. Biſt du ein Chriſt ſo
wirſt duja dem Worte GOttes darinne
eine ſehr reiche Vergeltung denen geiſtl.
Wolthaten verſprochen iſt Glaubtn hey
legen du wirſt jngkauben daß rnan nach
Gottlichen nach naturlichen und Canoni
ſchen Richte Decmcden Zehenden) zuge-
ben ſchuldig ſch. WBilſt du ein Politicus,
ſo frage ich dich woher iſt es gekommen
daß inan zu Zeiten des Conitantini M.
des Theodoſii, des Tiberii, des Caroli
M. &c. alles ſo vollauff gehabt und bet
Krieg und Friedes-Zeiten ſo begluckt ge
lebt? Traun dahero weil die Leute von
ihren Vermogenauf Kirchen und Armen
was ſtattliches aewenoet. Denn GOtt
laſt ſich durch Benmrhaten gleichſam ge

—*eue„qe„eqe—

A

winnen. Bif d cin Niſtorieus, ſofra
geichdich vb du ein eintziges Exempel
weiſt daß derjenige der GOtt und ſeiner
Kirchen den Deceni treulich geaeben da
von ſeh armworden. Sage mir was iſt
die Urſache daß ſögroſſe Armuth offent-
lich und heimlich die Religionen unſers
Europa drücket tommts nicht daher weil
wir die Kirche verlaſſen berauben und be
zwacken und nur unſern Nutzen ſuchen?

Was
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Was wirChriſto ſollen geben das muſſen
wir hernach dem kKiles geben. Ja heute
zu Tage verſchwenden wir alles das unß
rige undbringeus durch; Denn was fur
groſſer Pracht und Hoffart ſtehet man zu
dieſer Zeit vey Paniqeten und an Klei
dern und der friſt allen Deeem welchen
man billig GOTT geben ſolte. Jenn
wenn man dieſes verſuchen ſolte wirkde es

gewiß ſo groſſer Gefahr uünd Schaden
nicht geben ach wie ſchlechten Schaden ſe
tet es wenn man das zehende Theil ſeiner
E
1

inkunffte ſo heillg anwendet? Esver
uchen esnur groſſe Städte eine zeitlang

nur auff ftinff oder etzen Jahr es ver ſuche
esein ieglicher und ſtheyvb wenn man eine
gewiſſe Quote von dimn Seinigen decurti-
ren und abziehen wird dadurth gante
commuyxenoder iemaud verarmiei wer
de? Bißher Herr D. Brunnemaunn der uehr
Theoloß iſch als volitiſch ueredet:! Und

piermit ſty in GOttes Namen dat

END E. ul

Wtt allein die Shre!
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